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I. 
Befchluß der Abhandlung 


über den Procek des Socrates. 


/ 


N 3. 
? Anklage und Verurtheilung 


des Socrates. 

[re noch lebte Socrates ungeflört und ſetæte 
: feinen Unterricht fort, obgleich feine 
Feinde mit Verläumdungen und heimlichen Krän- 
kungen niclit ruheten. In den unglücklichen 
Zeiten des Peloponneſiſclen Kriegs [cheint man 
den Socrates vergeſſen zu haben, weil Athen 
mit wichtigern Dingen, mit feiner eigenen Er- 
haltung befchäftigt_ war, und die zerrüttete, 
oft veränderte Verfaffung des Staats vermuth- 
lich den Feinden keine Gelegenheit gab, einen 
Mann, den ein großer Theil der Bürger liebte 
und jchätzte, anzugreifen. Selbſt unter der 

Bibl. d. Litt, 2 St. 4 defpo- 
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defpotifchen Regierung der dreißig Tyrannen 
blieb er unangetaflet, nur daß ihm das Lehren 
verboten ward, weil er. freymüthig über ihre 
Graufamkeit geurtheilt hatte. Aber kaum wa- 
ven diefe vertrieben und die alte Verfaffung wie- 
der hergeftellt, als feine Feinde ihre Zeit ge- 
wahrnahmen, und ihm ein fürmlicher Proceß 
gemacht wurde, indem er auf Leib und Leben 
angeklagt ward, und der. fich mit feiner Hin- 
richtung endigle. 


Diefe, Feinde und Ankläger des Solrates wa- 
ren Anytus, Lycon und Melitus, Männer die 
ihre Namen bloß durch diefe That in der Ge- 
fehichte merkwürdig gemacht, und zu ihrer 
Schande verewigt haben. Der hitzigfie Feind 
und Anführer client indeffen Anytus gewefen 
zu feyn, ein Demagog zu Athen, und ein 
folzer Mann, von Sophiften gebildet, daher 
er zuweilen felbft Sophiſt genannt wird. Er 
war es, der Sage nach, der [chon den Ari- 
flophanes gegen Socrates aufgewiegelt hatte, und 
jetzt den Melitus reitzte ihn förmlich anzukla- 
gen e). Die Urfache feines Haffes [cheint un- 
bedeutend, aber fie zeigt den flolzen, rachfüch- 
tigen und unverföhnlichen Character des Man- 

| nes 
€) Diog H, v. 18. 
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nes. Er hielt fich nämlich von Socrates belei- 
digi, weil diefer geſagt hatte, er müffe feinen 
Sohn nicht mit einem niedrigen Handwerk be- 
Jchäftigen, da er felbft ein fo angefehener Mann 
im Staat fey; der Jüngling, der grofe Ta- 
lente hatte, würde die niedrige Befchäftigung 
verachten und fich den Ausjchweifungen erge- 
ben. Die Vorherfagung traf ein, und Any- 
tus hatte noch nach feinem Tode den üblen Ruf, 
einen S üngling von guten Anlagen verwahrlofet 
zu haben f). Doch vielleicht war eine flärkere _ 
Urfache feines Haffes, daß Socrates feine fo- 
phifüfche Weisheit zu Schanden gemacht hatte g). 
Melitus, der zweyte Kläger war ein junger, 
nicht vortheilhaft gebildete Mann; und ein 
Schlechter tragifcher Dichter h). Er war es, 
der den förmlichen Proce anflellte, und ſein 

42 Name 


f ) Xen. Apol. $. 29. 

g) Die Nuachrieht des Libaniut (Apol. Socr: I. p. 642) 
dafs Anytus feine Sohne Anfangs von Socrates un- 
terrichten laſſen, aber fich beleidigt gefunden, weil 
Socrates die Gerberey als ein niedriges Handwerk 
verachtet; und daß er fich erboten, die Anklage zn» 
rück zu nehmen, wenn Soeérates nicht mehr davon 
reden wolle, ſcheint, wenigftens das letztere, eine 
Erfindung diefes Sophiſten. 


h) Plato Eutyphr. p. 2. A: Schol. Arift. Nub. 1337. 
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Name fieht der Anklage vor i); daher kommt 

es, daß Plato in der Apologie den Socrates 
faft immer den Melitus anreden läßt. Ob er 
"bloß durch den Anytus fich dazu bewegen lief, 
wie Diogenes fagt k); oder ob er durch be- 

fondere Urfachen gegen Socrates. aufgebracht 
war, ifl ungewifi. Malin ſclieinlichi hatte So- 
crates ihn, als einen Jchlechten Dichter befchümt 
und erbittert; welches durch die Nachricht 

beym Plato beftätigt, wird, daß ihn Melitus 

im Namen der Dichter angeklagt habe 1); und 
diefe Erbitterung ward durch: die Erinnerung 
erhüht, daft fich Melitus unter denen befunden, 
die den un/chuldigen Leon von Salamin zum 
Tode herbeyführten, und gethan hatte, was 

Socrates zu thun verwarf m). Der dritte Au- 

kläger war Licon, der Redner, von dem 

wenig bekannt ifl, außer was Diogenes fagt, 

er habe zum Proceß alles vorbereitet n). Ver- 
muthlich fuchte er durch Reden und Vorftellun- 
gen an das Volk, den Socrates vorläufig verhaßt 
und verdächtig zu machen, wozu er durch fei- 
nen 


i) Diog. II. v. 18. 

*) l. e. ; 

1) Plat. Ap. 19. A. Diog. I. c. 
m) Andocid. orat. I. p. 218 
n) Diog. II. v. 18. 
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nen Einfluß als Redner oder Demagog vieles 
beytragen konnte. 


Diefe drey waren die offenbaren Gegner des 
Socrates, die mit den Waffen der. Gerechtig- 
keit oder vielmehr der Ungerechtigkeit gegen ihn 
zu Felde zogen; aber fie waren niclit feine 
einzigen Feinde. Socrates fagt ſelbſt in der 
Apologie, daft Melitus von den Dichtern, Any- 
ius vou den Handwerkern und Demagogen, Ly- 
con von den Rednern gleichfam abgeordnet ge- 


20% n, und im Namen derfelben ihn angeklagt 


hätten o). Auch bey der Rede, in der er an- 
geklagt ward, waren mehrere gefchäfüg p). 
Alfo eine Menge rachgieriger Feinde hatien fich 
gegen den verdienteſten Weifen verfchworen, von 
welchen die drey genannten nur die Wortführer 
waren. 


Bey welchem Gerichtshof Socrates angeklagt 
worden, ifl einer der dunkelften Puncte in diefer 
Gefchichte. _ Sonft glaubte man gewöhnlich, 
daß er vor dem Areopagus gerichtet fey, und 

A3 es 


0) Plato Ap. p. 19. A. 

p) Der Sophifü Polycrates machte die Rede, ein ge 
wiſſer Polyeuctes beſtimmte die Strafe; So feheint 
das dium cure verfianden werden zu mifen, Diog. 
l c. aus dem Hermippus umd Phavorinus. 


AME 
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es find für diefe Meinung viele Gründe. Der 
Arcopag war gleichfam das höchfte Polizeycol- 
legium in Athen, das über die Sitten und Auf- 
führung der Bürger, befonders der Jünglinge, 
die Aufficht hatte q). Da Socrates vorzüg- 
lich als Hugendverderber angeklagt ward, fo 
Scheint die Sache am natürlichflen vor diefen Ge- 
richtshof zu gehören. Auch urtheilte der Are- 
opag über Neuerungen r), und richtete, außer 
den Blutſaclien, beſonders in Sachen die die 
Religion betrafen s). Plutarch erzählt, Eu- 
ripides habe nicht laut fagen dürfen, daß er 
die Götter des Volks läugne, aus Furcht vor 
der Alindung des Areopagus t); und eben fo 
jagt Juſtin der Märtyrer, daß Plato wegen 
feiner neuen Lehre von Einem Gott den Areo- 
pag gefürchtet habe v). Ferner beruft man 
fich auf die Beyfpiele des Theodorus Atheus, 
und des Apoftels Paulus, die beide vor dem 
Areopag belangt wurden; der letztere aus eben 
dem Grunde wie Socrates, weil er neue Götter 

| lehrte 


q) Iſocr. Areopagit. Opp. T. II. p. 409. fq. 
f) emera, un argie ovra. Harpocrat in ewi3erse daga 
. qaç — cf. Suid, Et. M. h.v. 
$5 Demoft. in Neaer. p. 528. C, 
t) De Placitis Philof. F. p. 211. Xyland, 
v) luſtin. or. I. ad Gr. p. 24. B. 
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lehrte #), Allein fo fcheinbar einige diefer 
Gründe find, fo find dagegen Schwürigkeiten 
die fich. nicht heben laſſon. Die Zahl der Rich- 
ter, die in der Sache des Socrates Japen, ift 
zu groß. ‚Es wird erzählt, daß 28r Stim- 
men mehr gewefen, die den. Socrates verurtheilt 
als ihn losfprachen, und daß von den letztern 
zulezt noch So gegen ihn geſtimmt hätten x). 
Dieß gäbe wenigftens 361 Richter , fo viel wohl 
uie im Areopagus gewefen find“). Auch kommt 
in keiner der Apologien eine Spur vom Areopag 
vor, oder von den diefem ehrwürdigen Gericht 
eigenen Gebräuchen, welches doch ficher zu er- 
warten wäre, Ferner [chickt fich das, was 
Plato den Socrates fagen läßt, daß feine Rich- 
ter Demüthigungen und Erflehungen ihres Mit- 
leids und Gnade von ihm erwarteten, gar nicht 
zum Areopagus, wo alle diefe Mittel, die Ge- 
44 rechtig- 
*) Das Beyfpiel von Paulus gehört sis nicht bieber ; 
nicht um ibn vor dem Areopagus zu verklagen, fon- 
dern ihn auf dem erbabnen Platz befer su hören, 

führte man ihn auf diefen Flügel. 

x) Diog. II. v. 21. 

*) Die höchfie Zahl der Areopagiten deren man | Erwiib- 


nung findet, if 300 auf einer Iuſchrift beym Vo- 
laterran; 5 ageıs ways Raan Twy TQwexoswv. Aber 


e 


. * Meurfius bat bier richtiger war ý Baay tay Tg, 
Areop. Cap. V, 
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rechtigkeit zu beugen, ſtrenge verboten waren y). 
-Plato endlich läßt den Socrates, am Tage feiner 
Verurtheilung vor der Halle des Königs (sow 
Basıkewg ) wandeln, was fich zum Areopagus 
der unter freyem Himmel Gericht hielt, gar 
nicht fchickt. Aus diefen Grunden wird wahr- 
fcheinlich, daß die Sache des Socrates, | wenn 
‚fie gleich, der alten Einrichtung des Solons ge- 
mäß, eigentlich vor den Areopagus gehörte, doch 
vor einem der Volksgerichte geführt fey, wozu 
die Urfachen in der damahligen Verfaffung 
Athens lagen. 2). Der Areopag hatte durcli 
die Verwaltung des Pericles von ‚feinem Anfehen 
und feinen Gefchäften fo viel verloren, daß ihm in 
diefen Zeiten faft bloß die Blutfachen übrig ge- 
blieben, und die Religionsfachen zu den Volks- 
gerichten gezogen zu feun ſcheinen &). Schow 
lang? 


y) Pollux VII. 10. 117. 

z) Petitus LL. Att. p. 3. glaubt, def nur Fremde, die 
wegen Religionsfacbeu angeklagt worden, vor den 
Areopag gezogen wären, Bürger hingegen vor die He- 
liia; wozu aber kein Grund if. 

) Eine Stelle des Xenophon (de Rep. Ath. c. 35.) if 
bier faf eutſcheidend. Er zählt zu den vielen Ge- 
fehäften des Atbenienf. Volks, daß es urtheilen müfe 
say Uf QiGuT) Tias MOS ifquuae, ta" Th aot uou, 
Dieß zeigt klar, daf die Religiousſachen damabls vor 

HRS den 


—— jd dum mrs on ld dtl mim aam US. en „ enn . ? 
M Y 
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lange vor Socrates wurden Afpafia und Alci- 
biades, die beide ähnlicher Vergehungen gegen 
die Religion befchnldigt waren, nicht vor dem 


Areopag, fondern vor einem Volksgericht an- 


geklagt. Man könnte fogar. muthmaften, > daf- 
in diefem jahre gar kein Areopag exiſtirt habe, 
weil in den vorhergehenden Fahren die ganze 
Verfaffung Athens erfchüttert und. unter den 
30 Tyraunen wenigftens keine Archonten gewe- 
fen waren, aus welchen allein der Areopag be- 
fiand. Dann wäre ein Grund gefunden, worin 
die Feinde Socrates gerade diefes Jahr zu ihrer 
Anklage gewählt hätten, weil fie eher hoffen 
konnten, die Richter in einem der Volksgerichte 
zu blenden und einzunehmen, als die ehrwür- 


digen Mitglieder des Artopags a). Das Ge: 


43 richt, 


den Volksgerichten geführt wurden, Und diefes wird 
auch durch die Formel der Anklage beflätigt, wo 48. 


zs? mit Fleiß gefetzt zu feyn feheint, um die Sache 


als bürgerliches Verbrechen zu vubriciven. 
4) Andere glauben, daß der Proceß durch brunn 
; der Kläger abfichtlich an die Heliäa gebracht fey, 
fiatt daß fie vor den Areopag gehörte. Allein, wenn 
nicht Umflünde gewefen wären, die diefes erlaubt 
machten, fo hätte fich Socrates, oder wenig ſteus 
feine Freunde darauf berufen können, daß die An- 
klage nichtig und gefetswidrig fey, weil fie wicht ver 
diefeg Gericht gehöre. 


/ 
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richt, vor welchem: Socrates angeklagt wurd», 
war: höchflwahrfcheinlich das Heliaflifche; ein 
Gerichtshof, der nach dem Areopagus der am. 
gefehenfte und größte in Athen war b). Es 
wurden vor ihn die wichtigflen Proceffe-gebracht 
und die Zahl der Richter die in der Heliäa 
waren, war größer als in irgend einem an- 
dern Volksgericht. Sie wird verfchiedentlich an- 
gegeben, war aber wenigftens fünfhundert c). 
Alles diefes trifft auf tdie Richter des Socrates 
vollkommen zu, und auch der Eid an welchen 
Socrates feine Richter erinnert, macht es wahr- 
fcheinlich, daß es Heliaſten waren die über ihn 
urtheilten d). 


Mun kommen wir endlich auf den Hauptge- 
genſtand diefer Unterfuchung, die Anklage 
felbft. Alles würde hier deutlicher feyn, wenn 
wir genauere Nachrichten, oder eine Rede der 
Ankläger hätten, um die Gründe zu über[ehen, 

womit 


L 

b) Paufan. Att. 28. p. 69. EN 
€) f. Etym. M. und Harpocr Haee, Am ricbtigflen 
ſeheint die Angabe beym Pollux, daß gewöhnlich $00, 
in wichtigen Fällen aber 1000 bis 1500 Richter 

darin geſeſſen. 

5. 8) Die Heliaften nämlich legten allemabl einen Richter- 
eid ab, daß fie nach den Gefetzen richten wollten, 
Die Eides formel (lebt beym Demofth, in Neaer. p. 451. 


— . r 


Bu v! ww r pes dim. 
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womit fie ihre Befchuldigungen unterflüzten und 
ftheinbar machten. `- Doch die Anklage Jelbfl 
ift erhalten, Sie ward noch lange nachher im 
Tempel der Ceres ( uyrpwov) dem gewöhnlichen 
Archiv für die Gefetze, Procek- Acten und an- 
dre öffentliche Schriften aufbewahrt e), und 
war bis auf die Zeit des Phavorinus vorhan- 
den f) Sie lautet folgendermaßen: Diefe 
Klage hat angeftellt und befchworen 
Melitus, der Sohn des Melitus der 
Pittheenfer gegen Socrates Sophro- 
niscus Sohn aus den Alopecenfifchen 
Demus. Socrates handelt gegen die 
Gefetze,indem er die Götter, die der 
Staat für folche hält, nicht glaubt, 
Sondern andere neue Dümonien ein- 
führt. Er handelt ferner gegen die 
Gefetze, indem er die J ünglinge 
verderbt, Die Strafe fey der Tod g). 
f Hiermit 
€) Suid, unrgayugr. Athen. L. V. IX. Schol, Demofth, 
pr. Cor. ! 
f) Diog. II. v. 18. 
g) rade egal, var ovyauoAoysauro MEMTOG MENTE 
Ilz3eve Zuxpures Eubgoviezs AAUTEXYJEY. xe ma 
gare, ÈG MEY Ñ TOMG Vopizti dess B VOLK au, ÉrtQu 35 
kawg Öaınovie cisyyguevaç' aint, JE nat TEG vegg iz- 
QIsiguv, rinya Savatose Diog. |. € 
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Hiermit ſtimmt völlig überein die Formel des 
Klaglibells beym | Xenophon in den Denkwür- 
digk. h), und in der Apologie i). Beym Plato 
find eben diefelben Klagpuncte, nur daft. der 
letztere voranfteht, weil Plato den Socrates anf 
diefen zuerfi antworten läßt k). 


Diefes ift das doppelte Verbrechen deffen So- 
crates ſchuldig angeklagt wird, Lüugnung der 
väterlichen Götter und Verderbung der Jugend. 
Jedes derfelben war nach der Verfaffung und 
den Grundfätzen des Athenienfifchen Staats ein 
Staatsverbrechen, und fo fchwer, daß 
wenn der Beklagte auch nur des einen hätte 
überwiefen werden. können, die Kläger gewiß 
ſeun konnten, “ihre Abficht zu erreichen, den 
Socrates, zu flürzen. Längnung der väterli- 
chen Götter und Einführung neuer Religionen 
war in mehrern alten Staaten von welchen wir 
‚Nachricht haben, durch die Gefetze verboten 
und ward aufs fchärffte geahndet. Ich will 
mich nicht darauf berufen, daß bey den He- 
brüern Gotteslüugner , Gottesläfterer und Diener 
fremder Götzen zu Tode geſteinigt wurden, fon- 

M dern 

h) Mem. I. I. init. 

i) Xen. Apol, $. 10. 24. 25. 

k) Plato Ap. p. 19. B. 
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dern um keine Metabafis zu machen, mich auf 

Rom und Athen einfchränken. In den zwölf 

Tafeln der Römer war ein Haupigefetz, keine 

befondere oder fremde Götter außer den. üffent- 
lich eingeführten æu verehren 1). Als im Se 
326 nach der Erb. Roms anhaltende Dürre; 
und verieüflende Seuchen, den Aberglauben des 
er/chrockenen Volks erregten, das zwr Verehrung 
neuer (Götter und zu ungewöhnlichen Gottes- 
dienſten feine Zuflucht nahm, erhielten die Ae- 
dilen den Auftrag, darauf zu. ſelien, daß keine 
andere als Rümi[che Gottheiten, und nach vä- 
terlichen Gebräuchen verehrt würden m). Und 
die Römifche Gefchichte hat mehrere Beyfpiele, 
‚daß, befonders bey ungewöhnlichen Unfällen, 
fremde Religionen verboten und vertilgt und. die 
Tempel zerfiört worden mm). In Athen vor- 

züglich 

1) Separatim nemo habeffit Deos ici nouos neue ad- 
uenas. nifi publice adícitos priuatim colunto. Cic. 
LL. If, 8. 

m) Liv. Hiftor. IV. 30, Ne qui nifi Romani dii, neu 
quo alio more quam patrio colerentur. 

mm) Liv. IX. 30. XXV. I. XXXIX. 16. In der leztern 
Stelle ſagt der Conful. Poftbumins: quoties hoc pa- 
trum auorumque aetate negotium datum e magi- 
ſtratibus, t facra externa fieri vetarent, omnem 


diſciplinam facrificandi, praeterquam. more Romano, 
sbolerent. 
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züglich [chärften ſclion dis älteflen -Gefez 
tze den Dienſt der Götter ein; ein uraltes 
Gefetz des Triptolemus, das zu Eleufin aufbe- 
halten ward, und ein anderes von Dracon, be- 
fehlen aufs feierlichfie die väterlichen Götter 
und Helden zu vereliren n); und es ſtand To- 
desfirafe auf der Einführung neuer Gotthei- 
ten o). Nur darauf, fagt Ifocrates, dringen 
die Gefetze, daß nichts von den väterlichen Ge- 
bräuchen vernachläffiget, nichts außer dem her- 
gebrachten und fefigefetzten hinzugefügt werde; 
und jeder Bürger Jchwor einen feierlichen Eid, 
daß er. die vüterliche- » Religion bekennen und 
behaupten. wolle p). Selbſt die Comiker mach- 
ten neue Götter lächerlich; jo fehr hing man 
in der Religion an dem Alten und Hergebrach- 
- 3 oA < ten 


n) Beide find beym Porpbyr. de Abſt. IV. aufbehalten; Je. 
veig Tipdy, Less degrees ayardeıv, Euaunswedei ef. 
Hieron. c; louin. L. II. — Am Ende deffelben 
Buchs flebt das Gefetz des Dracon; deches alu 
746i oig Tyv Ard vépojévoié , Kupiog TOV dmuvra 
XQovov, Jese ria, nai jpuug kü EV Holm, 
roh vogo "t&TQNOUS iig lr SvE]; guy e- 
kig xai anaoga Xhgmuy meruri emereisk- Porphy- 
rius hatte ſe aus dem Hermippus de legislatorib. 

- L. II. genommen. 
0) los, c. Ap. II. 37. 
p) Iſocr. Panath, Stobaeus de Republ. 4t. 


{ 
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ten q). Neue Götter wurden freylich mehr 
mahls aufgenommen, fowohl in Athen als in 
Rom, aber nicht anders als wenn fie der Arbos 
pag autorifirt hatte, ſo wie, fie in Rom von 
Prieftern oder Magiſtraten e eingeführt |. 
und beflätigt werden r). : 


Dafi die Gefetze auf Aufrechthaltung der 
hergebrachten Religion und Verehrung der vä- 
terlichen Götter drangen; daß fie Längnung. 
derfelben und Neuerungen in der Religion als 
ein [ehweres öffentliches Verbrechen flraften war 
eine natürliche Folge der Staatsverfajfung. Diefe 
Staaten waren gleichſam auf Religion gegrün- 
det; Religion und Sitten, bürgerliche und 
Staatsgefetze, waren zufammen ein Gegenſtand 
der alten Gefetzgebung. Die Heiligkeit. der. 
Verträge, die Treue der Magiftratsperfonen, 
die Geiwifenhaftigkeit der Richter und der ſtrei- 

tenen 


4) Cic de Legg. II. 15, Nouos Deos fic Ariftophanes 
facetiſſimus poeta vereris comoediae vexat, vt apud 
eum Sabazius et quidam alii dii peregrini iudicari 

. € ciuitate eiiciantur, Petitus LL. Att. p. 2. glaubt, 
daß es in dem verlornen Stück gas geſchehen feys 


f) Harpocrat, e. kopr, lfocr. Areop. p 188. Luft. 
Mart. päraen, ad Graecos, p. 120. 


16 ^ Ueber den Proceß 


tenden Partenen beruſiten auf | Eidfchwüren, 
und diefe gefchahen bey den Göttern. Der 
Glaube an die väterlichen Götter war in die 
Staatsverfaffung Jo genau verwebet,- daß keine 
wichtige Unternehmung oline Befragung oder 
Anrufung derfelben gefchah.. Ein Angriff auf 
die Religion war alfo ein Angriff auf die 
Grundfäule des Staats, und wer die väterli- 
chen Götter lüngnete, eniehrie oder neue ein- 
führte, hob die Heiligkeit und Verbindlichkeit 
der Eide und eines der kräftigften Mittel zur 
Beförderung der Siitlichkeit auf, und mußte 
als ein Empörer gegen die Ruhe und Sicherheit 
des Staats angefehen. werden. So urtheilten 
aucli die Weifen des. Altertiums, daß Aufrecht- 
haltung der Religion die Grundfefte der Ruhe 
der Staaten fey. ^ Plato duldet in feiner Re- 
publik keine Gotteslüug gner und ſetæt auf den 
Atheismus Todesjtrafe, und Cicero empfiehlt 
Sehr dringend die Verehrung der väterlichen Göt- 
ter s). In der merkwürdigen Rede des Mä- 
cenas an den Auguftus beim Dio Caſſius heißt 
es: diejenigen die in Religionsfachen Neuerun- 
gen machten,- folle er haffen und firafen, nicht 
bof aus Rückficht auf die Götter, deren Ver- 
: i achtung 


s) Plato de Legg. VII. 960. X. paf, Cic, de Legg. II. p.t. 
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achtung die Folge habe, daß man nichts mehr 
achte; ſondern auch weil die Lehrer neuer Goti- 
heiten in vielen andern Dingen Neuerungen und 
Unruhen veranlaßten, woraus Verfchwörun- 
gen, Verbindungen und für den Staat nach- 
theilige Gefellfchaften entflünden t). Eine Ma- 


xime, die die folgenden Kaifer befläündig befolg- 


ten, und die den Grund der nachmahligen fo- 


‚genannten Chriftenverfolgungen enthält. 


Es find in der Athenienfifchen Gefchichte 
mehrere Beyfpiele von Gottesläugnern und Reli- 
gionsentweihern, die auf diefe Art von der 
Strenge der Gefeize find verfolgt worden. Das 
ältefle iff von Diagoras von Melos. Er 
ward der Religionsfpötterey und der Entwei- 
hung der Eleufinifchen Myjterien befchuldigt, 
die in Athen von der größten Heiligkeit waren. ` 
Die Athenienfer boten ein Talent anf feinen 
Kopf, und doppelt fo viel, wenn ihn jemand 
lebendig liefern würde; und foderten den gan- 
zen Peloponnes dazu auf v). Er lebte zur 
Zeit des Simonides und Pindarus, und fcheint 

| mit 

t) Dio Caff. Lib. LII, 36. 

v) Schol. Arit. ad Ran. 232. aus dem Karterns. loſ. c. 
Apion. Ii. 37. Lyf c. Andoc. P. 111. et Suid. h. v. 

Bibl. d. Litt. a St. B 
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mit dem Dithyrambendichter Diagoras einerley 
Perfon gewefen zu feyn. Anaxagoras von 
Clazomene, diefer berühmte jonifche Welt- 
'weife und Naturforfcher, ward als Gottes- 
laugner angeklagt (aosßsırs), weil er die Ver- 
finfterungen. der Sonne und des Mondes und 
andere Erfcheinungen aus natürlichen Urfachen 
erklärte, und behauptete, die Sonne fey blos 
eine glühende Maffe, der Mond ein Körper wie 
unfre Erde; wodurch er lüugnete daß fie, wie 
die Volksreligion glaubte, Gottheiten wären x). 
Von den Umflünden dieſes Proceffes find die 
Nachrichten verfchieden y), doch alle kommen 
darin überein, daß er angeklagt und verur- 
theilt, aber nicht am Leben geftraft feye Der 
ganze Proceß macht) den aſtronomiſclien Einfich- 
ten der Athenienfer wenig Ehre, aber doch ihrer 
Religiofität. Es kamen aber andere Umflände 
hinzu er ward, wie einige fagen, eines Ver/fländ- 
niffes mit den Perſern befchuldigt ; und vielleicht 
hatte der Faßlionsgeift gegen den Pericles, deffen 

| Freund 


x) Diog. II, III. 9. Plat. Pericl. p. 654. loſeph. 1. c. 

y) Diogenes erzählt, aus dem Sotion, er fey der Stadt 
verwiefen und zu einer Geldſtrafe von Talenten 
verurtheilt, die Pericles für ihn erlegt. Nach dem 
Hermippus ward er zum Tode verurtheilt aber durch 
Vorſehub des Pericles befreyt. 
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Fround Anaxagoras war, die ganze Klage 
veranlafit 2). — Zugleich mit dem Anaxa- 
goras ward auch Afpafia, die berühmte Buh- 
lerinn, der Gottesläugnung angeklagt, und mit 
Mühe ward fie durch Pericles gerettet a). Die 
Befchuldigungen gegen fie waren wahr/fcheinlich 
diefelben, die man gegen den Anaxagoras 
brauchte, der fie in der Naturlehre unterrich- 
tete; und ihre Anklage beflätigt noch mehr. die 
Vermuthung, daß beides eigentlich gegen den 
Pericles angelegt war. Aefchyius, der in 
verfchiedenen feiner Stücke etwas von den Eleu- 
finifchen Geheimmiffen bekannt gemacht zu haben 
verdächtig war, kam in Gefahr auf der Bühne 
umgebracht zu werden. Doch ward er, als 
er vor den Arcopag  gefodert wurde, losge- 
fprochen, da er zeigte, daß er kein Geweihter 
ſe b). Die Verurtheilung des Alcibiades 
and feiner Freunde wegen Entweihung diefer 
Myfierien, ift bekannt c). — Um eben diefe 
Zeit erfuhr Protagoras von Abdera die 
Strenge der Athenienfifchen Geſetae. Er hatte 

B2 fich 


2) Diog. l. e. 

a) Plutarch. I. c. 

b) Clem. Alex. Strom. II. init. 

€) Andocides, orat. I. p. 175. Plutarchus ?n Vita Alcib, 
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fich in einer feiner philofophifchen Schriften fo 
ausgedruckt: von den Göttern könne er nichts 
behaupten, ob fie wirklich wären oder nicht, 
weil die Sache zu dunkel und das menfchliche 
Leben zu kurz fey; als daß fich diefes erfor- 
fchen laffe. — Da diefe Behauptung die ganze 
-Religion des Staats zweifelhaft und wankend 
machte, fo mußte er, um fein Leben zu ret- 
len, die Stadt verla[fen. Seine Schrift ward 
von dem Herold bey denen die fie hatten aufge- 
fucht und öffentlich. verbrannt; das erfie Bey- 
fpiel von Bücherinquifition d). 


Nach der Verurtheilung des Socrates, die 
nicht lange nach der eben erwähnten Gefchichte 
erfolgte, findet fich kein Beyfyiel als das von 
Theodorus, der unter dem Namen des Gottes- 
lüngners bekannt ifl. . Er würe beynahe vor 

den Areopagus gebracht worden, weil er das 
Dafeyn der Götter öffentlich läugnete. Doch 
ward er noch. durch den Demetrius Phalereus 
gerettet e), obgleich andere erzählen, daß er 
Gift habe trinken mifen £). — Jofephus führt 

| noch 


d) Diog. IX, VIII. 5. Iof: c. Ap. II. 37. Cic. de 
NJ. P. I. 23. 

e) Diog. II. VIII. 15. 

f) Diog. I. e. Athen. XIII. p. 611. 
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noch ein Beyfpiel einer Priefterin zu Athen an, 
die nene Myflerien eingeführt, und daher zum 
Tode verurtheilt worden, well Einführung 
neuer Gottheiten Todesflrafe nach fich zog g). 
Aber Zeit und Umftände diefer Gefchichte find 
unbekannt. 


Alle diefe Beyfpiele zeigen, daß Todesftrafe 
die gewöhnliche Strafe der Gottesläugnung war, 
und daß die Anklage und Verurtlieilung des 
Socrates, wenn er [ich der Läugnung der vä- 
terlichen Götter [chuldig gemacht hatte, nichts‘ 
aufferordentliches, ſondern der Denkungsart, 
Verfaffung und den Gefetzen von Athen — 
gewe[en fey. 

: i 

Das zweyte Verbrechen deffen Socrates be- 
ſchuldigt wird, die Verderbung der Tugend, 
war nicht weniger fchwer und frafwürdig. - 
Das Glück und die Dauer eines freyen Staats 
hängt von der Beobachtung feiner Geſetæe, und 
von der, feiner Verfaffung gemüffen Denkungs- 
art und Sitten der Bürger ab. In einem fol- 
chen Staat wo jeder Bürger ein unmittelbarer 
Theil des Ganzen ift, und die Gefinnungen und. 
Sitten des Individuums fich dem Ganzen mitthei- 

B gio sts len 

g ) lofeph. 1. e. 
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ten und darauf Einfluß haben, ifl alles was 
diefe verändert, was den jungen Bürgern einen 
Geiſt einflüfit, der mit der Einrichtung des 
Staats nicht übereinflimmt, für den Staat ſelbſt 
nachtheilig und für das Ganze verderblich;z 
und der, der Urheber diefes Verderbniſſes ift, 
` verdient als ein [ehüdlicher Bürger aus der Ge- 
fellfchaft ausgefchloffen zu werden. Mehrere 
griechifche Republiken duldeten daher keine Phi- 
lofophen und Rhetoren, weil man glaubte, daß 
ihr Unterricht die. Sitten der Jünglinge weich- 
lich mache, und ihnen: neue, mit der alten 
Verfaſſung und Grundfätzen des Staats un- 
vertrügliche Gefinnungen einflüfte ; und aus kei- 
ner andern Urſaclie wurden aus Rom durch | 
den Cato, und aus Athen durch ein Gefetz 
des Sophocles die Philofophen vertrieben. Wenn 
alfo auch nich die Gotiesläugnung dem Socrates 
konnte bewiefen werden, [o konnte der Kläger 
fodern daß, ein Jugendverderber geſtraft werde, 
und, da die Gefelze auf dieſen Fall keine Strafe 
beflimant hatten, nach der Strenge des Alterthums 
in Strafen, wenigfiens Verweifung | darauf 
fetzen. Es fcheint aber, daß er die härtere 
Todes ſtraſe anſotæte, weil er den Socrates auch 
der Gotiesläugnung anklagte, für welche diefes 
die gewöhnliche Straße war. 

| Wir 
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Wir können nun diefe Bemerkungen auf den 
Proceß des Socrates anwenden und die Gründe 
unterfuchen, aus welchen die Ankläger wahr- 
feheinlich bewiefen, daß er diefer Verbrechen 
fchuldig fey. Daß? Socrates die Götter, län- 
gnete, das ifl, das Dafeyn und die Kräfte 
und Wirkungtn der Götter, die in der Volks- 
religion für folche gehalten wurden, konnte der 
Gegner [ehr fcheinbar machen. Er zeigte ver- 
muthlich, daß Socrates die alten Erzählungen 
und Fabeln von den Göttern als ungereimt ver- 
werfe und lächerlich mache, daß er dadurch 
ihre Eigenfchaften läugne und -ganz andere 
Begriffe von ihnen. einführe *); daf er Dinge, 
die man fonft für Götter oder Würkungen der 
Götter‘ hielt, für- natürliche Körper, oder 
Würkungen der Natur erklärte, weswegen fchon 
Anaxagoras verurtheilt war. Durch. die Lehre 
von. Einem Gott, die Socrates gu vercreiten 
fuchte, fiel die Vielgötterey und die ganze 
Volksreligien über den Haufen. Wenn die Fol- 
gen diefer Behauptung, [o große Ehre fie dem 
Socrates und der Philofophie der Griechen macht, 
auf eine lebhafte Art vorgeftellt wurden, fo 
mußte jeder von den Richtern einfehen, daß 

B4 eine 


*) Plato Euthyphr. init, 
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eine folche Lehre für die Ruhe des Staats ge- 
führlich fey. Noch mehr, diefe Lehre konnte 
leicht fo vorgefiellt werden, und ward es wirk- 
lich h), daß Socrates alle Götter lüugne. Ein 
einziges höchftes geiſtiges Wefen, Sehöpfer und 
Erhalter des Ganzen, konnte damahls der ge- 
meine Verfiand noch nicht faffen. Man unter- 
ſchied nicht die Götter der Volksreligion und die 
höchfte unfichtbare Gottheit; und der Unter- 
ſchied, den Socrates zwifchen der oberſten Gott- 
heit und Mittelwefen machte, [cheimt den Athe- 
nienfern nicht begreiflich oder befriedigend ge- 
we[en zu Jeyn. Wenigflens konnte der Anklä- 
ger. fie als eine Ausflucht verdächtig machen. 


Nicht weniger [cheinbar konnte die Einfüh- 
sung neuer göttlicher Wefen, die mit jener Be- 
ſchuldigung zufammenhing, von dem Kläger 
dem Socrates vorgeworfen werden. Schon Ari- 
flophanes hatte ihn als Phyufiker vorgeftellt , der 
fiatt der Gottheiten des Staats neue Welen, 
phyfifche Kräfte der Natur zu Göttern mache; 
und diefes auf eine Art behandelt, die den So- 
crates in einem eben fo gehüffigen als lücherli- 
chen Licht vorſtellen mußte. Melitus aber 
‚Scheint hier nicht fowohl diefes Argument ge- 

braucht 


* 


h) Plat. Ap. 21. F. 


vU: 
* 
* 
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braucht zu haben, als vielmehr das, was So- 
crates von feinem Düimonion fagte; denn blos 
auf diefes antwortet er in feiner Vertheidigung. 
Bey dem Ariflophanes hingegen ifl von feinem 
Genius noch keine Spur. Die ganze Behaup- 
tung von einem warnenden höhern Wefen ge- 
hört zur fchwachen Seite des Socrates, und 
wir werden fehen wie er fich darüber rechtfer- 
tigt. —  lofephus führt noch unter den Urfa- 
chen feiner Hinrichtung an, daß Socrates neue 
ungewöhnliche Schwüre gebraucht. habe i); und 
Tertullian fagt, daß er diefes aus Spötterey 
über die Götter gethan k). Es find hier die 
bekannten Betheurungsformeln des Socrates. zu 
verfiehen, die in den Schriften feiner Schüler 
häufig vorkommen 1); allein weder. in der An- 
klage noch in der Vertheidigung find Spuren 
von der Nachricht des lofephus m). Spötte- 
rey waren diefe Formeln wohl niclit; fie fehei- 
nen vielmehr einerley mit denen gewefen zu feyn, 
die man oft in unfern Zeiten hört, wo man 


B5 um 


i) contra Apion II. 3T 

k) Apologet. c, 14. 

I) vu vuv Zaa, ov xvva, Tw» bgy 1. f. f. 

m) Vielmehr fagt Socr. in der Apologie beym Xenophon, 
daß er nicht bey nenen Göttern gefchworeu habe. 
$. 24. 
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um heilige Namen micht zu nennen, andere, 
eft finnlofe und unverfländliche Wörter aus- 
fpricht. Indeſſen mag | Socrates in der ihm 
eigenen Sprache folche Betheurungen häufig und 
die gewöhnlichen, bey dem Zeus und. den übri- 
gen griechifchen Göttern, felten gebraucht. ha- 
ben; und fo konnte der Ankläger diefes immer 
als einen Nebenbeweis der Lüugnung der alten 
Gottheiten anführen. 


Noch mehr konnte der Ankläger den zwey- 
ten Punct der Anklage, die Verderbung der 
Jugend,  ausfchmücken, und den Socrates in 
einem nachtheiligen Licht darſtellen. Da er ge- 
zeigt hatte, daß Socrates die Götter läugne, 
und. die lünglinge die väterliche Religion ver- 
achten: lehre, ſo folgerte er daraus richtig, 
daß er ein Verderber der Jugend fey n). Er 
bemerkte ferner, daß die lünglinge, die der 
Gefellfchaft und des Unterrichts von Socrates 
genoffen, durch ihren Vorwitz andere zu fra- 
gen und ihrer Umwiffenheit. zu überführen fich 
unerträglich und verhaft machten, welches ' 
ſelbſt Socrates und feine Freunde nicht ganz 
laugnen konnten o). Socrates ifi Schuld, ſtellte 
8 $ " , er 

n) Daß er diefes gethan erhellet aus Plat. Ap. p. 20. 

o) Plato Ap. 5. 18, E. 25, F. Gorg. 355. E. 
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er vor, daß die Iünglinge die eingeführten Ge- 
^ feime und Inftituie des Staats, die Sitte der 
Vorfahren, das Beuſpiel und Anſelien der El- 
tern, Vorgeſetæten und Verwandten | verach- 
ten p) Verwandte, behauptet er, können 
weder in Krankheiten noch in Rechtsfachen uns 
beyfichen; im erſten Fall mü[fe man bey den 
Aerzten, im letziern bey den Rechtskundigen 
Hülfe fuchen. Auch Freunde feyn zu nichts 
nülze, wenn.fie uns keine Dienfle erzeigen kön- 
nen. Nur die feyen.der Achtung werth, die 
wiffen was man wiffen muß, und es andern 
voriragen können. Durch diefes alles beredet er 
ſeine Zuhörer, daß er allein der weifefte fey, 
der andere unterrichten und weifer machen könne, 
und lehrt fie alle_andere in Vergleich mit ihm 
gering zu fechützen. Er lehrt ferner eine ge- 
fährliche. Politik... Seine Jünglinge ſpotten dar- 
über daß man Magiſtratsperſonen durchs Loos. 
der Bohnen wähle, da doch niemand einen Men- 
fchen zu einem weit niedrigern Gefchäft durchs 
Loos wählen würde r). — Auch brauche Socra- 
tes abgeriſſene Stellen aus ältern Dichtern, de- 

ren 


p) Plat. Ap. 19. D. E. Xen. Mem, I, II, 49. Apol. 
$. 20. f 
q) Xen, Mem. 1. c. 52. 
y r) Xen. Mem. I, HI, 9. 
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ren Ausfprüche unter den Griechen das größte 
Anfehen hatten, und deute fie anf eine Art 
die den lünglingen tyrannifthe , mit der Demo- 
cratie unverträgliche Grundfätze einflöße s). 
Die Folge von diefem allen fey, daß die von 
ihm gebildeten lünglinge gewaltfame Neuerer, 
Feinde und Störer der öffentlichen Ruhe und 
der ganzen Verfaffung würden. Als - Beftüti- 
gung davon führte er die Beyfpiele des Alcibie- 
des und Critias an, die durch ihre Ausfchwei- 
fungen und Graufamkeit dem Staat fo unerfetz- 
lichen Schaden zugefügt hätten. Beide wären 
Schüler und Lieblinge des Socrates gewelen, 
hätten ihm ihre Aufklärung und Bildung zu 
danken; Socrates alfo fey Urheber ihrer Grund- 
Jütze und ihres Betragens t). — Da überdem 
Müjfiggang, Weichlichkeit, Ausfchweifung und 
Regellofigkeit immer mehr unter den lünglingen 
einriffen, fo legte der Kläger diefes alles den 
Grundfätzen bey, die ihnen Socrates einflöße v). 
Kurz die Kläger hatten hier einen fehr [chein- 
baren Vorwurf, und einen Gegenftand der 
viele Beredfamkeit zuließ. Es feheint auch daß 
‚daß diefe Vorfiellung auf die Richter den mei- 
fien 
s) Xen. Mem. I, III. 4. 
t Le. I, II. 26. 
v) J. c. p, II. init. 
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fien Eindruck gemacht habe, wie aus dem Fol- 

genden deutlicher erhellen wird. 

j 

Dieß waren, fo viel wir jetzt [chließen kön- 
nen, ungefähr die Gründe und Beweife der 
Gegner des Socrates. Die Ankläger thaten 
alles um ihre Abficht durchzufetzen. Sie ga- 
ben fich das Anfehen von Rechtfchaffenheit , als 
wenn fie alles aus Patriotismus, und Eifer für 
die Erhaltung des Staats und des Wohls der 
Bürger thäten. . Melitus trat zuerfl auf und 
brachte, als Hauptklüger , die Klage gegen So- 
crates vor; nach ihm redeten Anytus und Ly- 
con x). Sie hielten weitläuftige gefchmiickte 
Reden, und fo fcheinbar, daß Socrates. geſtelit. 
fie hätten ihn beynahe fein [elbft vergejfen ge- 
macht y). Sie warnten die Richter vor der 
verführerifchen Beredfamkeit des Socrates ; fie 
möchten auf ihrer Hut feyn, um fich nicht von 
ihr berücken zu laffen z); und Anytus fleilte 
ihnen vor, daf fie den Socrates durchaus ver- 
urtheilen müßten. Er mü[fe entweder gar 
nicht vor Gericht gefordert [eym, oder jetzt 
verur- 


x) Plato Apol 27. D. E. eben fo Autiſthenes beym 
Diog. Leart. II. v. 18. 

y) Plato Ap. 19 A, und gleich zu aeg: 

2) gis p. 14. B. 


^ 


30 Leber den Proceß 


verurtheilt werden, ſonſt würde er vollends alle 
Tünglinge verderben a). Sie fchilderten den 
Socrates von einer lächerlichen und verhaften 
Seite, theils als einen Jpitzfindigen Grübler, 
theils als einen Menfchen der fich um aller Leute 
Angelegenheiten bekümmere, umd doch mie in 
öffentlichen Gefchäften dem Staat diene. Sie 
brauchten fogar erkaufte Zeugen, und fuchten 
die Richter felbft vorher durch Beflechungen ein- 
zunehmen; das erfie Beyfpiel diefer Art in 
Athen b). Endlich fcheint es auch, daß fie 
während des Gerichts durch ihre Partliey die 
Freunde des Socrates zu flöhren gefucht; Plato 
der auftrat den Socrates zu vertheidigen, mufte 
wieder abtreten, weil ihn einer der Umpflehen- 
den gleich bey dem Anfang feiner Rede lächer- 
lich machte *). 


Socrates zeigte bey der ganzen Anklage eine 
Würde und Standhaftigkeit die feinem Charac- 
er und dem Gefühl feiner Unfchuld gemäß war, 
Nach dem Rechte das jedem Aihenienfifchen Bür- 

ger, 

a) Ibid, p. 23. A. B. 

b) Xen. Apol 24. Harpocrat. in dsxafew ex Ariſtot. 
de republ Ath. wo es vom Anytus gefagt wird, 
vom Melitus fagt es Et. M, 9sxa&eiw, 

) Diog. II. v. 19. 
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ger, [o wie dem Römifchen, eigen war, durch 
eine freywillige Verlaffung der Stadt der Ahn- 
dung der Gefetze zu entgehen, hütte er fich 
dem ganzen Gericht entziehen können c); aber 
am Vertrauen auf feine Rechtfchaffenheit, voll 
Gefühl feiner eigenen Würde, und mit dem 
Ent/chluß zu ſterben ging er vor den Richter- 
fluhl d). Er bereitete fich nicht auf feine Ver- 
theidigung e) und nahm die Rede nicht an, die 
ihm Lyfias anbot, weil eine künftliche Verthei- 
digung fich für feinen Character niclit fchicken 
würde f). Gegen feine Vertrauten erklärte er, 
es fey fein Wunfch zu flerben. ‘Er halte die 
Anklage für eine Gelegenheit und göttliche Auf- 
foderung, fich der Bürde des Lebeus zu ent- 
ledigen, und verehre es als eine Güte der Göt- 
ter, daß fie ilum einen Tod bey vollen Kräften 
zufchickten, fo leicht für ihm, als für feine 
 gurückbleibenden Freunde; einen Tod der keine 
Eindrücke von Mitleid und Abfcheu in den An- 
wefenden zurücklaffe, ſondern durch den der 
Sterbende mit einem gefunden Körper und völ- 


lig 


e) Pollux VIII. 10, 117. Demoſth. in Ariſtoer. 
4) Plato Crit. 34. C. | 
€) Xen, Ap. 3-5. Plat. Ap. 14. B. 
t) Cic. de Orat, I. 54- 


32 Leber den Procefi 


lig heiterer Seele hinwelke g). Die Götter ſelbſt 
hätten feinen Eutſcliluſi wegen feiner Art fich 
zu verantworten gebilligt, indem fie ihn nicht 
gewarnt hätten, und das zu feinem Glück; 
denn wenn er auch feine Losfprechung bewirkte, 
Jo würde er fich nur den Kummer und die Un- 
bequemlichkeiten des Alters zuziehen, von wel- 
chen er jetzt. könnte befreyei werden h). Er 
wolle den Richtern zeigen, welche Vorzüge und 
rühmliche Urtheile er von Göttern und Men- 
[chen erhalten habe, und welcke Meinung er 
von fich ſelbſt hege. Würde er fie dadurch 
aufbringen, fo wolle er lieber fierben, als auf 
eine unwürdige Art fein Leben erbeiteln, um 
eine kurze Frift zu gewinnen, die weit fchlech- 
ter [ey als der Tod. 


Mit ſolcken Gefinnungen, die offenbar zei- 
gen daß feine Abficht nicht fowohl war fein 
Leben zu erkalten als feine  Recht/chaffenheit 
darzujieilen,, antwortete er kurz und ent[chloffen 
auf. die, Befchuldigungen feiner Ankläger k), 
: und 
` g) Xen. Ap- S. 6. 

h) Pla. Ap 30. D. Xenoph. Ap. 4. wo es heißt, fein 
Genius babe ihn zweymahl gehindert, da er gefucht 
fich auf feine Vertheidigung vorzubereiten. 

i) Xen. I. c. 9. 

k) Xen, $. 22, 
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und fovach. mit einem Selbfigefühl und einer 
Würde, die feinen Freunden ſelbſt übertrieben 
und an Stolz oder Unbiegfamkeit gränzend 
fchiee l). Er habe, fagte er, keinesweges die 
Götter geläugnet, vielmehr fich als einen eifri- 
gen Verehrer der väterlichen Religion betragen, 
auf öffentlichen Altären geopfert m), keine 
fremde Gottheiten verehrt oder nur genannt. noch 
bey ilinen gefchworen n). Die Befchuldigung 
von neuen Dämonen. die er einführe, |. [ey ganz 
ohne Grund. Er fage bloß, daß. eine Stimme 
der Gottheit ihm bey gewijfen Handlungen war- 
ne, und diefes fey weiter nichts als die Divi- 
nationen, Omina und Augurien, an die [eine 
Zeitgenojjen allgemein glaubten o). Die Vor- 
 kenninif und Vorherfagung des Z ukünftigen 
die unſtreitig eine Eigen/chaft der Gottheit fey, 
und von ihr mitgetheilt werde, legen einige 
den Vögeln, den Wahrfagern und andern Ge- 
genftänden bey; er nenne es ein Dämonion, 
und mit mehrerem Recht „als die, die Vögeln 
eine Eigen/chaft der Gottheit zufchrieben p). 
Daß 

1) Xen. Ap. init. Cic. Ls c. 

m) Xen. f. 11. 
u) $. 24 

99 5. 12. 

p) F. 13. Xen. Mem. I. 1. 

Bibl. d. Litt. 2 St. C: í 
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Daft feine Verficherung von diefem, ihn war- 
nenden Genius wahr fey, könne das Zeugniß 
feiner Freunde beweifen. Nie fey er als Lüg- 
ner befunden, wenn er etwas aus Eingebung 
deſſelben verkündigt habe q). 


Da die Richier, die vermuthlich die Be- 
hauptung daß Socrates unmittelbarer Offenba- 
rungen von den Göttern gewürdigt werde, für 
Erdichtung und Anmaßung hielten, bey dieſen 
Reden empört wurden, fo erinnerte er fie am 
den Aus/pruch des Orakels zu Delphi, das ilm 
für den weifeften der Menfchen erklärt habe; 
und als diefes fie noch mehr aufbrachte, zeigte 
er, daß die Gottheit noch ehrenvoliere Aus- 
Sprüche über Sterbliche gethan r). Er zeigte 
die Unfträflichkeit feines Characters, berief fich 
auf fein Betragen als Bürger und als Weifer, 
und forderte alle auf, ihm einer Unwahrheit in 
diefem Selbfiruhm zu überführen s).  Defto 
ungegründeter , fuhr er fort, fey alfo die Be- 
Jchuldigung, daß er die Jünglinge verderbe. ` 
‘Melitus möge ihm nur irgend einen als Beyfpiel 
nennen. Wäre fene Befchuldigung wahr, fo 

würden 

g) Xen. Ap. $. 13, 

r) $. 15. 

) $. 16 — 18. 
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würden diefe Tünglinge, die nun die Schäd- 
lichkeit feiner Lehren eınfehen könnten, oder doch 
ihre Verwandte auftreten und ihn zur . Strafe 
fodern; aber alle wären vielmehr bereit ihm 
beyzufichen t). Wenn die lünglinge, wie Me- 
litus behaupte, ihm mehr gehorcht hätten als 
ihren Eltern, ſo fey das blog in Dingen die 
die Bildung des Geiftes, den. Unterricht beträ- 
fen, und. Melitus: geftehe ſelbſt, daß fich jeder 
in ſolclien Dingen an die wenden muf? - die 
daraus ihr Ge[chüft machten v). Er würde. 
thórigt , und gegen fich felber feindfelig gehan- 
delt haben, wenn er lünglinge zu Böfewichtern 
gebildet hätte, die ihm felbft fürchterlich werden 
müßten x). Vielmehr habe er durch Lehre und 
Beyfpiel Tünglinge und Alte, Bürger und Fremde 
zur Tapferkeit, Arbeitfamkeit und Mäßigkeit 
angeführt, und fi fie von ihren en zu beleh- 
ven gefucht y)... 


Diek iſt der kurze Inhalt dif was So- 
crates zu feiner Rechtfertigung fagle; auch 
tine Freunde ſpraclien für ihm 2). Er ver- 

C 3 fchmühté 


t) Plato Ap. 26. F. 
i v) Xen. Ap. $. 20. 
X) Plat. Ap. 20. C. 
y) Plat. Ap. 23. C. 
2) Xen. Ap. 22. 


` 
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fehmähte die Mittel, die fonft in Gerichten ge- 
wöhnlich waren, das Mitleid der Richter zu 
erregen, Thränen, Bitten, Vorzeigung feiner 
Kinder, Fürbitte der Freunde; und erklärte, 
daß er diefe nicht brauchen werde, wenn auch 
einige Richter aus beleidigtem Stolz mit Erbit- 
terung gegen ihn urtheilen würden a). Er 
thue diefes nicht aus Stolz, fondern weil er es 
überhaupt für unmännlich und feiner unwürdig 
halte b). Ein folches Betragen fey eben fo un- 
erlaubt für den Beklagten als für den Richter, 
der nicht fitze um das Recht zu fchenken, ſon- 
dern um zu wrtheilen, und mach den Gefetzen 
ent/cheiden c). Diejenigen, die folche Mittel 
brauchten, wären ein Schandfleck Athens vor den 
Augen der Fremden d). Er würde, wenn er 
fie fich erlaubte, eben dadurch zeigen, daß er 
an keine Götter glaube, wenn er die Richter 


zu bewegen fuchte, ihren, bey den Göttern 


abgelegten Eid der Unparteylichkeit zu brechen. 


. Nun ift noch übrig daß wir die Wirkun- 
gen der Klage und der Vertheidigung, und das 
: Betra- 


a) Plat. Ap. 26. D. 

b) Plat. Ap. 26. A. E. 29. D. 
c) J. c. 27. C. 

d) ib, 27. A. B. 
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Betragen der Richter unterſuclien, um 
zu fehen, wie und warum fie den Socrates für 
fchuldig erklären und ihn zum Tode verurthei- 
len konnten. Die Richter waren, wie im vo- 
rigen bemerkt ifl, und Socrates in der Apologie 
beym Plato üuffert, Jchon grüfflentheils mit 
Vorurtheilen gegen den Socrates eingenommen, 
theils durch die Eindrücke die die Spöttereyen 
des Ariſtoplianes zurückgelaffen hatten, noch 
mehr aber durch die heimlichen Verläumdungen 
der. Feinde des Weifen ). Man hielt ihn für 
einen müffigen Grübler und vorwitzigen Men- 
fecken, der fich um alles bekümmere und wei- 
fer feyn wolle als andere Bürger e). Den 
Vorwitz: den verfchiedene feiner Schüler viel- 
leicht zw weit getrieben, und viele von den Rich- 
tern ſelbſt mochten erfahren haben, legte man 
ihm zur Lafl. Es ſcheint allgemeines Vorur- 
theil gegen die ‘Philofophie gewefen zu ſeun, 
daß durch fie die Tiinglinge verdorben würden, 
weil man die Ausfchweifungen und die Verän- 
derung der Sitten bey den jungen Bürgern ih- 


ren Grundfätzen zufchrieb. Nun kamen die 
C 3 Anklä- — 


) Einige waren auch vielleicht durch Beflechungen ge- 
wonnen, Doch findet man in den Apologien keine 
Spuren davon. 

€) Plat. Ap. 24. D. 
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Ankläger und fchilderten den Socrates als Ur- 
fache von diefem allen, als einen Mann der 
alle Götter läugne, und neue unbekannte höhere 
IWefen einführen wolle; der den Junglingen 
Jchüdliche , tyrauvifche Grundfätze einflößte, and 
einen Critias und Alcibiades gebildet habe. Man 
denke fich eine Ferfammlung patriotifcher Re- 
publikaner, denen das Unheil, - das diefe zwey 
Men/chen angerichtet hatten, noch in frifchem 
Andenken war; die Athen in feiner Größe‘ ge- 
kannt, und es unter den dreyfüg Tyrannen hair 
ten bluten gefehen. Dazu nehme man die Re- 
ligiofitàt der Athienienſer, die den traurigen 
Ausgang des Sicitianifthen Zuges und des gan- 
zen. Peloponnefifchen Kriegs dem Zorn der durch 
den Muthwillen des Alcibiades beleidigen Göt- 
ter zufchrieben. Dieſes alles mit einnelimender 
Beredjamkeit von drey geübten Redaern gejchil- 
dert, und Socrates als Lehrer diefer Männer 
und Urheber. des durcli fie angerichteten Un- 
glücks, dargeflellt: mußten fie ihn niclit mit 
Unwillen und Abfchew | betrachten 2 


> 


3 dran die Art wie. fich Socrates vertheidigte, 
mufte dazu beytragen, die Richer gegen ihn auf- 
zubringen. Er vühmte fich mehr felbft, als 
daß er widerlegte. Die Zuverficht mit der er 

von 
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von feinen Verdienften fprach, der edle Stolz 
mit dem er alle Mittel verwarf, ihr Mitleid zu 
erwecken, erbitterte Männer die folcher Demii- 
thigungen der Beklagten gewohnt waren f). 
Freylich iſt dieft für die Einrichtung der Athe- 
-mienfifchen Volksgerichte keine Ehre; allein es 
war fo fehr eingeriffener Misbrauch, daß man 
Beyfpiele von den größten Männern findet, die 
fich darnach bequemt haben, und daß man den, 
der es verwarf, für trotzig und unbiegfam 
hielt. Endlich hielten es die Richter für Prah- 
lere oder Erdichtung, daß fich Socrates der 
Eingebung eines höhern Wefens rühmte; und 
daf er den ehrenvollen. Ausfpruch des Delphi- 
[chen . Orakels vorbrachte und auf fich an- 
wandte g). Wenn. man diefes alles zufammen- 
nimmt, daf der Beklagte [chon vorher den Rich- 
tern verdächtig gar; daß er von dem Anklä- 
ger mit allem Schimmer der Ber cdfamkeit ihnen 
als ein gefährlicher Mann vorgeftellt wurde; 
daß er fich gar nicht nach der gewöhnlichen, 
affectvollen Art vertheidigte, die bey einer fol- 
chen Gerichtsverfaffung erfodert ward, den Ein- 
druck der erſten Vorftellung zu vertilgen; daß 
endlich feine Vertheidigung ſelbſt vieles enthielt, 

C4 das 

£) Plat. Ap. 26. D. 29. D. 
8) Xen. Ap. 14. 22. 
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das die Richter gegen ihm aufbringen konnte: 
fo wird begreiflich werden, daß dieſe, als es 
nun zur Ent/cheidung kam, urtheilten Socrates 
fey [chuldig. 

Nach der Athenienfifchen Gerichtsverfaffung 
ward von den Richtern weiter nichts entfchieden 
als dief; ob der Beklagte fehuldig [ey oder 
nicht; die Beflimmumg der Strafe ward, ge- 
rade fo wie in den brittifchen Gerichten, den 
Gefetzen überlaffen. Jene Entfcheidung gefchah 
durch Stimmgebung vermittelt kleiner Steinchen 
(Voi), wobey die Mehrheit den Ausfchlag 
gab; in dem Fall aber, wo die Zahl der Stim- 
men gleich waren, ward der Beklagte losge- 
Jprochen. In dem Proceſ des Socrates if, 
was diefen Punct anbetrifft, eine nicht geringe 
Schwierigkeit. Die einzigen Nachrichten die 
wir davon haben, beym Plato und Diogenes von 
Laerte, find ehr verfchieden. Plato läßt 
den Socrates fagen, daß, wenn nur drey 
Stimmen gefehlt hätten, und wenn nicht noch 
Anytus und Lycon gegen ihn aufgetreten wä- 
ren, fo wäre Er dem Gericht entgangen und 
Melitus um tanfend Drachmen firaffällig ge- 
worden, weil er nicht den fünften Theil. der 
Stimmen gehabt hätte h). Das letztere be- 


zieht 
h) Plato Apol. p. 27. D. E. 
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zieht. fich auf eine Sitte der Athenienfifchen Ge- 
richte, nach weicher der Ankläger eine Geld- 
firafe von 1000 Drachmen erlegen mußte, wenn 
nicht wenigftens der fünfte Theil der Richter 
feine Klage gegründet fand; ein weifes Gefetz 
in einem Democratifchen Staat, den allzuhäu- 
figen , muthwilligen Anklagen unfchuldiger Bür= 
Ser, aus bloßem Privatintereſſe, vorzubeugen. 
So Plato. Diogenes hingegen lagt, Socrates 
fey mit einem Uebergewicht von 28r Stimmen 
verurtheilt worden i). Wie laffen fich diefe 
Angaben vereinigen? Entweder ift hier von ei- 
ner doppelten Stimmgebung die Rede, fo daß 
zuerfi nach der Rede des. Melitus geſtimmt wor- 
den, wobey nur 3 Stimmen über I den Socra- 


tes für fchuldig erklärten ; dann nochmahls nach- 


dem Anytus und Lycon geredet, wo fich ein Ue- 
bergewicht von 281 Stimmen zeigte. © Diek fünde 
allenfalls Statt, wenn Melitus æ. B. vorzüglich 
die Götterläugnung urgirt hätte, und nur = der 
Richter den Beklagten diefer fchuldig befunden 
hätte; allein Melitus führt beide Puucte an, und 
Socrates antwortet ihm auf beide. Wäre alfo 
wirklich eine Stimmung nach Melitus Rede ge- 
[chehen, fo wäre Socrates losgefproclen gewe- 


£55 fen. 


i) Diog. II. v. 2t. - zr gv uaredinady dia toctais oben- 
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42 "Ueber den Proceß 


fen. Aber eine folche doppelte Stimmengebung 
würde gegen die Athenienfifche Gerichtsordnung 

ſeyn. Nur einmahl, nachdem beide Parteyen 
abgehürt, Gründe und Gegengründe von bei- 

den vorgebracht waren, ward von den Rich- 

tern geſtimmt. Man müßte hier alfo eine Aus- 
nahme annehmen, wozu fich gar kein Grund 

einfehen läßt.  Walhrfcheinlicher ift es, daß 

in einer von beiden Angaben ein Fehler liege. 

Plato konnte die Umflünde genau wiffen, und in 

der angeführten Stelle iff kein Verdacht einer 

Erdichtung oder falfchen Angabe k). Dioge- 

nes hingegen fagt nicht, woher er feine Nach- 

sicht genommen habe, wie er doch zu thun 

pflegt wenn er eine vom Plato verfchiedene Nach- 

sicht von Socrates anführt. Es fcheint alfo, 

daß hier einerley Erzählung fey; und daß es 

beym Diogenes ſtatt der angeführten Worte 

heiffen müffe: Er fey mit 28r Stimmen verur- 

theilt, fo daß drey Stimmen mehr waren, die 

ihn für fchuldig erklärien, als die ihm los- 

fprachen 1). Alfo wären dießmahl 359 Rich- 

> ter 


k) Die Lesart einiger Handfchriften des Plato, rọra- 
xovrz, oder vgusxovrm vgeis für rgeis iſ im Zufam- 
menhang unwahrfcheinlich. ; 

I) red,] Dizgosizis oydonerra qae Puhos, 2 TEM 
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ter gewefen, etwas über die gewöhnliche Zahl 
der Heliaften; 281 hätten ihn verurtheilt, 278 
losgefprochen. Der Ueberfchuß von drey Stim- 
men, deren Plato gedenkt, ift alfo nicht drey 
über den fünften Theil; ſondern drey über die 
Halfte. Hütten diefe gefehlt, fo wäre Socra- 
ter, nach der oben bemerkten Gewohnheit der 
Athenienfifchen ‘Gerichte, frey ausgegangen, 
Ferner was Plato fagt, daß Melitus in Ge- 
fahr gewefen flraffüllig zu werden, ift nicht 
von einer wirklichen Stimmung, : fondern von der 
Aeußerung des Misfallens der Richter an der 
Klage des Melitus zu verfiehen ). So flim- 
men beide Stellen vollkommen zufammen, und 
das Urtheil ift für die Mdſſigung der Richter 
fehr rühmlich, daß alle Beſchuldigungen des 
Melitus, und die ganze Kunf der Beredfam- 
keit, mit der er fuchte fie fcheimbar zu ma~ 
chen, nur einen kleinen Theil von ihnem bewe- 
gen konnte, einen Mann wie Socrates [chuldig 
zu finden. Selbft dann als durch mehrere Um- 
fände ihre Vorurtheile gegen den Beklagten er- 
neuert und ihre Leidenfchaften empört wurden, 
hielt ihn fafi die er noch immer für un/chul= 
dig, 

D Plato unterfcheidet diefe Stimmen (uss) deutlich 
genug, von dem wurepngıfew oder der eigentlichen 
Stimmung, durch die Socrates verurtheilt wurde. 


WATER .—— 


44 Ueber den. Proceß 


dig, was zugleich für die Unfchuld des Socra- 
tes der redendſte Beweis iſt. Sonderbar könnte 
es hier fcheinen, daß Plato in der Apologie den 
Socrates fafl ganz allein gegen Melitus fich ver- 
theidigen läßt, da man doch erwarten follte, 
daß wenn Anytus und Lycon eigentlich feine 
Verurtheilung bewürkten, er fich hauptfächlich 
gegen diefe verantworten wirde. Man muß 
dieß daraus erklären, daß Melitus der Haupt- 
klüger war, deffen Name der Anklage vor/ieht, 
und daß die übrigen keine neue Befchuldigun- 
gen auf den Socrates gebracht, ſondern nur 
durch Vorfiellung der Gefährlichkeit diefes Man- 
nos, der Anklage neues Gewicht gegeben und 
die Gemüther der Richter in Leidenfchaft geſetæt 
haben, wozu Anytus als Sopliſt und Lycon 
als Redner vermuthlich fehr gefchickt  gewejen 


find. 


Socrates war alfo von den Richtern für 
fehuldig erkannt. Aber nun war die zweyte 
Frage, welche Strafe er verdiene? Nach 
Athenien fi[chem Rechtsgebranch, ward die Strafe, 
wenn fie nicht durch die Gefetze ausdrücklich 
beflimmt war, uon dem Ankläger gefchätzt. 
Der Beklagte konnte, wenn fie zu hart fchien, 
fie mildern oder wie der Ausdruck war, fich 


gegen- 
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gegenfchätzen m). Von den Richtern hing es 
dann ab die letzte — Entfcheidung zu geben. 
Melitus hatte das Verbrechen auf Todesſtrafe 
gefchätzt, die gewöhnliche Strafe der Gottes- 
laugnung in Athen, wie oben gezeigt worden n). 
Die Richter erlaubten dem Socrates. fich gegen- 
aufchützen, oder fich felbft eine Strafe zw beftim- 


men; Ein Verfahren woraus es offenbar zu 


Jeyn fcheint, daß die Vertheidigung des Socrates 
gegen den Vorwurf der Gottesläugnung mehr 
auf die Richter gewürkt habe, und daf fie 
ihn in diefer Rückficht nicht für ſeliuldig gehal- 
ien. Denn wäre dieß nicht, ' fo würden fie ihm 
wahr/cheinlich wie dem Anaxagoras, Diagoras 
und Protagoras, ohne Bedenken den Tod zuer- 
kannt haben. Aber von der Verderbung der 
Jugend konnten fie nach ihren Einfichten , Grund- 
fützen und Kenntniß des Socrates, ihn nicht 
frey fprechen; ſondern hielten ihn in diefem Be- 
tracht für einen Mann, an dem ein Beyfpiel 
müfite aufgeflellt werden, um der einreiſſenden 
ie Abar- 
m) Dieß hieß von dem Kläger vida, von dem Be- 
klagten avsıruädaı roria, ünreriugsis, quafi 
aeſtimatio, wie es Cicero, nicht ganz bequem, 
überfetzt. De Or. I. 34. 
n) Tua Savaro, wie es in der Anklage heißt. Plato 
Ap. 27. 


iR A i£. 
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Abartung der Sitten Einhalt zu thun. Socra- 
tes fchütete fich wirklich. Er konnte entweder 
Gefüngnififirafe wühlen, oder Verlaffung der 
Stadt, oder eine anfehnliche Geldfirafe o). Das 
erfiere hielt er für ein unglücklicheres Leben als 
den Tod ſeibſt; ehen ſo wenig wollte er die 
Erlegung einer Geldfumme verfprechen, wenn 
er fo lange im Gefängniß bleiben müßte, bis fie 
abgetragen fey, weil er dazu keine Mittel 
‚habep). Auch die Räumung der Stadt ver- 
warf er, weil fein Exil Athens unwürdig, und 
für ihn kein Glück feyn würde. Er würde fich 
dadurch für ſchuldig erklären und an jedem 
andern Orte daſſelbe Schickfal finden, was ihn 
jetzt in Athen treffe, weil es ihm unmöglich 
fey feinen Beruf zu. unteriaffen q). Endlich 
erbot er -fich zu einer Geldftrafe wenn die Rich- 
ier das annehmen wollten, was er hätte; er 
fchätze, ſagte er, [eine Strafe auf eine Mine, 
welche fein ganzes: Vermögen ausmache; | oder 
weil feine Freunde es wollten, und ihre Bürg- 
Schaft anböten, auf 30 Minen r). Die Rich- 
ter 
0) Plat. Ap. 23. B. 28. D. p. 24. 
p) Plato Ap. 28. D. 
49 Plat. Ap. 28. E. F. Crit. 39. E. 
r) In der Apologie heißt es (S. 23.) Socrates habe fich 


gar nicht gefchätzt , auch feinen Freunden es nicht 
erlaubt 
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ter, die diefes für eine gar zu geringe Strafe, 
und das Betragen Socrates für Eigenfinn hiel- 
ten, wurden aufgebracht. Aber num fühlte 
Socrates fein ganzes Verdienſt, und erklärte, 
daß wenn er feine Strafe nach feinen Verdien- 
fien um feine Mitbürger, und nach dem was 
er in feinem. Leben gethan habe, fchützen folle, 
[o verdiene er im Prytaneum. auf Koften des 

Staats 


erlaubt, weil das ein Gefländniß der Schuld ſeyn 
würde. Iff dieß Zufatz von fpäterer Hand, (die 
Nachricht des Hermogenes ifl mit $. 22. geendigt ) 
fo könnte man es für Ausfehmückung. des fpätern 
Verfaſſers halten, um den Character Socrates zu er- 
höhen. If die Stelle von Xenophon felbfl, fo wiir- 
de diefer mehr Glauben verdienen als Plato, und 
der Uinfland die Hartnäckigkeit des Socrates bewei- 
feu. Wenigfiens ifl das was Plato von den 30 
Minen fagt, verduchtig, und es feheint fafl, daß 
Plato nur das Anerbieten, das er und feine Freunde 
dem Socrates gethan hatten, anbringen wollte, um 
feinen Dienſteifer für den Socrates an verewigen. 
Wenn Socrates dieſes angenommen und ſeine Strafe 
wirklich fo hoch gefchätzt hätte, fo wäre nicht ein- 
zufehen, warum die Richter aufgebracht worden. — 
Auch Eubulides erzählte, daß er fich auf 100 
Drachmen, welche eine Mine ausmachten, ge- 
| fübützt, und eine andere Nachricht ſagt mur von 
25 Drachmen. J. Diog. II. v. 21. 
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Staats unterhalten zu werden s). Diefes war 
nach Athenienfifcher Sitte fo gut als zu fagen; 
er verdiene die größte, auszeichnendfle Ehre un- 
ter den Bürgern. Denn nur diejenigen, die 
fich um den Staat vorzüglich verdient gemacht, 
die durch Tapferkeit und Weisheit Wohlthäter 
ihrer Mitbürger geworden, und die lünglinge, 
deren Vater den Tod fürs Vaterland. geftor- 
ben waren, wurden diefer Ehre gewürdigt. 
Eine folche Antwort von einem Beklagten brachte 
den Unwillen der fchom erbitterten Richter aufs 
äußerfie. So fehr Socrates Recht hatte, fo 
fehr ihn feine Verdienſte jeden vorzüglichen Ehre 
werth machten, fo mußten doch fie, nach den 
Begriffen die fie von ihm hatten, ihn für einen 
unverbejferlich flolzen, hartnäckigen Mann hal- 
ten, und denken, daß er die Gelindigkeit , die fie 

ihm 


" Plato (Ap. 28. B.) hat diefen Umſtand in die Apo- 
logie felbfl eingeflochten, und fchätzt ibm vor der 
Schätzung feiner Strafe zu 30 Minen. Ich folge 
dem Diogenes, weil mir diefe Ordnung natürlicher 
ſcheint. Wenn die Richter erft durch die Forde- 
rung des S. im Prytanenm unterhalten zu werden, 
aufgebracht waren, fo würden fie ihm kaum eine 
Schätzung von Geld erlaubt haben, und bey dem 
Socrates felbfh würde es eine Art von Furchtfamkeit 
verrathen , die feinem ubrigen Betragen widerſpricht . 
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ihm durch die Erlaubnis feine Strafe zu mil- 
dern, zu erweifen glaubten, verachte und ih- 
rer ſpotte. In der Heftigkeit des Unwillens 
befimmten fie felbf feine Strafe, oder ließen 
die gelten, die der Kläger angefetzi hatte, und 
geboten ihm den Giftbecher æu trinken. Noch 
8o Richter, die ihn vorher für unjchuldig er- 
klärt hatten, traten der Verurtheilung bey, 
und fo ward Socrates mit einer» Mehrheit von 
361 Stimmen gegen 198 zum Tode verdammt t). 


Dieſ war der Ausgang diefes Proceffes, ei- 
nes der berühmtefien im ganzen Alterthum... Es 
fey mir erlaubt einige Bemerkungen, als Reful- 
tate der vorhergegangenen Unterfuchungen, bey - 
zufügen. ' 


Wenn man fich in die Denkungsart der 
Athenienfer zu Socrates Zeit verſetæt, fo if 
nicht zu läugnen, daß Socrates vielen feiner 
Zeitgenojfen als ein Neuerer, oder als ein fon- 
derbarer und verdüchtiger Mann vorkommen 
mufte. Aihen, das kaum den Anfang von 
moralifcher Cultur gemacht hatte, war noch 
nicht im Ganzen fähig, den Werth feiner Leh- 
ren zu fallen, und feine Verdienfle zu [chätzen. 
Sein Schickfal war daher fo außerordentlich 

Cem nicht, 

t) Diog, II. v. 21. 
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nicht. Es war das Schick/al mehrerer: großen 
‚Männer, die ihrem geilalter vorauseilten und 
Märtyrer ihrer Bemühungen um ihre Zeitge- 
noſſen wurden. Allemahl war freylich das 
Loos das fie traf, eine natürliche Folge. der 
Lage und Zeitumflände, unter welchen fie anf- 
traten; aber ohne Zweifel gehörte ſelbſt diefes 
mit in den Plan: der Vorfehung, die dadurch 
ihren Lehren nur noch mehr Eindruck, Bofefüi- 
gung und Ausbreitung verfchaffte. Der Tod 
eines edlen Mannes, der fein Leben gemeimnüt- 
zigen Abfichten aufopferte, die vührenden Um- 
fiände, die damit verknüpft find, das große 
flaudhafte, entfchloffene in feinem Betragen ver- 
fehlen nicht, feine Lehren in den Herzen feiner 
Anhänger fefler und dauernder einzuprägen, 
und. felbfi bey feinen Feinden und Verfolgern 
Bewunderung, Rührung und Duldfamkeit her- 
vorzubringen; und fo wird die Aufopferung 
des Einzelnen ein neues Mittel zur Beförderung 
wohlthütiger Zwecke in der moralifchen Welt. 
"Wenigfiens kann man diefes bey dem Socrates 
annehmen. Die Athenienfer fühen bald ihre 
Uebereilung ein, und feine Schule und Lehren 
wurden nicht nur nicht vertilgt und unterdrückt ; 
Sondern blühender, ausgebreiteten und geehrter, 
als vielleicht. ohne feinen Tod hätte gefchehen 
können. | 


Socrates 


des Socrates. l $1 


Socrates fcheint gleich von Anfang des Pro- 
ceffes zum Tode entſchloſſen gewefen zu feyn. 
Die ganze Art feiner Vertheidigung und feine 
eigenen Aeußerungen darüber verrathen dent- 
lich, daß feine Abficht nicht fowohl war fich zu 
vertheidigen, als zm ſterben, und nur noch 
vorher zu zeigen,- daß er es nicht verdiene v). 
„Eben das zeigt fein ganzes Betragen nach dem 
Gericht, die Art mit der er die Bewilligung 
der Richter, fich eine Strafe zu beflimmen, und 
die Bemühungen feiner Freunde ihn zu retten 
verwarf x) Als Verbrecher angeklagt zu 
werden, ſchien dem Weifen, der fich feiner Tu- 
gend und Verdienſte -bewußt war, feiner un- 
würdig, und er wollte jetzt lieber ſterben, als 
unter einem undankbaren Volke leben, das feinen 
Werth nicht zu erkennen wufte. — Diefe un- 
erfchütterliche Entfchloffenheit, und die hohe 
Sprache die er von fich felbft führt, hat frey- 
lich, wenn man auch nicht alles, was Plato 
erzählt, für Ausfprüche des Socrates halten 
will, beynahe das Anfehen von Stolz und 
Schwärmerey ; und es ifl unldugbar, daß So- 
crates zu dem letætern natürliche Anlage hatte. 
Aber man verfeize fich in das Gefühl eines 
Mannes, der bey der Ueberzeugung von der 
Güte und Wohlthätigkeiten feiner Abfichten, fich 

Dz nun 

v) Xen. Ap. 22. Plato 28. D. fqq. : x 

*) Ken. I. c. $.23. Plato Phaed. 
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nun als Verbrecher angeklagt fieht; der bey 
dem Bewußtfeyn feiner Verdienfte um feine Mit- 
bürger, fich vertheidigen foll; fo wird be- 
greiflich, daß die gedrüngte, aus mannichfal- 
tigen Gefühlen gemifchte Empfindung eine hü- 
here Spannung annimmt, die fich auch der 
Sprache mittheilt, aber dennoch nie von der ge- 
laffenen Ruhe des Weifen fich entfernt. Aus 
diefem Gefichtspunct betrachtet, behält fein Be- 
tragen eine unverkennbare Würde und Größe, 
die noch deutlicher aus feinen letzten Reden im 
Gefüngniß hervorleuchtet. Allemalil iſt das 
Ende eines großen Mannes ein rührendes Schan- 
Spiel für ein empfindendes Herz, bey dem man 
mit einer Art von Ehrfurcht verweilt; aber der 
Tod eines Mannes wie Socrates, den man ohne 
Debertreibung einen von der Vorfehung aufge- 
fiellien Lehrer eines großen. und edlen Theils _ 
der Menfchheit nennen kann, fodert unfre ganze 
Theilnehmung auf, und erregt ein mit Weh- 
muth und Bewunderung gemifchtes: Gefühl von 
menfchlicher Schwäche auf der einen, und menfch- 
‚licher Hoheit auf. der andern Seite. Wer kann 
ohne Rührung die hohen, vortrefflichen Reden, 
die er nach vollendetem Gericht an feine Ver- 
trauten hielt, leſen? Sie find eins der fchünflen 
Denkmahle des menfchlichen Geiſtes, und, fo wie 


fein 
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fein ganzes Leben, die kräftigfle Apologie des | 
Socrates, gegen diejenigen die aus dem weife- 
fien und befcheidenften der Athenienfer, gern 
einen unruligen Bürger und politifchen Neuerer 
machen möchten. 


Socrates ſtarb nicht als Märtyrer der Lehre 
von der Einheit Gottes, ſondern er ward viel- 
mehr wegen der Verderbung der lünglinge, der 
man ihn ſchuldig glaubte, verurtheilt. Es ift 
Jehon oben gezeigt worden, wiefern diefes aus 
dem Betragen der Richter erhelle; aber auch 
die Vertheidigungsfchriften feiner Freunde ver- 
rathen es deutlich. Plato Jetzt die Verführung 
der Iünglinge, als die Hauptbefhuldigung, voran, 
und Xenophon, der gründlichfie Vertheidiger 
des Socrates, ift am ausführlich/ten diefen Punct 
zu widerlegen. So richtig auch feine Gründe 
find, fo zeigt doch eben feine müh[ame Sorg- 
falt feinen, Freund zu rechtfertigen, daſ bey 
dem Gericht ſelbſt diefe Anklage den flärkften 
Eindruck auf die Richter gemacht habe. End- 
lich flimmt auch damit die Verficherung des 
Redners Aefchines überein, daß der Umgang 
des Socrütes mit dem Critias die Haupturfache 
[einer Verurtheilung gewefen fey 7). Aus der 

D 3 zuer- 


Y) Aeſch, in Timarch, p. 169. Reifk, 
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‚zuerkannten Todesftrafe kann man nicht [chließen, 
‚daß er wegen Verläugnung der Götter verur- 
theilt fey; denn jener harte Spruch war eine 
Wirkung der hartuäckigen Weigerung des So- 
crates, fich felbfl eine annehmliche Strafe zu 
beflimmen. 


Das Betragen der Richter ift allerdings 
gewilfermaffen zw rechtfertigen. Man | that 
nicht felten diefen Männern Unrecht indem man 
auf fie und auf das Athenienfifche Volk. über- 
haupt, befonders der damahligen Zeiten, fchilt. 


Freylich waren die Athenienfer von ihrer alten 


Tugend und Strenge der Sitten [ehr herabge- 
Junken, aber nie iſt doch ein ganxes Volk, das 
aus Niederträchtigen beficht, oder ein Zeital- 
ter das ganz verdorben wäre. Die verdorben- 
fien Zeiten Athens brachten noch Phocione her- 
vor, und die Richter des Socrates waren ge- 
wifi eben fo wenig lauter niederträchtige unge- 
rechte Männer. — Bezeuglen fie nicht wirklich 
anfangs viele Mäfigung? Die erfte Anklage 
des. Melitus machte fo wenig Eindruck, daß 
faft alle den Socrates für unfchuldig hielten, 
und bey der endlichen Entfcheidung waren doch 
nur 3 Stimmen über. die Hälfte gegen ihn. Sie 
erlaubten ihm feine Strafe zu mildern, da fie, 

wenn 
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wenn fie 'nach Partenlichiteit und blinder Hitze 
hätten urtheilen wollen, ihm ſogleicli die von 
dem Kläger angefeizte Todesfirafe zuerkennen 
konnten. Daß ſie ilm verurtheilten, war, nacli 
ihrer Lage, kaum anders zu erwarten. Schon 
lange vorher mit Vorurtheilen gegen ihn er- 
füllt, die jetzt durch die Kläger erneuert und 
vermehrt wurden; nicht genug unterrichtet 
von den Bemühungen und Verdienſten des So- 
erates; endlich gereizt durch die unerfchüt- 
terte Standhaftigkeit und idem Stolz des Be- 
klagten, der fie erbittern zu wollen ſoliien, ur- 
theilten fie wie Menfchen, nach ihrer Einficht und 
Empfindung. Es wurde eben fo unnüthig als 
unangenehm feyn s Beyfyiele aus neuern Zei- 
ten anzuführen, wo Leidenfchaft die Richter, 
Jelbft bey guten Abfichten, leitete, und doch 
if es jetzt, da alles fchriftlich geführt wird, 
weit leichter diefes zu vermeiden. Aber man 
verfeize fich in die Athenienfifche | Gerichtsver- 
faffung , wo fo viele Umftünde zufammenkamen, 
die Leiden[chaften zu empüren, wo alles münd- 
licher Vortrag war, wo der Richter durch die 
Macht der ‘Beredfamkeit beftürmt wurde, und 
zum vergleichen und zum prüfen weder Zeit 
noch Ruhe genug hatte; wie [chwer mufte es 
da Jeyn, um Empfindungen zu gebieten, und 
D4 ganz 
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ganz mit kaltem Blut zu urtheilen,  befonders 
wenn die Beredfamkeit auf beiden Seiten fo wenig 
im Gleichgewicht fland, wie in dem Proceß des 
Socrates. Es kam noch dazus, daß nacli Athe- 
nienfifchen Gefetzen jeder Proceß, ſelhſt Cri- 
minalfachen, an Einem Tage abgetlan wurden. 
Man kannte die heilfame Einrichtung niclit, die 

. doch andere griechifche Städte haiten, wichtige 
Sachen in wiederholten ‚Sitzungen zu unterfu- 
chen 2). Der flärkere Eindruck der Reden 
beider Parteyen ent/chied gemeiniglich das Ur- 
theil. Mie viele unferer Gerichte würden nicht 
unter ähnlichen Umftänden eben fo urtlieilen? 
Hart fcheint allerdings die zuerkannte Todes- 
ſtraſe, allein die Richter konnten kaum anders 
handeln. _ Entweichung , Gefüngnißfirafe ver- 
warf Socrates; fie erlaubten ihm fich ſelbſt eine 
Strafe zu beflimmen, er ſcllug es aus. Es 
blieb ihnen alfo nichts übrig, als die von dem 

. Anklöger angefetzte Strafe zu laffen, die fie 
dahin beflimmten, daß fie ihm den Giftbecher 
zu trinken geboten. Diefe Todesart war da- 
mahls in Athen gewöhnlich, und die gelindefle 
von allen; ein Tod durch den man, ohne es 
gw empfinden, in die andere Welt hinüber 
fchlummerte, und der in vielen Fällen vielleicht 
ings noch 

2) Plato Ap. 28. D. 
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noch - adchahmungswerth, | wenigflens menſchili- 
cher wäre, als viele un/rer Todesarten, deren 
Erfindung die Menfchheit entehrt. 


Der ganze Proceß und Hinrichtung des So- 
crates war nicht Sache des-Volks; es war Be- 
trieb einzelner Bürger, die ein perfönlicher Haß 


gegen ihn aufgebracht hatte, und die erlaubte 


und unerlaubte Mittel anwandten, das Volk. fo- 
wohl als die Richter theils vorher einzunehmen, 
theils jetzt ihn verhaft zu machen... Wenn alfo 
auch das Verfahren der Richter auf keine Weife 
könnte ent/chuldigt erden, fo würde man doch 
wenigftens nicht. ohne Ungerechtigkeit diefes dem 
ganzen Athenienfifchen Volk anrechnen können. 
Die Kläger des Socrates und ihre Parteyge- 


noſſen find die einzigen, deren Bosheit und 


Niedertrüchtigkeit eben fo offenbar als graufam 
und verabfcheuungswürdig ift. 


So verzeihlich das Betragen der Richter war, 
fo rühmlich und edel war das Betragen des 
Volks nach dem Tode des Socrates. Die Athe- 
nienfer ihaten alles um ihre Hochachtung gegen 
ihn, und ihren Schmerz über den Verluſt eines 
Jo würdigen Mannes auszudrücken. Sie fchlof- 
fen die Ring- und Uebungsplütze zu, wie bey 

D einer 
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einer allgemeinen Trauer, und ſtraften feine An- 
lager mit dem Tode oder der Landesverwei- 
fung. Dem Melitus, als Hauptklüger , ward 
der Tod zuerkannt, und Anytus, der fich nach 
Heröklea geflüchtet hatte, ward von den Hera- 
cleoten noch denfelben Tag aus ihrer Stadt ver- 
wirfen a). An dem Schickfal des letætern foll 
Antifthenes Drfache gewefen feyn, der einige 
Tünglinge aus Pontus, die nach Athen ge- 
kommen waren den "Socrates zu fehen, zum 
Anytus führte und röttifch [agte, das fey der 
Manu, den mam für weifer und tugendhafter 
halte als den Socrates. Die Athenienfer fühl- 
ten die Wahrheit diefes Spotts fo fehr, daß 
Anytus fogleich die Stadt räumen mußte b). 
Dem Socrates ward eine Statue aus Bronze, 
an dem vornehmflen. Plaize der Stadt aufaeftellt, 
und die große Folge der ganzen Begebenheit 
war, daß man nach diefer Zeit kein Beyfpiel 
von einer ähnlichen Anklage. und Verurtheilung 
in Athen findet. - 


So ſuclilen die Athenienfer den unfchuldig 
hingerichteten Weifen fo viel Genugthuung zu 
geben als damahls möglich war. Es ſcheint 

i: X | : ungerecht 
a) Diog. II; V. 23. I ; 
b) Diog. VI. I. 4. extr. 
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ungerecht über diefe plötzliche und heftige Reue 
zu [potten; denn man muß‘ das Volk von den 
Richtern unterfcheiden. Das‘. Urtheil der Rich- 
ter war nicht Urtheil des ganzen Volks,‘ und 
das Betragen des letætern ar nicht -fowohl 
‚Reue, als Gefühl der anerkannten Unfchuld des 
Socrates, und Boeſtreben den: Fehler einiger 
Bürger wieder gut zu machen und von fich wu — 
entfernen. Auch gefchah diefes nicht fo. plötz- 
lch: Socrates war 30 Tage im Gefängnis, 
ohne daß man daran dachte das Urtheil der 
Richter aufzuheben. Vielmolir ſcheint alles nach 
und nach durch feine Freunde bewirkt žu feyn, 
deren Vertheidigungen des Socrates? die Athe- 
nienfer nun mit kühlerm Blut prüften, und die 
Unfchuld des Socrates und die Bosheit feiner 
Feinde entdeckten. Vielleicht trugen auch die 
Nachrichten von feinem großen und /tandhaften 
Bezeigen im Gefünguifi dazu bey. Das Be- 
tragen des Volks ift alfo die fchönfte. Rechtfer- 
tigung Jowohl für den Socrates, als für die 
Athenienfer felbft Ein Volk, das fo edelmü- 
thig einen Fehler gefieht, verdient bey einem 
umparteyifchen Urtheil immer noch Achtung. 
Die Athenienfer begingen in ihren Urtheilen und 
Entfchlüjfen mehrmahls Fehler der Uebereilung, z- 
B. bey Befchließung des Kriegszugs nach Sicilien, 

| bey 
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bey Verurtheilung des Alcibiades, und der 10 
Feldlierren und andern, die  unauslöfchliche 
Flecken in der Geſcliiclite des Volks find; aber 
in allen äußert -fich. doch eine Art von rühmli- 
lichem, obgleich unüberlegten, Muth und Eifer 
für Religion, Sitte und Meinungen der Vor- 
fahren, und allemal erkannten fie bald nach- 
her den Fehler den fie begangen hatten *). 


) Da diefe Abhandlung längft zu einem andern Zweck 


gefchrieben war, ehe mir des Hrn. Piefing’s Ofiris 
und Socrates zu Geficht gekommen war, fo konnte 
auf den dem Socrates beygelegten Entwurf, eine 
Veränderung in der Regierungsform zu bewürken, 
uicht Rückficht genommen werden. Die Gründe 
worauf Hr. P. feine Hypotheſe baut, fcheinen mir 
auch, nachdem ich fie forgfältig geprüft, fo wenig 
haltbar und biflovifcb , fo wenig dem bekannten Cha- 
racter und Betragen des Socrates, und der Zeit in 
der er lebte, gemäß, daß ich eine Widerlegung 
fo vieler willkährlicher Combinationen für eben fo 
überjlüfig als nühfam bielt — Einige Bemerkungen 
über die Toleranz der Griechen und Römer , und einen 
Verfuch von einer Parallele zwifchen dem Schickfal 
des Socrates und dem Schickfal des Stifters des Chri- 
flenibums, die in mehrern Puncten zufammentreffen, 
find bier weggelaffen, theils um andern Abhandlım- 
gen Platz zu machen, theils weil fie nicht zumächft 
im den Plan diefer Bibl. gehörten. 4. d. V. 


— ana ~ 


II. 


II. 
G EK. A 


über 


die Argonautika des Apollonius Rbodius. 


Erfer Theil. 


Hiftorifche Ueberficht der in den Scholien zum 
Apollonius erwähnten Schriften, die der Argo- 
nautenfünger bey Verfertigung feines Gedichts 
vor Augen gehabt oder als Quellen 
benutzt hat. 


JF enn gleich die in der Kindheit der grie- 
chifchen Nation gebildeten und nach und nach 
erweiterten Götter - und Heldenmythen, Grie- 
chenlands Dichtern reichen Stoff zu epifchen Ge- 


Sängen darboten ; [o war es bey einer fo großen 


Menge derfelben doch unvermeidlich, daß ſelbſt 
der fruclitbarſte Gegenſtand durch wiederholte 
Bearbeitung endlich erfchöpft, die großen Züge, 
Ideen und Bilder den fpätern Dichtern von ih- 

| ren 
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“ren Vorgängern entriffen, und mit der Zu- 
nahme an Cultur und der damit unzertrennlich 
verbundnen Ausbildung und Verfeinerung der 
Sprache, auch dem feurigſten Genie Feſſeln an- 
gelegt wurden, von welchen es fith, ohne zu 
mißfallen, unmöglich frey machen konnte. Um 
fo auffallender ift es, daß diefe traurige. Noth- 
wendigkeit, auf allen Anfpruch an Originali- 
tät Verzicht zu thun, in keinem Zeitalter 
müchtig genug war, von neuen Verfuchen ab- 
zufchrecken. — Von Olen und Orpheus bis 
auf den Alexandrinifchen Dichter. herab — welch 
eine Zahl von Evikern, deren Werke, wenn 
fie gleich größtentheils ein Raub der Zeiten ge- 
worden find, wir wenigfiens noch dem Namen 
nach in den fpätern Schriften der Nation auf- 
geführt finden, und die die gemeinſclaftliclie 
Abficht hatten, die Gefchlechter und Tha- 
ten der Götter und einheimifchen Hel- 
den a) in ihren Geſüngen zu verewigen, und 

durch 


2) Zu jenen gehören, größtentheils wenigflens, die 
Theogonien und Cofmogonien (f. Diogen. Laert, in 
prooem.) , der Streit der Titanen und Giganten. 
Zu diefen die hiſtoriſch epiſchen Gedichte, die die 

- Merkwürdigkeiten der griechifchen Nation vor, 
während und nach dem Troianifchen 
| Kriege 
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durch -wundervolle Erzählungen die Begeben- 
heiten einer bey den meiflen Nationen in undurch- 
dringliches Dunkel gehüllten Periode, gleichfam 
in unverwelklichen Krünzen der Mufen, ihren 
Zeitgenoffen und der flaunenden- Nachwelt æu 
überliefern. 


Auf der andern Seite mufte diefer große 
Üeberfluß an epifchen Nationalgefüngen, der 
den Dichter von großen Talenten -beynahe ver- 
zweifen machte, dem mittelmüffigen Kopf, 
der fich nie über Nachahmung: erheben kann, 
überaus willkommen ſeun. Er fah hier einen 
gebahnten Weg vor fich, auf dem er, ohne Ge- 

falır 


Kriege begriffen ; folglich die Argonautika, 

die Cypriſeben Gedichte, Homers Ilias, 

die Aetbiopis, die Ilias parva, die 14:00 

megeg, die Nosos, die Odyfee, die Tele go- 
S nie. Zu allen diefen kamen noch die Stamm- 
heldengedichte hinzu, als die Phoronis, 
Thebais, die Herakleen, die Tbefeis, 
Auatoyewa,. Atyipsos m a. Alle diefe Ge. 
dichte begriffen den epiſe hen oder mythiſe hen 
Cyclus, in welchen fie von den fpüterem Gram- 
matikern der Zeitfolge mach geordnet, und ihrem 
Inhalte nach befchrieben worden. Vergl. Bibliothek 
d. alt. Lit, u. Kunf Inedita St. I. p. 15-17. 45. 
46. Heyne z. Virgil T. II, S. 220 íqq. 
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fahr zu fallen, ficher fortwandeln, und auf 
welchem er fich den Beyfall feiner Zeitgeno/fen, 
dier einmahl für die Vortrefflichkeit feiner Vor- 
günger ent/chieden hatte, mit fcheinbarer Ge- 
wißheit‘ verfprechen konnte. Hierzu fam bey 
zunehmender Cultur, die immer mehr wach- 
fende Menge von Gefchichtfchreibern im 
Großen, und folchen, die die politifchen und 
geographifchen Merkwürdigkeiten einzelner 
Länder und Oerter verzeichneten: welche ins- 
gefammt ihre Nachrichten nach dem | Beyfpiel 
eines Pherecydes, Akufilaus und Dionyfius von 
Milet, groffentheils aus jenen frühern hiftori- 
fechen Gedichten und Nationalepopeen entlelinten, 
und dadurch, daß fie ein fummarifches Ver- 
zeichniß der hin und wieder zerftreuten Fabeln 
und Traditionen lieferten, den fpätern Dich- 
tern, die von diefen früheften, Annalen des 
.Menfchengefchlechts -Gebrauch machen wollten, 
die Mühe der Erlernung nicht wenig erleichter- 
ten. So bildete fich nach und mach durch den 
Zufammenfluß der erwähnten Umftände unter 
dem gelehrteren Theil der Nation ein anders 
modificirter Gefchmack, und andre Grund,ätze, 
nach welchen man den Werth eines Dichters be- 
ſtimmte. 


Weit- 
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Weitläuftige Kenntniß des ganzen ungemeſ- 
fenen Feldes der ältern Gefchichte und Mytho- 
logie, und folglich genaue Bekanntfchaft mit 
den urfprünglichen fowohl als abgeleiteten Quel- 
len derfelben; möglichfie Correktheit und Fein- 
heit in Sprache und Ausdruck ; endlich gründ- 
liche: Beurtheilungskraft in der zweckmäßligen 
Auswahl: der vorhandenen Materialien — mach- 
ten nun, neben einem mäßigen, bey fo vielem 
Muſtern leicht zu erwerbenden Talent der poe- 
tifchen Darſtellung, die erfle und vornehmfte 
Zierde und den ent/chiedenen Ruhm eines Dich- 
ters aus b). J 


Dieß 


b) Heyne Proluf. de Genio Sec. Ptolem. in Opufcul. 


Academ. Vol. I, p. 82, Sed quae eius feculi mul- 


to etiam interior et notabilior indoles eft, mirum 
aliquod multae et variae doctrinae, et inprimis fa- 
bulae atque hiftoriae antiquae ftudium omnia inge- 
„genia occupauiffe videas, quod etiam inepte often- 
tare eiusque laudem intempeſtiue captare dicas. Cu- 
riofi effe malunt quam ingenioſi; quae res in ipfis 
poetis adeo obuia eft, maxime in Callimacho et in 
Apollonio Rhodio. p. 92. Ingenium elegans, amoe- 
num, cultum, in poetis, quorum carmina habes 
mus, facile agnofcas, fed neque inueniendo, quae 
poetices fumma et, felix, ncc fublime, celfum, 
elatum, At dulcedinem habet oratio terſa, nitida, 


Bibl. d. Litt. 2 St. E caſta, 


o 
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Dieß find, wo ich nicht ivre, die Tücher 
gehörigen Hauptzüge in dem Gemälde des Zeitz 
alters, das mit dem eines Augufls, Lu d- 
wigs oder Friederichs kühnlich wetteifern 
könnte, wenn die fchünflem Geiftesblüthen we 
niger dem blind verheerenden Sturm der Zeit 
aus geſetæt wären — eines Zeitalters, das in 
der Gefchichte mit Recht den Namen der Pto- 
lemäer, jener einfichtsvollen Kenner und Be- 
fehützer der Wiffenfchafien, verewigt hat. — 

Nachdem einmahl. die älteren Meifterflücke 
der epifchen Dichtkunft in die Schulen der Gram- 
matiker zu Alexandria gleichfam verbannt wa- 
ren, fo ift es begreiflich, wie einige diefer frü- 
heren Liiteratoren, die fich faſt einzig mit der 
Critik und Erklärung der alten Dichter in ihren 
Schulen befchäftigten,, und fonach die einzigen 
Depofitärs der gelehr teren Kenntniffe in der Ge- 
fehichte und Mythologie waren, durch vieles 
Studium mit den beſten Muftern vertraut, end- 
lich felbfl Dichter wurden c), und was ihnen 

nach 
cafta, et in primis aetatibus natiua fimplicitate ali- 
qua fe commendans; mirationem autem facit ingens 
doctrinae copia, magnum ftudium fabularum et hi- 
ſtoriae antiquae, 

c) Heyne a. ang. O. p. 83. Nullus ex iis nomen has 

bet, qui non et pocta, €t grammaticus == habere- 
tur. 


Li 
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nach ihrem eignen füllfchweigenden Geftündniffe 
an Originalität übging, um dem Vater der 
epifchen Poefie an die Seite geſetæt zu wera 
den d), durch Gelehrfamkeit, Feinheit und Po- 
litur zu erfetzen ſucliten. 


Aus diefem Gefichtspunkte allein muß, wie 
ich glaube, das fchätzbare Gedicht des Apolloa 
Wins von Rhodus angefehen und beurtheilt wer- 
den, wenn man den Werth deffelben richtig be- 
fëmmen will. Als Produkt eines gelehrien, 
von eignen Talenten zür Poehe weniger als ir- 
gend einer feiner Alexandrinifchen Zeitgenoffen 
entblößten, und durch häufige Lekture der alla 
gemein anerkannten. Mufler in diefer Gattung 
genährten Dichters, verdient es unfiveitig unter 
die fchönften Ueberbleibfel der griechifchen Lit- 
Ea teratus. 


tur. und p. 99, Ttaque nec poeta tum fuit, qui 
non eſſet grammaticus, nonnullique utroque nomine 
clariffimi etc. 

d) Wer denkt bier nicht an die bekannte Claſſiſikation 
der vorzüglichflen Epiker, die die Grammatiker zu 
Alexandria, namentlich Ariftarch und Ariftophanes 
von Byzanz einführten; in welchen Canon fie keis 
nen Dichter ihres Zeitalters aufzunehmen 
würdigten. Quintil. X, I, 54. Vergl. Ruhnken in 
hift. crit. Oratt. Graec. p. 94 olg. 
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teratur gerechnet zu werden — und in Rück- 
ficht auf Kollendung , Genauigkeit, Feinheit 
und Anmuth der Sprache und Schreibart, wüf- 
te ich keinen großen Dichter unter den Grie- 
chen, der dem Apollonius nur an die Seite ge- 
ſetæt zu werden verdiente e). Dieſe letzten 
Vorzüge überall bemerklich zw machen, würde 
mich hier zu weit führen und meiner Abficht 
wenig angemeffen feyn. Dieſes Gefchäfte bleibt 
noch einem künftigen Herausgeber des Argonau- 
tenzugs überlaffen, der nach dem, was H. 
Brunks Jcharffinnige und gelehrte Critik und 
Spraclifunde zur Verbefferung des Textes ge- 
leiſtet hat, mit nicht geringen Hülfsmitteln zu 
einer ſolchen bis jetzt noch mangelnden Behand- 
lung des Dichterswverfehen ift. 


Aber die Gelehrfamkeit und viel umfaffende 
Belefenheit des Dichters, als Hauptcharakter 
deſſel- 


€) Etwas zu flrenge, wie mich dünkt, beurtheilt Quin- 

tilian l. c. unſern Dichter: non costemnendum edi- 

dit opus aequali quadam mediocritate, womit man 

die bekannte Chitik des Rhetors Longin x. óy, $. 53 

vergleichen kann. Mit Recht bezüchtigt ibn daber 

auch Herr Heyne, dieſer fekarffinnige Kenner des 

poetifcben Verdienfles, einer kleinen Uebertreibung 

a. angef. O. S. 81 in d. Note: contra quod Rhe 
‘toris iudicium. tamen eft, quod moneri poffit. 
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deffelben, -durch hiftorifche Zufammenftellung 
der hin und wieder bemerkten Schriftfieller, die 
er nicht bloß gekannt, fondern in der Anord- 
nung und Ausfchmückung feines Gedichts auch 
wirklich benutzt hat, anfchaulich zu machen: 
und dann feine Beurtheilung in der ganzen Oc- 
konomie des Gedichts und in der Auswahl des 
vorrüthigem Stoffes meinen Lefern zu zeigen: ` 
endlich die Spuren, wo fich folche finden, auf- 
zufuchen, wo der Dichter fich feinen eignen von 
allen feinen Vorgängern, ſoviel wir fie kennen, 
verschiednen Weg gebahnt hat: — dieß foll 
der Gegenfland der gegenwärtigen Unterfuchung 
fem. Für jetzt will ich, um nicht zu weit- 
läuftig zu werden, mur bey dem erſten fiehen 
bleiben, und aus den zwar unvollfländigen aber 
doch in diefer Rückficht [ehr fchätzbaren Bruch- 
flücken der alien Commentatoren über den Apol- 
lonius f), die in den fogenannten Scholien ent- 
kalten find, ein müglichft vollfländiges raiſon- 
nirtes Veræticliniſi der- Schriftfteller und Werke 
liefern, die der Dichter vor Augen hatte. Hätte 
ein günftigeres Gefchick uns die mehreflen diefer 

E3 v Schkift- 


f) Ihre Namen find verzeichnet bey Fabric. B. G. I. III, 
c. 21. p. 523. Die berübmteflen darunter find Cha- 
ron, Ariflophbanes von Byzanz und Lu» 
eillus Tarrhbäus. 
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Schriftfieller ſelbſt erhalten, ſo dürften wir 
nicht zu diefen immer nur armfeligen Quellen 
unfre Zuflucht nehmen; num aber müffen fie 
uns den Verluft der erfteren fo gut als müg- 
lich, erfeizen, und auch hien, wie in fo vie 
len andern Fällen, mitffen wir uns mit den 
wenigen uns übrig gebliebenen Broſamen be- 
gnügen, 


Der Natur der Sache nach: gehen hier dies 
jenigen Schriftfteller voran, die mit un[erm 
Dichter Einen Gegenfland, es fey nun in einer 
befondern, diefem Zweck ganz gewidme- 
ten Schrift, oder doch als Theile eines 
größern Werks, behandelt haben; diefen 
folgen fodann die übrigen, deren Dichtungen, 
Erzählungen und Nachrichten Apollonius, wenn 
fie gleich keine unmittelbare Beziehung auf den 
Gegenftand feines Gedichts hatten, dennoch in 
dajfelbe nach dem ausdrücklichen Zeugnijfe fei- 
uer. Commentatoren aufgenommen hat. 


Der Erfte, der hier, nach dem Urtheil ei- 
nes berühmten Grammatikers als Hauptquelle 
genannt zu werden verdient, ift ein gewijfer 
Cleon aus Cypern, der Argonautika in 
mehreren Büchern gejchrieben haben 


muß 
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muß g). Allein leider! if alles was wir von 
ihm wiffen, in dem merkwürdigen. Zeugniß des 
Asklepiades von Bithynien h) beym 
Scholiaft des Ap. Rh. I, v. 623. enthalten, nach 
welchem Apollonius ihm in der (Anordnung oder 
Ausführung?) feines ganzen Gedichts gefolgt 
feyn foll: 'Acewhyrixdgg 9 MupAexvóc, demvig 
Öri rap KAf£wvog rà muvra nergveynev "AqoAAd- 


Vioc, 


In wiefern diefem Zeugniß zu trauen ift, 
E4 läßt 


g) Das ite citirt der Scholiaſt s. Ap. Rb. I, 587. ác 


3 ^ 
KAéuy iy mwQóTo TAY AQyovevriMGv, 


h) Asklepiades von Myrlea oder Apamea aus Bithynien, 


/ 


ein Schüler des Apollonius Rhodius und Lehrer oder 
Vater des Apoliodors (Suidas, S, Fragm. Apol. 
lodori P. III. p. 1035.) blübte zu Rom unter Pom- 
pejus dem Großen. Fabric. B. G. I. V, c. 7. p. 54- 
Sein berübmtefles Werk waren die qixoséQuv. H, 
dier (Suidas. v. AcxAwm.) alfo wahrfcheinlich 
kritifchen Inhalts, nach Art der andern Grammati- 
ker, die ähnliche Recenfionen des Homer und an- 
drer Dichter herausgegeben haben. Ionfius (de Scr. 
Hiſt. Phil. II, 10. p. 199 2. 17, p. 247.) unter? 
ſcheidet ihn von einem jüngern Grammatiker dieſes 
Namens, der eine Grammatik und ein andres Werk 
de Grammaticis gefchrieben baben foll, If diefe 
Vermutbung gegründet, fo baben wir die Nachricht 
des Scboliaflen wahrfcheinlich dem letzteren und nicht 


feinem früheren Vorgänger zu danken. 
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läßt fich beym Mangel aller weitern Spuren un- 
möglich beſtimmen. Nur noch an zwey Orten, 
außer dem genannten, wird des Cleons in den 
Scholien gedacht, und zwar als dbereinflim- 
mend mit der Erzählung des Apollonius. (Schol. 
I. I, v. 77. 587). Vielleicht — was | fich. nach 
einem folchen Urtheil vermuthen läßt — kam 
er häufiger in den Commentarien der alten Gram- 
matiker über den Apollonius vor. In welchem 
Zeitalter vor Apollonius er gelebt hat, und ob 
feine Schrift eine profaifche Erzählung oder 
Epopee war, bleibt daher ungewiß, doch fcheint 
das letztere am wahrfcheinlichfien zu feyn. Daß 
er aus Cypern gebürtig war, lehrt das an- 
gezogne Scholion (I, 623), in dem er kurz 
vor der angeführten Stelle Kitwv ò Kov- 
pieig genannt wird; (alfo aus Curium, ei- 
ser Stadt in Cypern, vergl. Steph. Byz. v. 
Kovgiov. ) 


Mehr bekannt, auch aus andern Schrift- 
ftellern, die feiner gedenken, ift Herodor aus 
Heraklea, Heraclaeota nach Athenäus XI, 2. 
p. 474. oder Ponticus, wie ihn Tzetzes an mehre- 
ven Orten nennt. Chil. II, 36. 209. Schol. Lycophr. 
662. 1332. (an welcher letziern Stelle für Hed- 
doro, Heede muß gelefen werden. S. Heyne 

2. Apol- 
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z. Apollod. P. I, p. 330 i). Er iſt durch zwo 
Schriften berühmt, in welchem er den Argo- 
nauienzug (T&-Apyovavrına) und die Thaten 
ten des Herkules (rà xaJ '"HoaxAém, & xas 
"HeaxAéx Aéyog) ) befchrieben hatte. Wegen 
der erfleren vorzüglich gehört er hieher. Beide 
Werke kommen häufig in den Scholien z. Ap. 
vor, und wiewohl fie niclit immer ausdrücklich 
unter[chicden werden m), fo läßt fich doch aus 
dem Inhalt der angezogenen Stelle in den meh- 
reften Fällen ziemlich wahrfcheinlich machen, zu 
welchen von beiden fie gehört. Das erfiere, 
die Argonautica nämlich, ſcheint Apollonius in 
folgenden Stellen vor Augen gehabt zu haben: 
B. I, v. 31. Ja/on nimmt auf den Rath des 
Chiron den Orpheus mit — v. 709. Die Ar- 


Es gonauten 


i) Beide Namen find oft verwecbfelt worden. S. Holſten. 
ad Steph. v. rAZvee und Kuvyrıziv, Brunk in Indice 
Scriptt. in Schol. ad Sophocl. allegat. Heyne ad 
Apollod. P. II, p. 984. 

1) Steph. 1. c. Athen. IX, am Ende. Fehlerhaft wird 
diefe Schrift in einer Note des Scbol. z, Ap. Rh. II. 
$15. à ve ne Heanasias citirt; Hr. Heyne ver- 
beffert mit Recht Hęanatebs ad Apellod. P, IM. p. 985. 

m) Die wenigen Oerter an welchen dieß gefchieht, 
find Schol, Ap. I, 71. 769. 943. M, 815. 901. 
IV, 259. 


eur 
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gonauten wohnen den Lemnierinnen bey — v. 943. 
in der Fabel von den fechshändigen Ungehenern 
(Taper tec) die das Gebirge Arktos auf der In- 
Jet Cyzieus bewohnten. — B. II, v. 685. die 
‚Argonauten weihen mit. Aufgang der Sonne 
dem Apollo "Ego: einen Altar auf der Infel Thy- 
mias — v. 901. 1123. (vgl. v. 1149. 50. I2IT. 
in der Fabel des Typhon, der vom lupiter bis 
nach Aegypten getrieben und in den Serboni- 
Jchen See geftürzt ward — B. III, v. 594. 
Aeetes war durch ein Orakel von dem ihm durch 
Mitwirken feiner eignen Kinder bevorfichenden 
Unglück benachrichtiget worden, 


An andern Stellen weicht Apollonius von den 
Argonauticis des Herodors ab, die ich der Kürze 
wegen blo Jummarifch herfetzen will. B. I, v. 
45. 71. 211. B. II, v. 532. 854. 896. IV, 86. 
87. 259. Die umftändliche Erörterung diefer 
Verfchiedenheiten gehört in den gweyten Theil 
meiner Abhandlung, in welchem ich. die ganze 
Oekonomie des Apolloniſchen Gedichts ſelbſt xu 
unterfuchen gedenke. Gewiffermaßen können zu 
den angeführten Abweichungen noch folgende 
gerechnet werden: B. I, v: 23- und IL, v. 1144. 
wiewohl Herodors Erzählung hier nur nmfländ- 


licher ifl, als beym Apollonius. A xc 
- Zur 
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Zur Heraklea, die wenigflens aus 1g 
Büchern beftanden haben muß in), ziehe ich 
folgende Stellen des Schol. B. I, v. 127. Her- 
kules trug den Erymanthifchen Eber nach My- 
cene: v. 139. (gl. B. M, v. 815.) v. 747. 
die Fabel der Teleboer. B. II. v. 752. 815. 
Tod des Idmon unten den Mariandynern. v. 
848. In allen diefen Stellen ſtimmen leide 
Schrififleller, A. und H. überein. Wenn je- 
ner aber den Herkules mit unter die Argoman- 
ten zählt, und ihn bey Kios, im Begriff den 
verlornen Hylas zu fuchen, fich von den übri- 
gen Helden trennen läßt o), [o merkt der Scho- 
liat an, (was wir fchon aus Apollodor und 
noch vollfländiger wiffen Bibl. I, g, 19. S. 39.) 
daß dieſ der Erzählung Herodors widerfore= 
chend fey, der den Herkules gar nicht am Zuge 
der Argonauten Theil nehmen läßt: Ich füge 

der 


n) Athen. IX a, Ende p. 410 Hoödwgos 9. iv inta, ua 
dendrn ToU 4 HozwAde ayov, Das X Buch kömnne 
bey Steph. vor v. rA4rec, Andre Fragmente aus der 
Heraklea fliehen bey Schol, 2. Pind. Ol. V, 10. Iſth. IV, 
87. 92. Conſtant. Porphyr, de Themat. II, 23. vgl. 

Heyne a. ‚Apollod, P. Hi, P. 985. 

°) Doch könnte diefe Erzäblung mit eben dem Recht 
aus den Argonanticis des Herodors entlehut, oder 
in beiden Schriften vorgekommen ſeyn. ; 
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der Vollfändigkeit wegen noch ein paar zur 
Heraklea gehörige Stellen hinzu, die auf das 
Gedicht weiter keine fo nahe Beziehung haben. 
Sie finden [ich bey Schol. B. M, 554. u. 1248. 


Es ifl nun noch die wichtige Frage, wenn 
Herodor gelebt hat, zu erörtern übrig. Sein 
Zeitalter wird, für meine gegenwärtige Ab- 
ficht befriedigend, durch eine Stelle beym Athe- 
naeus Xl, 15, p, zog. beflimmt. Nach diefer 
gettenkt ſeiner ſchon Lyfanias von Cy- 
vene p), der Lehrer des Eratofthenes (Suid. 
v. Eparodsvqc). Er lebte fonach früher als 
Lyfanias, und Apollonius konnte ihn bey Ver- 
Fertigung feines Gedichts vor Augen haben. Er 
war, wie mehrere in der damahligen und fol- 
genden Zeit, wakrfcheinlich Dichter und Gram- 
sualiker zugleich. Kinder feiner Mufe waren 

vermuth- 


p) Die corrupte vielleicht aus einem Druckfehler ent- 
ftandne Lesart Avsavızs beym Athen., muß aus 
andern Stellen eben diefes Schriftſtellers, in welchen 
des Lyfanias gedacht wird, werbeffert werden: VII, 
15, p. 304 B. XIV, 3. p. 620.C. Aus diefen 
Stellen erbellt , daß Lyfanias ein Werk über die 
lambifcben Dichter red laufe in meh- 
rern Büchern binterlaffem hat. Meitläuftiger han- 
delt von ihm lonfius II, 2, p. 147. E 
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vermuthlich die beiden oft genannten Werke. 
Als Grammatiker hat er fich in mehreren Schrif- 
ten, die ihm hin und wieder beygelegt werden, 
gezeigt q). Dieſe letzteren haben wahr/fchein- 
lich zu dem ſonderbaren Irrthum  Veranlaffung 
gegeben, daß man unfern Herodor mit einem 
weit [pätern Grammatiken diefes Namens, einem 
Zeitgenoffen des wegen femer vielumfaffenden 
Gelehrfamkeit berühmten Apion Pliftoniles, 
der unter dem Kaifer Kaligula nach Rom ge- 
fehickt wurde, um feine lieidniſchen Glaubens- 
brüder gegen den Inden Philo zu zertheidigen, 
verwech[elt hat er). Von eben diefem Alexan- 

drinifchen 


q) Unter feinem Namen führt der Schol. Ap. Rh. I, 
1024. ein Werk an über die Sitten und Lebensart 
der Mäugwvss, eines benachbarten kriegerifchen Volks 
der Dolioner oder Cyzicener. deffen auch Herodot 
an mehrern Orten gedenkt II, tog. III, 94. VII. 
78. Ferner legt ihm Photius Cod. 80. eine biflori 
fche Schrift über den Orpheus und Mufäns bey, 
Fabric. B. G. V, 18. p. 110. V, 38. p. 400. Von 


den übrigen f. Voſſ. H. Gr. III. p. 374. Ionfius IT, 

2, p. 147. > 
r) Diefes thut fogar Ionfins IV, 22, p. 255. und wider- 
Spricht fonach feiner eignen Behauptung, die er im 
der eben. angezognen Stelle II, p. 147. auf die glaub- 
` würdige Auctorität des Athenäns gründete. Selliſt 
i wenn 
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drinifchen. Grammatiker Apion iſt einè recenfio 
Homeri bekannt und Commentarij zur Erklä- 
rung de[felben, die er gemeinfchaftlich mit dem 
Herodor veranflaliete, und die in der da- 
mahligen Zeit einen großen Ruhm erlangt ha- 


ben s). Euſtatiuus gedenkt -beider Grammati- 


ker des Apions mit dem Herodor in feinen Com- 
mentarien zum. Homer an mehreren Stellen t). 


~ Epimenides aus Creta, ein Zeitgenoffe 
Solons; bekannt durch das berühmte &yoc Ku- 
Awvsıoy. Von ihm f. Diogen. Laert, in f. Le- 


ben. Fabric. B. G. I. I. c. 6. p. 36 fqq. Meurh.: 


Creta, IV. p. 236 faq. Voſſ. H. Gr. IV, p. 431. 
Brucker 


wenn diefes deutliche ZeuguifW anch nicht vorbanden 
wäre, fo würde ich doch kein Bedenken tragen, 
den Verfaffer der Heraklea und den Commentator 
über den Homer für zwey ganz verfchiedne Perfonen 
zu erklären, da der erflere in den Scholien «. Apol- 
lon. nicht felten den ülteflen Dichtern und Geſebicht- 
Sehreibern an die Seite gefetzt wird, 2. B. Schol, 
Ap. Rh. II. 1123. woer in Geſellſchaft des Heſio- 

dus, Epimenides und Akufilaus aufgeführt wird, 

3) Tiber pflegte ibn nur cymbalum mundi zu nennen. 
S. Plin. in praef. H. N. Senec. Ep. 88. Vof. Hift. 
Gr. II, p. 190. Fabric. B. Gr. II, 5. p. 331. 

t) lonfivs IV, p. 255. vgl. meine Comment, de Hymn. 

- .. Homer relig. p. 13. not. 
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Brucker H. Ph. I. p. 419. Unter. feinen -Schrif- 
ten, die Diogenes in: feinem. Leben anführt 
merken. wir hier nur feine: Theogonie, und 
Argonautica, unter dem Titel: "Apysög 
YUM re xal "lxcovog sic. Koixovs &rörkove 
in 6500 Verſen. Auf eine von beiden Schrifs 
ten nimmt der Schol. z. Ay. Rh. II, 1125. III, 
242 u. IV, 57. Rückficht. Die letzte Stelle, 


wo vom Endymion die Rede ift, ift wahrfchein- 
lich aus der Theogonie entlehnt, Die beiden 
erſtern würde ich lieben zu den Argonauticis 


ziehen: 


Hefiodus. Von ihm ift zwar kein dem. 


Argonautenzug ausfchließend gewidmeles Ges 
dicht bekannt. Indejfen läßt fich aus den Scho- 


lien zum Apollon. mit ziemlicher Gewißheit dar- 
thun, daß er fowohl die Argonautenfabel ſelbſt, 
als auch andre mit ihr in naher, Verbindung 
fiehende Erzählungen in feinen Ehen oder in 


dem vielleicht mehr umfaffenden nar&Aoyog yu- 
vn, der eine Fortſetzung der Theogouie 
war (Heyne ad Apollod. P. HT, p. 986.) be- 
handelt hat. Die hieher gehörigen Stellen des 
Scholiaften, worin er des Hefiodus erwähnt, 
find folgende: B. IV, v. 259. 284. Rückzug 
der Arg. — B. I, 1289. Herkules verläßt die 

| Argonau- 
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Argonauten bey Magnefia. — B. II, 178. 18 T. 
Fabel des Phineus. v. 276. 296. 297. von den 
Harpyien. 1123. vom Argus dem Sohn des 
Phrixus. — B. III, v. 242. Gattinn des Aeetes« 
v. 200. 311. von der Circe und ihrer Inſel im 
Tyrrhenifchen Meer. — B. IV, v. 892. von 
der Sirenen Infel ss). 


Befremdend ift die Bemerkung, auf die, 
wie ich nachher gefunden. habe, [chon Cafaubon 
zum Strabo (I, p. 26. B.) und andre tt) auf- 
merk/am machen, daß an einer Stelle, des 
Scholiaſten B. II, v. 181. die Eöen des He- 
fiodus (Holo , von dem nar&ioyog yu- 
vamwv ausdrücklich unterschieden werden, und 
zwar fo, daß aus beiden entgegengejeizte Er- 
zählungen «angeführt werden: merypwgaı de 
Quvéx Ono '"Heíodog Ev neyarmıs jolig, ort 
OEG rjv og Eufvuaev' iv dà v y narahoyes 
émsidj ro unngov Kpovov TÅG OWewg pocupissv. 


Eben 


ss) Außer dem angezeigten Oertern gefcbiebt noch bey 
andern in den Argonantenzug weniger verwebten 
Fabeln, die Apollonius berührt hat, des Hefiodus 
in den Scholien Meldung, 2. B. bey der Fabel des 
gefeffelten Prometheus B. M, 1246, des Endymions 
IV, 57. 

tt) S. Petit. de Legg. Attic. p. 460 fqq. Meurſ. Lectt. 
Attic. II, 20. Valeſ. Emendatt, Addenda p. 222. 


= 


b j 


über die Argonautika etc. $r 


Eben diefe Verfchiedenheit der Erzählung beim 
Hefiodus findet fich in der Fabel vom Endy- 
mion IV, 57. TOv dè "Evdunlova Hood uèv 
"AsIAlov ToU Ass xxi KaAbw]e wald Abyss rep 
Blog &lÀqQóra ddpov, aüróv rapnlav civar N 
ToU, OTE HEA GAS l. . iv dÈ rag ueyxÀuig 
Noli  Aéysrei T Eydunlmve νν,il t vm 
Auóc sig oUpxvóv* épadjévrx dè Hoag, siduAw Toa 
gaoyia33vai rov. Épora NeQéAze (die Fabel war 
alfo mit der des Ixion vermifcht) nal inBA- 
Sévrx xte e sig Zdov. In der letziern Stelle 
ift zwar der xaTXÀoycs yuv. bey der M Er- 
zühlung nicht genannt, allein höchfl wahr- 
fcheinlich ifl fie aus demfelben entlehnt. — Wie 
läßt fich mun damit. die bisher von den beſten 
Critikern angenommene Meinung, daß die Eden 
und der Catalogus nur Ein Gedicht, die He- 
roogonie, ausmachen, in welchem das Ge- 
ſclileclit und die Thaten der von Göttern, mit 
flerblichen Müttern erzeugten. Helden epiſcli be- 
fehrieben waren, vereinigen? Unmüglich konnte 
doch der Dichter in ein und daffelbe Gedicht 
verfchiedne Einkleidungen Einer Fabel aufneh- 
men. Oder, wenn Hefiodus auch hier eine Aus- 
nahme von der Gewohnheit andrer alter Dichter 
‚gemacht hätte, wie konnte der unbekannte Ver- 
faffer des Scholion Ein Gedicht in zwey unmit- 
- Bibl, d.-Liit..2 St. F telbar 
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telbar auf einander folgenden Sätzen unter ver- ` 
fehiednen Benennungen aufführen, und zwar 
fo, daß man offenbar fieht, er halte den n- 
` maÀoyoc und die zcixc für zwey verfchiedne Ge- 
dichten)? Es bleibt. freylich noch die, Erkli- 
rung übrig, die fich auf. ein altes Scholion 
zum Astis gründet, daß die Eüen das ate Buch 
des Catalogus, aber unter dem genannten be- 
fondern Titel ausgemacht haben, (S. Petitus 
I. c. p 462 Ruhnken. Ep. Crit. II, p. 289), und 
in diefer Käckficht alfo bald von den drey erften: 
Büchern des Catalogus unterfchieden, wie bey 
unferm Scholiaflen, bald mit dem | Catalogus. 
für Ein Gedicht. gerechnet werden konnten, wie 
He/ychius thut: '"Hoim, 0 xarxÀOyog H. 
Allein auch fo fcheint es mir feltlam , daß He- 
fiodus in Einem nur aus mehreren Theilen be- 
fiehenden Gedicht, Einerley Fabeln wie die. vom 
Phineus und Endymion, mehrmahls und auf 
verf chiedne Art follte erzählt haben. Wo- 
zu diefe Wiederholungen? Auch lebte. der Dich- 
ter nicht im Zeitalter der Grammatiker, wo 
diefe 


u) Dieß ſeheint auch Paufanius zu thun IX, 31. p. 771. 
. sy Ò? xa? Eriou xexpguspéva (267 rig gere, ç 
Sent fn kad, d Heiodog 29% morhosiy' Èe yt 
wis rë ü)óusvn xal ac peyáAmc Emovoudkousw Hofat, 


Ka) @eoyoviav re xal ig Tiv ud MaMáguréDa , . v. De 


t 
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diefe Sitte allenfalls verzeihlich wäre. Kurzy 
um diefe Wider/prüche zu heben, fehe ich: nur 
einen doppelten Ausweg möglich. Entweder wir 
verwerfen die Auklovitüt des Scholions zum 
Apollonius gänzlich, und bleiben bey der ges 
wöhnlichen Meinung; dau aber , gefteh ich 
gern, feh ich‘ keinen. entfcheidenden Grund. 
Oder diefe genealogifchen Gedichte find von ver- 
Schiednen unbekannten Verfafferng 
aber in fpäterer Zeit ihres ähnlichen In- 
halts wegen als Ein Ganzes in mehreren 
Büchern zufammengeordnet, und Einem als 
ten Dichter, der in dieſer Gattung be- 
rühm war, dem Hefiodns, uniergelegt x). 
neil nun die "Holes. le, als ein Produkt 
des Hefiodus vorzüglich berühmt waren, Jo he- 
hielten fie, auch nachdem man die ganze Samms 
lung gemacht hatte, bey den Schriftflellern, die 
ihrer. gedenken, ihren eigenthümlichen Titel, 
wurden aber dennoch als ein Theil der übrigen 
Genealogien angefehen. Dieſe Sammlung be- 
ſtand, tie wir aus dem Suidas fea 

F3 hen 


x) Doch gabs Jehon viele unter den Alten, die dem 
Hefiodus alle diefe Gedichte abfprachen. Sogar die 
eignen Landsleute des Dichters, die Böotier hiels 
ten nur die Foye\allein für ein ücht Hefi fodeifches 
Werk. Paufan. IX. a, angef. O. 


84 G. E. Groddeck 


hen y), aus 5 Büchern, und das 4te darun- 
ter begriff die Eüen, aus welchen ein kleines 
Fragment in dem Schild des Herkules fich 
noch erhalten hat: s Aide ij ox) dv TÈ 
gerüorw xrxAoyg Cr. Schol, ad Acri. 
ärgum. z). So, dünkt mich, läßt fich die 
verfchiedne Erzählung Einer Fabel in 
mehreren Gedichten verfchiedner Verfaffer leicht 
erklären. 


Alyluioc. Dieß ift der Titel eines, foviel 
fich vermuthen läft, uralten Heldengedichts in 
jnehreren Büchern, welches einige dem He fio- 
dus, andre dem Cerkops von Milet a) 
beylegten. Athen XI. p. 503 D Steph. v. Aßav- 
sic. Der Held de[felben ſcheint Aegimius, 
der Stammvater und König der Dorier zwi- 
fechen 


y) v. 'Hafobog* rorhpaTre 3 aired rabra . Ene igel 
xaTáACyog iv RiB OI mevre, 

2) Einen befondern Theil diefer Sammlung machte viel- 
leicht auch die ſogenaunte Melampodie aus. 
Paufan. IX, 31. p. 771 am Ende. Athen, XI, P. 
498 B. Vgl. Heyne ad Apollod. P.I, p. 157. 8. 
wiewobl die Fabel des Melampus auch in den Eüen 
vorkam. S. S:hol. Apollon. Rh. I, 121. 


^. 4) Von diefem Cerkops f. Heyne ad Apollod. P, III, 
P. 979 ) 
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ſelien dem Oeta und Parnafi geibeſen zu ſeun, 
defen: Söhne Pamphylus und Dymas fich 
mit den Herakliden unter der Anführung 
des Hyllus oder ‘feiner Nachkommen. verban- 
den, und den berühmten xa3odoc nach dem Pe- 
loponnes veranſtalteten. Schol. Pind. Pytb. I, 
124. V, 96. Steph. v. Aude. Was den In- 
halt des Atyiuios betrifft, fo haben einige, na- 
mentlich Valkenaer zu den Phöniſſen p. 735. 
aus der Ueberfchrift geſchloſſen, daß der be- 
rühmte Krieg zwifchen den Lapithen. und 
dem mit dem Herkules verbundnen Aegi- 
mius, darin befchrieben, worden fey. of. Apoll. 
II, 7, 7. p. 158. Soviel fich aber aus den we- 
nigen uns übrig gebliebenen Nachrichten von 
diefem Gedicht fchließen läßt, fo ifl es von ei- 
nem weit größeren. Umfang gewefen. Aus 
den beym Schol. z. d. Phöniffen I. c. v. 1123. 
und, beym Stephanus v. Aßavrıs erhaltenen 
Fragmenten deſſelben wiffen wir, daß die Ir- 
faale der Io, der Tochter des Inachus, 
darin erzählt waren, und nach dem Schol. x. 


Apollonius III, 587. b) muß auch die Argo- 
FK 3 nauten- 
nd 


b) 5 òè NV Alyimıov marhens Dub Td degag abr abge- 
Tuc Quo) mQore Diva; Alyer 0b ör, perè rhv Jug 


Wyvísec T) pas OUTUE Üceuxev cig roùe AinTOU dH 


7) 
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nauteufabel in demfelben einen Platz gefun- 
den haben. Wein wir nun auch annehmen 
wollten, wie ich felbft bald zeigen werde, daß 
beide Gefchichten als Epiſode dem Gedicht ein- 
gewebt wären: "wüs für eine mur einigermaßen 
wahrfcheinliche Verbindung derfelben läßt fich 
mit dem voráusgefetzten Hauptgegenftand, dem 
Krieg mit deu Lapithen, denken? — 
Diefe Verbindung wird im Gegontheil fehr na- 
türlich, fobald iwir den Al nuie als ein Stamm- 
heldengedicht der mit den Hevahli- 
den verbundnen Dorier anſelien, welches 
drey der berühmteften Unternehmun- 
gen der letzteren auf die Nachwelt bringen 
Jollte; ich megne, die Rückkehr nach dem 
Peloponnes, die Gründung einer Colo- 
nie auf der Infel Thera, und die hierauf 
erfolgte 
ER Ex Nur noch an Einer Stelle wird die- 
fes Gedichts in jenen Scholien gedacht. B. IV, v. 
816. Vl. Apoll Rh. IV, 869 fqq. Vielleicht kam 
diefe Erzählung von der Thetis umd dem Achill bey 
einer ähnlichen Veranlaſſung im der Epifode von dea 
Argonauten vor. Apollonius ſcheint eine ganz ähn- 
liche Fabel vou dev Ceres und dem Demophon, dem 
Sohn der Afctanira auf die Thetis und den Achill 
übergetragen zu haben, S. Hymn. Hom. in Cer. 
235 fqq. Paufan. I, c. 38-39: IX, c. 31. Apol- 

lod. I, 5. 
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verfolgte Erbauung von Cyrene unter der 
Anführung des Battus. Die Auswanderung 
nach Thera gefchah von Spartanern, den Ab- 
‚kömmlingen der Dorier c). An ihrer Spitze 
befand fich Theras, ein. Nachkomme des Po- 
‚Iynices, der von Seiten feiner Schwefter, Ar- 
gia; Onkel und Vormund der beiden unmiün- 
digen [partanifchen Künige Euryfihenes und Pro- 
kles war. Unter den Coloniſten befanden fich 
auch die von den Argonanten auf Lemnos er- 
zeugten, und, von den Pelasgern. oder Tyr- 
rhenern vertrieben d), nach Sparta geflüchteten 
Söhne, Herod. IV.,.145.fgg. e. 74 die erfte 
Veranlaffung zu diefer Colonie Jelbft hatte die 
dem Argonanten Eu n lie in vom Gott Tri- 
ion in Afrika mitgetheilte berüchtigte Erd- 
Fcholle gegeben. Apoll. Rh. IV, 1551 folg. Pind. 
F4 gs iA 
l 

c) Diefe hatten bekanntlich 2 tribus oder cone in 
Sparta, die von ihren Stammvätern Pampbylus und 
Dymas, den beiden Söhnen des Aegimius den Na- 

men führten. Stephan. v. Avgas. Herod, VI, 68. 

Schol. Pind, P. I, 124. Heyne ad Apollod. P. II, 

Be | 

d^) S. Apollon. Rh, IV, 1760 fqq. Herodot IV, 1.1, 
€) Vgl S.hol Pind. V, 96. xgóvw òè el Agzeðaimovior 
GuVekhasey Tale eig G åmurgxósi Quet dM Toig ám) 


TAN Amid x4) TEY ApYyOWAUTAY, 
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P. IV, pr. Was war alfo natürlicher , als daß 
der Verfaſſer des Aegimius bey diefer Gelegen- 
heit die ganze Fabel von den Argonauten, die 
mit feinem Haupigegenſtand [& genan zufam- 
menhing , in feine Erzählung einmifchte? Er 
führte hierauf feine Helden nach Li byen, um 
Cyrene zu gründen, und bey der Befchrei- 
bung diefes Landes, das nach der Fabel feinen 
Namen von der Libya, der Enkelinn der Io, 
und Tochter des Epaphus hatte, bot fich ihm 
die Fabel der Io und ihrer Irrungen ungezwun- 
gen dar f). 


Ein Gedicht von folchem Inhalte konnte keine 
pa[fendere Ueberfchrift, als den Namen des 
Stammhelden führen, der fich theils ſelbſt im 
Kriege gegen die Lapithen hervorgethan , theils 
durch feine Verbindung mit dem Herkules den 

er fien 


b Diefe Gegend von Afrika, in welcher Cyrene lag, 
wird daher vom Pindar, bey einer gans gleichen 
Veranloffung die Tochter Epaphus, ExA O 
rige genannt. Pyth. IV, 25. — Vgl. Apollod. IT, r, 
4. p. 81. Éregoç — yap? Miu TÀW Neiroy Suyae 
Tigu — xa? Tikvo? SuyaréQa AHV, dp zc s xb 
AuBós d ;, ef. Tzetz. ad Lycophr. p. 129. ed. 
Baf. Die Geburt des Epaphus am Nilfluffe vou der 
lo erzählt Apollodor kurz vor der angezoguen Stelle: 
Bibl. II, 1,3. p. 80. 
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erfien Grund zur nachher erfolgenden Vereini- 
gung der Herakliden und feiner eignen Nach- 
kommen, der Dorier gelegt hatte. Um fo 
mehr bin’ich geneigt zu glauben, daß der er- 
wähnte Krieg mit den Lapithen, als der Grund 
diefer Vereinigung, einen Theil des Gedichtes 
ausmachte.: Vielleicht, ja hüchft wahrfcheinlich, 
fing der Dichter feine Erzählung. mit diefem. 
Kriege an. Nur war er wahrfcheinlich niclit 
ausfchließend der ‚einzige Gegenfland | deffelben. 


Nach dieſen angeflellten: : Unterfuchungen 
Scheint mir die Meinung deren unter den Alten, 
die den Atyiuios dem Hefiodus beylegten , nicht 
unwahrfcheinlich, wenigftens nicht ganz ohne 
Grund zw feyn. Heſiodus, der in Böotien 
beynahe einheimifch war, hatte Veranlaffung 
genug einen Gegenfland ⁊u bearbeiten, bey dem 
ein Theil feiner adoptirten Landsleute, die A g= 
giden, ein Stamm der Thebaner, der fich zu- 
folge eines Orakels mit den Doriern verbunden 
hatte, nicht wenig intereſſirt war. S. Pind. 
Pyth. V, 100-102 g), vgl. den Scholiaft zu 

PR dief. 


g) — wi . 
plv yaplıır And SAR — 
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dief. Stelle. Sogar der Stifter der | Colonie 
ſelbſt, Theras, war ein Thebaner, und flamm- 
te, wie wir ‚gefehen liaben, in gerader Linie 
vom Oedip und deffen Sohn Polynices ab. He- 
tod: IV, 147. . Diefer kleine Nationalftolz aber 
ifl bey Griechenlands Dichtern nichts ungewöhn- 
liches, wovon uns Pindar a. ang. O. ein Bey- 
eth gibt. 


Napa etica Ein altes epifches Gedicht, 
wahrfcheinlich mit den Eöen des Hefiodus von 
gleichem Inhalt: Paufan. X, p. $98. vgl.1V, 2. p. 
Unter den hier aufgeführten mythifchen Heldin- 
nen kam auch Medea vor. Paufan. II, 3, p. 
118. Kein Wunder alfo, daß die ganze Fa- 
bel vom goldnen Vlies und den Argonauten als 
Epifode eingefchaliet wurde h). Daß dieß 

" wirklich gefchehen, lehren uns folgende Stellen 


des. PU g. Apollomius B. II, 299. III. 
242. 


ERIT yeyeviauéyoy 
lxovTo ol Qu PUR 
TEC Alyeldats, E i: martese — —— 

h) So war vermuthlieh bey Erwähnung der Mutter des 
Aeskulaps, Koronis; die Fabel des letztern einge · 
mifcht, aus der Apollodor Bibl. MY, to, 3. p. 234 
mit ausdrücklicher Benennung der Naupactica, et- 


was beybringt. 
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242. 514. 323. IV, 59 86. 87. Nur in der 
erſtern, wo die Fabel von. der Flucht der Har- 
pyien nach Creta berührt wird, folgt Apolloniüs 
den Naupoküicis; in allen übrigen entfernt er 
fich von ihnen, vorzüglich in dem Theil der 
Erzählung, der die Flucht der Medea und die 
Veranlaffung dazu enthält; B. IV, 59. 86. 87. 
Inſtreitig hat hier der Vertaffer des genannten 
Gedichts viel vor Apollonius voraus. Er läft 
die Venus felbft zur Befchleunigung der Flucht 
wirkfam feyn; fie, die fich einmahl auf Bitten 
der Juno für den lafon verwandt hatte (S. 
Apollon. Rh. III, 5o folge), vollendete jetzt 
ihr angefangenes Werk, und gab der Medea, 
während daß fie ihren Vater Aeetes in den Freu- 
den der Liebe beraufchte, Zeit, mit dem durch 
Ihre Hülfe errungenen Schatz fich in Jafons 
Arme zu werfen i). — Der Verfaſſer des 

Gedichts 


1) Ein kleines Fragment aus den Naupacticis, «orm 
diefe Erzählung zum Theil enthalten if, führt der 
Scholiaſt B. IV, V. 86 an, welches ich, weil fich 
daraus auf den Homerifchn Ton des Gedichts 
ſchließen likt, ganz berfetzem will: 

A» rer 4% AlhT; mödov ulas Oi Adeodiry 
Eöguairus Qiröryrs eu, ÑE ANN, 
Fido gez kr, bers uer dA I 


Nos ge olnovde cUv RYKELÁXO Erdgas, 
Idmon 
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Gedichts ſclieint unbekannt oder zweifelhaft ge- 
wefon zu feyn. ‘Nach einigen ward es einem 
Milefier von Geburt, der aber nicht genannt 
wird, beygelegt. Paufan X, p. 897. In unfern 
Scholien (B. II. 299 ) wird ein gewiffer N e- 
optolemus für den Verfaſſer ausgegeben, den 
wir weiter niclit kennen V). Am glaubwürdig- 
fien iſt das Zeugniß des Charon von Lam- 
pfakus, eines Gefchichtfchreibers vor Herodot 

j | (Ol. 


Idmon, fährt der Scholiaß fort, hätte hierauf die 
Medea ermuntert, die Flucht zu ergreifen: 

* $euy£p.evas -neyägoso Johy d vóxra E œ⅛n. 

1) Herr Heyne (ad Apollod. P. III, p. 988.) rätk 
auf den Neoptolemns, von dem Gloſſae, eine Poe. 
tik, die Horaz, wie Porphyrion bemerkt, foll vor 
Augen gehabt haben, und eine Sammlung von Epi- 
grammen bekannt ilt. Athen. X, p, 455. Fabric. 
Bibl. Gr. v. Indic. Reifke in praefat. ad Anthol, 
Ceph. p. 9. — Vielleicht könnte, da der Verf. in 
viel früherer Zeit gelebt haben muß, wenn Charon 
‚von Lampfakus fein Gedicht fchon kannte, unter 
dem avse MuAwsiwc beym Pauſanias |. c. dem einige 
die Naupactica beylegten, eben diefer Neoptole- 
mus zu verfleben feym. Doch können der angeb- 
lichen Verfaffer eben fo gut mehrere gewefen feyn. 
Außerdem kennen wir noch aus dem Diodor und 
and. fpätern Schrifiſtellern einen berühmten Tragiker 
diefes Namens, der aber ein Zeitgenoſſe Philipps 
von Macedonien war. S. Leopardi Emendatt. IX, 15. 


t 
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(Ol. 75. S. Suidas h. v.). Diefer ſclireibt es, 
wie Paufanias am angef. Orte p. 898. meldet, 
einem alten Dichter, Carcinus von Nau- 
7 dhtus zu m). nd fo wäre auch die Ue- 
berfchrift, rè Navranrız fc. Lr, erklärt n). 
Anusführlicher handelt davon Hr. Heyne in 
Indice Auct. ab Apollod. laudatt. P. III. p. 
988. fqq. 


Eume- 


m) Auch von diefem Dichter wilfen wir, die Stelle 
beym Pauſanias abgerechnet, zweiter nichts. Es bat 
mehrere feines Namens gegeben, unter diefen zwey 
Tragiker aus Agrigent und Athen, von deren Dra- 
men fich beym Suidas, Atbenüus u. a. noch einige 
Titel erhalten haben; unter andern eine Madetaæ, 
der Ariftoteles Rhet, II, 23. gedenkt. Beide aber, 
wenigfiens der letzte, ſeheinen in dem Zeitalter 
kurz wor Philipp gelebt zu haben. Ol. 100. S. Sui- 
das. Meurſ. Bibl. Gr. Opp. T. III, d. 1187. 88. 


n) Immer ſonderbar genug bleibt es, daß man epifche 
Gedichte, ohne Rückficht auf ihren Inbalt, nach 
dem Vaterland des Dichters benannte. Doch ifis 
nicht ohne Beyfpiel. Tedem meiner Lefer fallen hier 
die Cyprifchen Gedichte v kb Vm» bey, die nach 
aller Wahrfcheinlichkeit von ihrem Verfafer, dem 
Stafiaus aus Cypern, fo überfchrieben wurden. S. 
Heyne z. Virgil II. Exc. I. p. 229. und neuerlichſt 
zu dem jchätzbaren Argument der Cypriorum in der 
Bibl. d. alt. Lit. Ined. p. 27. 
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Eumelus Corinthios. . Einer der álteflen 
Cyklifchen Dichter die wir kennen, der; twie 
wir. bald. fehen werden, die Argonantenfabel in 
einem größeren Gedichte, welches Corinthiaca 
überfchrieben war , umfländlich erzählt haben 
muß. Sein Zeitalier wird vom Hieronymus in 
Chron. Eufeb. in die gte und gie Olympiade ge- 
Jetzt o) Er war aus Corinth gebürtig, aus 
dem Stamm der Bacchiaden p), und hatte fich 
unter andern ihm zZugefchriebnen Gedichten q) 

auch 


0) Chronic. Ol. 3. Eumelus pocta, qui Bugoniam- et 
Europiam et Ar&inus, qui Aethiopidam compofuit 
et Ilii Perfin, agnoſcuntur. Id. Ol. 9. Evmelus Co- 
rinthius verhficator agnoſcitur, et Sibylla Etythraea. 

p) S. Paufan. II, pr. p. 110. 

q) Von dieſen, wemlicb v. Bugonia, Eurcpia m, a. f 
Vof. Hift. Gr. IV, p. 329. 37. Scalig. ad Eufeb. 
p. 71. 72. Salmaf, ad Solin. Tit p. 602. 3. Heyne 
ad Apollod. P. III, p. 983. Der Titasomachbie, 
die ibm oder dem | &i&inus , Athenäus l. VII. bey- 
legt, erwähnt auch unfer Scbol. 3. Apoll. Rh. I. 

1165. Einige fchreiben ibm auch vgn TŠV EXMway 
zu; doch gründet fich dieß bloß auf eine Verbeffe- 
rung, die man beym Schol. x. Pindar Ol. 13, 31 
gemucht hat, ` wo Bhon Gyraldus flatt Eunormov, 
Fita leſen will. Seltfam find die Vermutkungen, 
die Salmaſius a. aug. 0. p. 603. über den Inhalt 
diefes Gedichts worträgt, — Die Nachricht end- 
: lich, 
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auch durch. das eben genannte Werk, Corin- 
thiaca r), welches die ältefte Gefchich'e der 
Stadt Korinth umfaſite, berühmt gemacht. 
Daß diefe Schrift keine profaifche Gefchichte, 
fondern ein erzählendes oder hiftorifches Ge 
dicht gewefem fey, wird fchon durch das 
frühe Alter unfres Dichters höchft wahr- 
fcheinlich. Allein es treten hier mehrere Gründe 
ein, die die letzte Meinung beynahe unumflöß- 
lich machen: 1) Ein Theil der fabelhaften Ge- 

| | Schichte, 


lich, die nus Clemens von Alexandrien in ſciuen 
Strom VI, p. 629. A. (Parif. Ausg. I. 1641) auf- 
behalten bat, daß Eumelus und Akufilans (ei izo- 
quyeéon ) die Gedichte Hefiods in Profa übertragen 
haben follen, gebt, wenn fie beym erflern überall 
Wahrkeit zum Grunde bat, wahrfcheinlich auf ei- 
nen fpüterem Gefchichtfehreiber dieſes Namens, hen 
man mit dem früheren Dichter Eumelus um fo leich- 
ter verwechfeln konnte, da diefer gleichſum das ei- 
genthumliehe Prädikat eines hiftorifchen Dich 
ters bey den fpäteren Schriftſtelleru erhalten bat, 
Auch lebten Eumelus der Dichter und Akuſilaus der 
Gefehichtfehreiber , felbft nach der Angabe des Cle- 
mens. (Strom. I, p. 333. b.) der Zeit nach zu weit 
von einander ab, als daß man annehmen könnte, 
Clemens habe den er de bey diefer Stelle im Sinne 
gebabt. M ' 

r) Der Schol x. Apoll Rh. citirt diefe Schrift ans- 
dräcklicb B. I, v. 146. EUHινER?m role xopiJiaxorc, 
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ſchiclite, die Paufanias (II, 3. p. TI9) s) aus 
den Corinthiacis des Eumelus entlehnt, kömmt 
beynahe wörtlich in folgenden metriſchen Stro- 
phen beim Schol. æ. Pindar Ol. 13, 74. vor, 
die ich, fo wie fie Salmafıus 1. c. und nach ihm 
Ruhnken (Ep. Crit. II, p. 224.) verbe/fert hat, 
hier einrücke: 
Eb udo Tig wonprjc icopntóg e 
AA öre d' Abjrzc xol "AAweig iÉeyévovro 
’HeAlov re ual 'Avriómuc, Tore d. avdıya Kopyv 
Adooaro Xov SC "Yaegfovoc &yÀxOg vos, 
"Hv uèv ix 'Aswmsic, rauryv mope dlw 'AAwsi, 
Hy d' 'EQUexy xrsirico! '"Avjrg düxsv dvdccsiv, 
Aufrac Ò dg tunov B mupedwns QvAXccaw, 
"Eicoxsv cos Inor I ££ dürolo Tig dA, 
11 mals, 1s Vuevoc. 00 GN Koixida yalav, 
Eben diefe Verfe, nur mit einigen Veränderun- 
gen in der letzien Zeile, wiederholt auch, wie 
Salma- 


$) RUE 92 Haber You Soüvas àv agav Aawe? Mi» Y 
Aswriav, Alira òè vv EQuoaíay* xe) AHT &TiÓVTG 
de xóAxove: maæpanarededar Boívo TV Ya. Daß 

Pan ſanias hier aus den Corinthiacis des Eumelus 
gefchöpft hat, bedarf wohl keines Beweifes, wenn 
man mehrere Stellen diefes zweiten Buchs, in wel- 
chen er des Eumelus erwähnt, mit der angezogenen 
vergleicht, vorzüglich l. M, pr. p. 110. 114. 
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Salmafıns [chon bemerkt, der Schol. zum, Ly- 
kophron v. 174. p. 34. ed. Baf aus dem Theo- 
pomp, der fich auf den Eumelus berufen hatte: 
mep dè Tie Hålou Bagidelag TG sig autroù mal- 
dac Alyryv nal "Alien duupécswg Osómojmoc & 
Xiog EuuyAov roð KepiwSióv isoputoU worrod pén- 
vyraı Àéyoyroc* "AAA öre — woAwión yaluv. 2) 
Beide Scholiaſten nennen den Eumelus ausdrück- 
lich roa isopmov.. 3) Diefelbe Schrift des 
Eumelus wird vom Paufanias M, 2, p. 114. TÈ 
Evuykov citirt, wo es fcheint, daß nach einer 
gewöhnlichen Ellipfe irn zw [uppliren ift. 4) 
Endlich merkt unfer Scholiaft x. Apoll. Rh. HI, 
1570 an, daß der Alexandrinifche Argonauten- 
dichter an dem eben genannten Ort einige Verje 
aus dem Eumelus in fein Gedicht übergetragen 
habe: oùroç xxl oi ¿Eg siyo 85 vos elel 
rag EuwjAov, rap i Meiden rooe “Iduove dia- 
Atyerzi; vorausgefetzt nämlich, woran fich nach 
Vergleichung des Paufanias l. c. II, 2, p. 119 
kaum zweifeln läßt, daß die Argonautenfabel, 
die der Corinthifche Sänger nach diefer Angabe 
des Scholiaſten und dem Paufanias zu urthei- 
len, behandelt haben mufi, kein befondres Ge- 
dicht, ſondern nur einen Theil feiner Corin- 
thiaca ausgemacht habe t). Allen diefen bisher 
ange- 

t) Vgl Voſſ. Poet. Gr. Opp. Tom. III, p. 200. I. 
Salmaf. ad Solin. l. co Auf diefe Corinthiaka bes 

Bibl. d. Litt. 3 St. G (oie 
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angeführten Gründen. fcheint. indeſſen Eine. Stelle 
beym Patiſanias II, pr. p. 110 zu widerfore- 
chen. Hier kaft es: Eu unos — öç xol rè Emy 
AE Torjgei, Ona iv rj Kopiélg suyypu- 
Qj etc. u) Sonach hätte Eumelus feine Ge- 


> 


u) 


ſchiclite 


ziehen fich auch einige Stellen und Fragmente im 
Scbol. s. Eurip. Med., in welchen des Eumelus er- 
wähnt wird, z. B. v. 9. vgl. v. 20. Wie aber 
die Avgouautenfabel in diefem Gedichte Platz fin- 
den konnte,  fiebt jeder, der die fpäteren Schickfale 
der Medea kennt, obue meine Erinnerung ein. Me- 
dea hatte fogar felbf einfl in Corinth geherrfcht, 
wie der Scbol. zur Medea d, Eurip. I. c. aus dem 
Eunielus bemerkt. * 
Man vergleiche damit eine andre Stelle eben diefes 
Sehriftſtellers IV, 4, p. 287. in welcher er den 
Hymnus auf den Apoll zu Delus, aus dem l. IV, 
33, p. 261. ein paar Verfe angeführt werden, fü 

das einzig ücbte Gedicht des Eumelus ausgibt: 
d dé ch (Meccnviois) sua aged = 70v Sev, 
SS ge EuuyAos‘ elvat TE dg AAMSAc EU Et ˙⁵?ν,, 
póva Tá Em Ta)Ta. Indeffen bleibt Er fich auch in 
diefem Urtheil nicht völlig gleich, da er eben die- 
fem Enmel. l. V, 10, p. 427. die Infchrift auf dem 
Kaften des Cypfelus als Verfaſſer  beylegt : TÈ im 


Í 


+ 
yoduuura 9? T% er abr TÁXA MÉY ToU ga} AA 
vig Èy ely reno. Tue N Umovolag TD co0AD ie Elm 


Un way Kogivksov ux u, Hr ever, xal 


rod mgosodlou Ee d t nei Es AÑAOY, 


- 
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Schichte von Corinth in Profa gefchrieben, da 
cvyygaQy bekanntlich nur von profaifchen Wer- 
ten gebraucht. zu werden pflegt. Dazu kümm£ |, 
der Zwifchenfatz, öç ul r gny N. m. der eben 


darauf zu führen [cheint, daß die KepiwSiaza 


keine ery wnren.. Allein da Paufanias in den 
unmittelbar darauf folgenden Worten: si dj 
EdpsÀor yè} suyypaza, felbft Zweifel über die 
Aechtheit .diefes Werks erregt, ſo iſt wohl, 
wenn man alles obige zufammennimmt, | keine 
Vermuthung wahrfcheinlicher , als die, daß jene 
euyyax@y,. die Paufanias gekannt und genutæt 
hat, ein bloßer profaifcher Auszug irgend ei~ 
nes fpüteren. Grammatikers aus dem alten hiflo- 
rifchen Gedichte des ‚Eumelus, in welchem. die 
Argonautika einen Hauptiheil ausmachten, ge 
wefen ift, und daß daher. diefes Gedicht | ſelbſt 
eu.P. Zeit entweder gar nicht mehr vorhan- 
den, oder wenigftens von ihm felbfi nicht geſe- 
hen oder gebraucht worden ift. | 


Simonides, Daſ es mehrere berühmte 
Dichter diefes Namens gegeben hat; iff bekannt 
genug. S. Suidas und aus ihm Voll. Poet. Gr. 
Opp. T. III. p. 201. Hitt. Gr. IV, 13. p. 470. 
Inter den drey berühmteften, dem Simo- 
nides aus Amorgus (einem Jambifchen Dichter 

G 2 und 
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und Seitgenoſſen des Archilochus Ol. 29. S. 
Hieron. in Chiron. Eufeb. Procl. ap. Phot. p. 
342), Ceus, der als Lyriker, Elegiker und 
Epigrammatift bekannt ifl, und deffen Zeitalter 
zum Theil durch mehrere feiner Gedichte lin- 
länglich beflimmt wird *): gehört, ſoviel ich 
vermuthen kann, der dritte Simonides mit dem 
Beynamen Genealogus, ein Enkel des Lyrikers, 
der Ol. 82. blühte, vorzüglich hieher. Unter 
feinem Namen kennen wir aus dem Suidas ein 
genealogifches Gedicht in drey Büchern, 
in welchem, fo wie in den Naupakticis und 
den Eben des Hefiodus, die Argonautenfabel 
vermuthlich als Epifode eingewebt war. Der 
Schol. z. Apoll. nennt ihn ausdrücklich B. U. 
v. 868. ori Tlossıd@vog x«l 'AevzaAxlug tie Pol- 
nog ò Tales "Ayxalog 7v mais, öç éxvuépvm 


E 


TÀV 


) Befonders durch feine vavpaxím zlogov, v. Suidas. 
Schol. Ap. Rh. I, 211. Von feinem Zeitalter f. 
Bentley Refponí. ad Cenf. Boyle p. 20 fqq.. ed, 
Lennep. Ausführl. handelt von ibm Bayle Di&, h. 
v. und von feinen Gedichten Fabric. B. G, |, II, à 
15, p. 565 — 68. Er erreichte bekanntlich ein [ehr 
hohes Alter von 90 labren, und fein Todesjahr 
wird im Arundel. Marmor ins 4te lab der 77flen 
Olymp. gefetzt. Seine feile Mufe if aus dem 
Schol. zum Pindar u. a berüchtigt genug. 


über die Argonautika etc. 101 


rjv vay perè T7V TiQvog TsÀsurjv, wal Xiuw- 
ysvexAóyoc önoiws TQ "AmoAlwviw Y- 


vidyg 0 
Ast. Allein wahrfcheinlich. beziehen fich zwey 
andre Bemerkungen eben diofes Scholiaffen B. 
III, 26, wo das Gefchlecht des Epwc angegeben 
wird, und IV, 177. auf denfelben | Simonides 
Genealogus , wiewohl der Beyname Genealogus 
in beiden verfchwiegen wird *). Iſt dieß, fo 
folgt aus dem letzten Scholion IV, 177: Toàào? 
dè Xpvooüv rò dépas sipizaow (olg "AroAAwviog 
3xoÀoU3qcsv) ó Gà Ziuwvldng rr uiv Asuuov, 
morè de TopQupoUv , verglichen mit dem erfien M, 
868, wo Simonides Genealogus ausdrücklich 
genannt wird, daß der Argonautenzug von 
diefem Dichter in feinen Genealogien befungen 
worden ifi. Ia, diefe Vermutliung wird, wo- 
fern dem Zeugnifß des Tzetzes zu trauen ift, 
nicht nur durch ein kurzes Fragment aus dem 
Simonides Genealogus, welches uns der ge- 
nannte oeza zum Lykophron v. 355. auf- 
G3 bewahrt 


®) Vielleicht kam auch die Fabel von der Vermählung 
des Achill mit der Medea im Elyfium, die Apollos 
mius nach dem Schol. IV, 814 aus dem Ibykus und 
Simonides geborgt haben foll, In den Genealogüs 
„und zwar in der Argonautenepifode vor. 
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bewahrt hat ), völlig beftätigt, Sondern wir 
fehen fogar , "daß Apolionius Rhodius den Si- 
monides in diefen drey Verfen wörtlich ausge 
ſchirieben hat. AR I, 5506-52. 


Antimachus ev Avóz. Den Inhalt und 
die rührende Veranlaſſung diefes in elegifchen 
Verfen. abgefaßten Gedichts des berühmten Co- 
lophonifchen Dichters, der bald nach dem 
Ende des Peloponnefifchen Krieges Ol. 93, 4. 
blühte, kennen wir aus dem Plutarch Corfol. 
ad Apollon. p. 166. B, und aus dem trefflichen 
1 elegifchen 


72 . en eiris 2leomolyalv UE,“ xeSámep xal 
C THU moAegaxuTÁTHY Ai, lravíoy p? oͤrde x eue 
Jo,, Yobéume d de ονν, E" tal Ay TVT OA. 
poUcuy Ävsirev, e Que: Eimuvlöys U ysvegatyaç 
IlnAddes moQujzew EIdußeov seivogüncus 
Voyov Aluveius Yruvílog, de za? æbroòe 
dec xXeigersiv PmixgaDdoyrug iQsTuá. 
Sowohl diefes Fragment als das ganze) corbergebende 
Scholion bat Phavorin in f. Lex v. nazass, nur 
fehr verderbt, aufgenommen dennoch ſcheint aus 
dem Etym. M. v. Iraus im dem ein Theil des Frag - 
j ments unter dem Namen des Apollonius vorkömmt, 
und aus welchem das Scholion des Tzetzes; wie Hr. 
Brunk in f, Notis ad Apoll. Rh. Arg: XI, 551. p, 
26. bemerkt, zu verbeffern ift, zu erhellen daß jene 
Verſe eigentlich nicht dem Simonides gehören. 
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elegifchen Fragment des Hermefianax, welches 
uns Athenäus XIII, p. 597. aufbehalten hatte. 
Antimachus hatte das Andenken feiner ihm un- 
vergeßlichen Geliebten, die den Namen ihres 
Vaterlandes, Lydien, führte, durch mehrere 
elegifche Gefänge, in welchen er die Leiden und 
Unfälle berühmter Perfonen aus dem Heldenal- 
ter (rèc 'pwindg cvmQopos Plut.) befchrieb , ver- 
ewigen wollen, um fo, durch das Anfchauen 
fremden Unglücks, den. Schmerz über feinen 
eignen Verluſt zu mildern. Das übrige, was 
von diefem Gedichte und dem Mädchen Lyde, 
zu deren Gedächtniß es entworfen war, noch 
erinnert werden. könnte, hat nach Ruhnken (Ep. 
Crit. II, p. 292. und in d. Einleitung 2. Fragm. 
d. Hermefianax p. 283 fq.) ein hoffnungsvoller 
junger Gelehrter Hr. Schellenbergin feinen 
tor kurzem: erfchienenen Fragmenten des 
Antimachus am vollſtlindigſten gefammelt. 
S. 11 — 14. 28 — 30. Genug, bey einem Ge- 
dicht von dem Inhalt läßt es fich fehon vermu- 
then, daß lafon, Medea und die Gefährten 
Ihres Zugs nicht werden übergaugen ſeyn. 
Diefe Vermuthung aber wird durch die hänfi- 
gen Nachweilungen des Scholiaften &. Apollon. 
zur ent/chiednen Gewifiheit. Den Argonauten- 
zug muß einen ſelir beträchtlichen Theil der 

G 4 | Lada 
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Lyda umfaßt haben. Die hieher gehörigen 
Stellen des Scholiaften find vom Hrn. Schellen- 
berg vollfiändig gefammelt und zweckmäflig er- 
läutert Fr. 38-46. S. 84-89 x). » Bey einigen 
wird ausdrücklich bemerkt, daß Apollonius dem 
Antimachus gefolgt fey, x. B. B. II. 296. 297. 
in der Benenennung der Strophaden ( Irpo@odss 
vyso). IV, 156. in der zauberifchen Einfchlä- 
ferung des Drachen, der das Vlies bewachte, 
und der Entwendung des letztern. 


Pifander Ils/cavdpoc. _ Wir kennen zwey 
Schriftfieller diefes Namens. Der ältre berühmte 
Epiker aus Camirus in Rhodus, deffen 
Alter Suidas in die 33/te Olympiade [etzt , war 
durch eine Heraklea, in zwey Büchern, be- 
kannt. Auf diefes Werk beziehen fich wahr- 
fcheinlich mehrere Scholien zum Apollonius B. l 
151. 471. 1196. II, 98. 1089. IV, 57. 1396 
Vgl. Heyne 2. Virgil. T. II, p. 234. u. T. IV, 
p.237 y). Von diefem Camirenfifchen Dichter 

u unter- 


x) Sie Reben B. I, 211. 1289. II, 178, 296. 297 It, 
410. IV, 156. 259. 1153. 

y) Porro vir doctiſſimus (Cel. Ruhnkenius) bene mo- 
net, ea quae ab Scholiafta Apollonii Rhodii affe- 
runtur, vix ex Larandenfi petita effe poffe, cum 

is 
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unterfcheidet Suidas einen weit ſpùtern Pifander 
aus Laranda, der unter dem Kaifer Alexan- 
der Mammää lebte und fich durch ein Cykli- 
ſches Gedicht Hern ‘Jeoyaulzı, in welchem 
auch die Argonantenfabel weitläuftig erzählt. 
war, berühmt gemacht hat. Zofim. Hiftor. V, 
29. Bekanntlich verwerfen einige Critiker das 
angeführte Zeugniſi des Suidas und halten die 
"Heeiude Jeoyapixe mit der "HeaxAsta des ältern 
Pifanders für ein Werh. Doch fcheint dieß 
eine -blofe V. ermuthung zu feyn, die noch über- 
dieß wenig Wahrfcheinlichkeit für fich hat. S. 
Heyne ad Virg. T. IV. I. c. 


G 5 Mit 


is fcriptor recentiffimus fuerit in Indice autem 
eorum ſctiptorom, quorum teftimonia in Scholiis 
Apollonii afferuntur, nullus, inquit, occur- 
rit, qui non Augufti et Tiberii aetate 
fuperior fit. Si ad lib. II, 329. Lucianus lau- 
datur, eum ab interpolatore intrufum videri, Ob 
diefe Behauptung durchaus richtig ſey, ließe fich doch 
noch bezweifeln. W'enigflens fällt mir außer dem, 
für einen fpätern Zufatz eines Interpolators aner- 
kannten Beyfpiel des Lucians, gleich noch ein an- 
dres bey Schol. lib. I, 292. wo Apion, der be- 
vübmte Grammatiker, citirt wird, der nicht allein 
Zeitgenoſſe des Tibers war, ſondern noch unter 
Caligula lebte. f. oben S. 
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Mit der Argonautenfäbel ging es auf ühn- 
liche Art, wie mit den übrigew Nationalepopeen 
der Griechen, die in allen Zeiten gleichfam die 
` Fundgrube wurden, aus der die fpäter blühen- 
den Tragiker ihre. Sujets hernahmen, und 
fie, wiewohl oft in veränderter Geſtalt, und 
mit allen den, ihrem befondern Zweck ange- 
melfenen , Erweiterungen und Verfchönerungen, 
in das gefällige Gewand. der Drama einkleide- 
tên. Freylich konnte die Ausbeute hier nicht 
fo weich feyn, als in der weit fruchtbaveren, 
und einen größern Umfang von Jahren und 
merkwürdigen Begebenheiten umfajfenden Tr o- 
ianifchen Fabel, aus der fo viele der noch 
vorhandnen, und unzühlige, bis auf Titel und 
wenige Fragmente, verlorene Dramen entlelint 
find.  Indeffen würde. felbft die Anzahl der 
Tragödien, deren Inhalt fich um die Argonau- 
tenfabel abwindet, groß genug werden, wenn 
fich jemand der verdrießlichen Mühe unterzie- 
hen wollte, aus den hin und wieder vorkommen- 
den Deberfichten und Fragmenten derfelben, ein 
vollfländiges Verzeichniß der hieher gehörigen 
Dramen zu entwerfen. Nach den mir einmahl 
abgefteckten Grünzen meiner Uuterſuchung, kön- 
nen hier. nur die wenigen einen Platz finden, 
deren der Scholiaft zum Apollonius 
gedenkt, Zuerft 
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Zuerft die Lemnierinnen, ein verlornes 
Drama des Sophokles z). Schon der Ti- 
tel, : noch mehr aber die wenigen daraus er- 
haltenen Nachrichten überzeugen uns, daß der 
Inhalt deſſelben aus der Argonautenfabel ge- 
nommen. Die Ankunft der Helden auf Lem- 
nos, ihre Verbindung mit den verwaijten Bür- 
gerinnen der Infel und ihr Abfchied machten 
wahrfcheinlich: den Stoff des Drama aus. Apol- 
lonius konnte es alfo in dem ausführlichen Theil 
feines Gedichts, der ^ diefe . Gefchichte enthält 
(B. I. v. 609 — 909), benutzen, und, wie- 
wohl er in einigen Puncten von demſelben ab- 
ging, wie. x. B. in der vom Schol. B. I, 773. 
bemerkten Erzählung, daß die Lemmierinnen 
mit den Argonauten wirklich handgemeng. ge- 
worden a), fo hat er es doch in andern Stel- 
len, ſelbſt in einzelnen Schattirungen und Far- 
ben, offenbar vor Augen gehabt. So x. B. in 
der Befchreibung der Lage von Lemnos gegen 

den 


2) Es muß eine doppelte Recenfion diefes Stücks vor- 
handen geweſen feyn, wie Hr, Brunk aus einer 
Stelle des Stephanus mit Recht vermuthet, der (im 
Fragm. Seguer.) v. Awriov ein paar Zeilen aus den 
Auvíass rgbregaig anführt. 

$5 Schol. J. c. Todor TT Auel, xe m gug 


d > L4 " 
urg cuvétay Quciv, 
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den Berg Athos, der einen Schatten auf die 
Inſel wirft, B. I, v. 604. A9 — noAayy 
— — Aduvov — — dxporieg wopuQ? ande, 
Die Stelle ift hüchft wahrfcheinlich nach einer 
ähnlichen des Sophokles, die uns das Etym. M, 
v. Ade auf behalten hat, kopirt; 

Ad &upmr7giov Opzuns. ZoQeuAje. 
Ad exu vor Amuviag Bois. b). 

Vgl. Brunk in Fragm, Sophocl, Vol. II. P. III. 
p. 2r. 

Von verwandtem Inhalte war ein Drama 
des Aefchylus, “\mviy betitelt c). So 
hieß bekanntlich jene berühmte Königinn der 
Lemnier, die ihren Vater Thoas, bey dem 
graufamen Gefchick, das über alle übrigen Män- 
ner erging, mit der Flucht rettete. Apollon. 
Rh. I, 620 faq. Apollod. I, 9, 17. p.57. u. Not. 
ad Apollod. P. T, p. 183. Der Schol. g. Apol- 
lonius erwähnt diefes Drama B. I, v. 773 d). 

Nach 

b) Aller Wahrfcheinlichkeit nach, wie Hr. Brunk in 
der angef. vortrefflichen Sammlung der Sophoklei- 
fechen Fragmente l. c. bemerkt, ift diefer Vers aus 
den Auurſais entlehnt, obgleich das Etym, es unent · 


ſchieden läßt. 
€) S. Hefych. v. &moxogsoeauévass. 
d) vr d Zuiyuaav oj 'AgyovaUrzi Taie Ayuviais, Heésa- 


gos iege · AN Dè Ev TdamóA. dw aus uow 
würds 


über die Argonautika eic. 109 


Nach diefer Stelle zu urtheilm war das 
Sujet mit dem der Lemnierinnen des Sophokles 
Eins, nur mit befondrer Rückficht auf die Kö- 
niginn Hypfipyle. Die vorhergegangnen und 
folgenden Thaten und Schickfale derfelben e) 
feheinen nicht mit in den Plan des Gedichts ge- 
hört zu haben, oder waren wenigfiens nur als 
Epifode und Orakel £) eingewebt. 


Aus 
aire Imerdoicas Xeinafoukväis Tore AN , „ pixe 


- 2 2 
Qué ob bea ¥aaßoy map aUrüv Amoßdvras ployssar 


abra, Auch Apollonius läft die Weiber auf Lems 


mos bey der Ankunft der Argonauten zu den Wafs 


fen greiffen 1,633 fg. allein gar nicht in der Ab- 
Jicht, wie Aefchylus, fondern aus bloßer Furcht, 
die Anlandenden möchten Thracier, ihre Feinde, 
feyu. Sophokles ging, wie wir gefehen haben, 
noch weiter; er ließ fie fogar ein hitziges Treffen 
mit den A. liefern. | 

e) Von den letzteren f. Hygin. Fab. 15. 74. 254. 
Schmid Proleg. ad Pind. Nem. p. 2. Apollod. III, 6, 
4. p. 216. Diefe letzteren Schickfale der Hwpfipyle 
feheinen den Inhalt eines verlornen Drama des Eu- 
vipides unter eben dem Titel ausgemacht zu baben. 
S. Valken, Diatr. Eurip. c. 20, p. 211 fq. — Fragm. 
Eurip. ed. Lipf. T. II, p. 449. 


f) Etwa, wie die Irſuale der do im en Pre 
metheus. v. 206, fq. 
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Aus eben der Arsonautenfabel waren. die 
Kol, und Zuvdrr des Sophocles entlehnt, 
In jenem machte die Expedition der Hel- 
den in Colchis (B. Schol. Apollon. Rh. III, 
1039. 1370. V, 228) und in diefem wahrfchein- 
lich ihr Rückzug den Haupifloff des Drama 
aus. Schol: Apoll. Rh. IV, 223 g). 284. /gl. 
Brunk Fragm. Soph. p. 18. 28. Faft in allen 
diefen Stellen wird die vom Apollonius ver- 
Jehitdne Erzählung des Tragikers bemerkt, be- 
fonders in der letzten vom Rückzug der Ar- 
gonauten, IV, 284. Sophokles führte feine 
Helden denfelben Weg wieder zurück auf dem 
fie gekommen waren. 2 


Pigorsnei ein zur: Argonautenfabel gehüriges 
Drama eben dieſes berühmten Tragikers, aus 
welchem uns Makrobius (Saturn. V, 19) und 
der Schol. x. Apoll. III, 1213 einige Fragmente 


auf belialten haben h). Nach Makrobius hatte _ 
E der 


g) Mit dem bier ausgezeichneten Fragment aus den 
Scythen vgl. man Schol. Ap. Rh. III, 242, welche 
Stelle wabvfcbeinlich auch zm den Taldaig gehört. 
Die Nereide, die in jenem Fragment als Mutter 
des Ap[yrtus vorköümmt, wird hier Neüra genannt. 

h) Verbeſſert flebt diefes Fragment in Valken. Diatr. 
Eurip. p. 167. und neuerlich in Hrn, Drauks Samm- 
lung der Sophokl, Frag. p. 27. 
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der Dichter hier die. Medea aufgefül irt, wie fie 
mit abgewandtem Geficht die giftigen Zauber- 
pflanzen abmähte: Sophoclis-tragoedia id, de 
quo quaerimus, etiam titulo praefert. . Inferi- 
bitur enim P;Zoróno, in qua Medeam defcribit 
maleficas herbas fecantem, fed auerfam, ne vi 
noxii odoris ipfa interficeretur ecc. Eben diefes 
lehren die unmittelbar drauf folgenden Frag- 
mente. Der Titel des Stücks war nur von der 
Haupthandlung der Medea, auf der das Wohl 
Jafons einzig beruhte, entlehnt. Denn unmöe- 
ich. konnte diefe für fich hinlänglichen Stoff: zu. 
einem ganzen Drama geben, Auch zielen wahr- 
fcheinlich nur auf diefe einzelne Stelle des Drama 
des Makrobius Worte, nicht aber auf en In- 
halt des ganzen Stücks, der vielleicht darauf 
abzweckte, den rforung der Liebe Medeas 
zum lofon, den darauf erfolgten Entfchluß, 
ihn durch ihre Zanbermitkel: zu retten „ und 
endlich die wirkliche Ausführung diefes Ent- 
ſchluſſes dramatifch darzuftellen.  Diefe Ver- 
muthung wird durch eine kurze beym Hefychius 
v. aiswoag erhaltene preis aus den Scythen ei- 
nigermaßen begünftigt. Hier heißt es vom Ia- 
fon: xöpyv diswoxg i) ru vrebat Medeam la- 
fon fc. amore. Vgl. Brunk in Lexic. Soph. p. 48. 

Endlich 

i) disheus, dag bac nad vifus, S. Hefych. I. e. . 
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Endlich könnte ich hier noch den ®weug, ein 
| ebenfalls verlornes Satyrifches Drama des 
Sophokles ‘anführen, infofern diefer von den 
Harpyien geplagte Greis mit eine Hauptperſon 
in den Argonauticis ausmacht, und Apollonius 
‚feine Helden lange bey ihm verweilen läßt. Der 
Scholiaft gedenkt zwar deffelben niclit ausdrück- 
lich, aber höchfi wahrfcheinlich ift die kurze 
Erzählung von der Urfache der Blindheit des 
Phineus, die er B. II, v. 178, neben verfchied- 
nen Meinungen anderer Schriftfieller, dem So- 
phokles beylegt V), aus diefem Drama 
entlehnt. Vgl. Brunk in Fragm. Soph. p. 34. 


Von. den Tragödien des Euripides ge- 
hört das verlorne Drama hieher, welches Opi- 


Foc 


- 1) Erg de ra Vei 5 weis xarà u ivíove órd TOU 
Halo, N rò mody xgüvoy alrüca: uZAAA ez » BRN 
rev, Ke d Avioug,. Gri Eeον,ν¶Ü e Hegcet. Seda. 
Als IE Or: ToUc Èx KAsomärgag i006 ÈTÚQAWTEY y Óag- 
Sov xa Kodußw, werde: dg Laas Te &ÜrdVp 
unrguiäs. Die Worte des Schol., fo wie ich fie 
fie hier | ausgezeichnet babe, find ( wahrfcheinlich 
ans den ungedruckten Schalien ) von Hrn. Brunk E 
c. eiugerückt. Sie flimmen übrigens, einige nicht 
bieber gehörige Zufätze und Veränderungen in der 
MWortſtellung abgerechnet, im wefentlichen mit dem 
edirten Schdlien überain. 


über die Argonautika etc. 113 
Eoc überfchrieben ift. Der Dichter flellte in 
demfelben die wunderbare: Rettung des Phrixus 
mit feiner Schwofler Helle auf dem Rücken des 
Midders von Bootien nach Colchis dar, welche 
in der Folge Vi eranlaffung des Argonautenzu- 
ges wurde d). Daß dies den Inhalt des 
Stücks ausmachte, läßt fich mit vieler Wahr- 
Jcheinlichkeit aus dem Schol. 2. Apoll. Rhod. II, 
384 /chlieften, dem zufolge die Fabel von den 
Stymphali[chen Vögeln.-auf der Infel. Aretias 
im fchwarzen Meer (Apoll. Rh. Il, 103 
cf. Heyne ad Apollod. P. I. p. 366.) in diefem 
Drama des Euripides vorkam. Fragm. Eurip. 
ed. Lipf, T. II, p. 466. Es gab eine doppelte 
Recenſton deffelben. Aus der zweyten. und ver- 
beſſerten führt der Schol. zu Ariftoph. Ran. 
1256. den Anfang an und aus der erſten der 
Schol. zu den Phoniffen v. 6. f. dne Diatr; 
Eurip. c. 20. p. BEN N 


. (Der Befchlufs Folgt im nàüch[ien Stück, x 


Bibl. d. Litt. 2 St. | H III. 
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III. 
Ueber eine Stelle des Plinius 
Hitt. Fat. XXXV. Io. 


Died ip Fiorillo 


in Göttingen. 


V oan fand kein clafhifcher | Schriftfieller 
mehr Ausleger als Plinius, und doch iſt noch 
manche [einer Nachrichten ein Rüthfel für: den 
— Lefer. Graf Caylus a), Hr. Hofr. Heyne b), 
u. a. haben bereits. bewiefen , daß. diefer fchátz- 
bare Sammler kein. Kenner der bildenden | Künfte 
war, daß er in Rückficht ihrer, älteren Schrift- 
ftellern nach[crieb , ohne firenge Wahl, oline 
Sorgfalt Widerfprüche zu vermeiden , und end- 
lich ohne die Meaning feiner Vorgänger immer 

richtig 


. a) Reflexions für quelques chapitres du XXXV Livre de 
Pline, im zyten Theil der Memoires de l'Acad. 
des I. 
b) Ueber die Runſtlerepoeben beym Plinius; von den Schrift- 
flellern denen Plinius in feiner Kunftgefchichte folgt. 
S. Heyne Antiquarifche Anffütze. 
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richtig gefafft æu haben. Ich will hier nur bey 
einer Stelle. flehen bleiben, die an und für fich 
merkwürdig, in mancher Rückfi icht aber [chwie- 
rig und dunkel ift. 


Die Anekdote, die er vom Apelles und 
Protogenes erzählt, ift allgemein rs 
dieß find feine eignen Worte: 


Seitum eſt inter Protogenem et Apellem, 
quod accidit, Ille Rhodi viuebat, quo cum 
Apelles adnauigaffet, auidus cognofcendi opera 
eius, fama tantum fibi cogniti, continuo offi- 
cinam petiit. Aberat ipſe, fed tabulam magnae 
amplitudinis in machina aptatam picturae anus 
vna cuftodiebat. - Haec Protogenem foris effe 
refpondit, interrogauitque, a quo quaefitum 
diceret: ab hoc, inquit Apelles, arreptoque - 
penicillo lineam ex. colore duxit ſummae tenui- 
tatis per tabulam. Reuerſo Protogeni, quae 
geſta erant, anus indicauit. Ferunt artificem 
protinus contemplatum ſubtilitatem, dixiſſe Apel- 

lem veniſſe: non enim cadere in alium tam ab- 
folutum opus: ipſumque tunc alio colore te- 
nuiorem lineam in illa ipfa duxiffe, praecepif- 
feque abeuntem, fi rediífet ille, oftenderet, ad- 
liceretque, hunc effe, quem quaereret. Atque 
ita euenit, Reuertitur enim Apelles, fed vinci 
Ha erube- 
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erubefcens, "ero colore lineas fecnit, Bul. 
Jum relinquens amplius ſubtilitati locum. At 
Protogenes victum fe confeffus, in' portum de- 
uolauit bofpitem quaerens, Placuitque fic eam 
tabulam poſteris tradi, omnium quidem fed 
artificum praecipuo miraculo... Confumtam eam 
conftat priore incendio domus Caefaris in pala- 
tio, auide ante a nobis ſpectatam, fpatiofiore 
amplitudine nihil aliud continentem, quam li- 
meas vifum effügientes, inter egregia multo- 
rum opera inani fimilem, et' eo ipfo allicien- 
tem, omnique opere nobiliorem. 


mer nur ein wenig von der Malerey ver- 
flieht, muß diefes Gefchichtchen fo buchftüblich 
wie es erzählt iſt, und wie ein großer Theil 
der Commentatoren es verfteht, * für ungereimt 
erklären. Auch wagte Carlo Dati c) keine 
Erläuterung deffelben, ſondern foderte alle 
Künftler und Gelehrte auf, darüber nachzi- 
denken; und Lipfius der die Wahrheit der Er- 
zählung behauptet, überläjtt es einem Freunde 
für ihre Begreiflichkeit zu ſorgen. 


Am beliebteſten ift die Vorflellung : Proto- 
genes habe eine feine Linie des Apelles durch 
| eine 

c) Vite di Pittori antichi. Nap. 1730. p. 168. 
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eine ‚feiner. der Läng ge nach in der. Mitte der- 
geſtalt durchfchnitten, daß der Rand der erſten 
an heiden Seiten übergefianden,, und das ganze 
drei Linien ausgemacht habe; endlich fey vom 
Apelles in die Mitte der Linie des Protogenes, 
wiederum der Länge nach, eine äußerfi feine 
Linie gezogen, die gleichfalls an. beiden Seiten 
der Rand derfelben freygelaffen, und folglich 
fünf Linien gebildet habe. Z. B. Apelles erſte 
Linie war roih, Protogenes Linie die fi fie durch- 
fchnitt Jchwarz, giebt eine fchwarze und zwey 
rothe; die dritte des Apelles war weit, und 
hatte an jeder Seite eine [chwarze und eine ro- 
the, fo daß ihrer fünf gammes waren: 


Nicht nur Gelehrte, auch Künfller , Künftler 
von ent/chiednem V erdienft, haben. diefe Ausle- 
gung angenommen, ohne etwas dagegen einzu- 
wenden, ohne gzu. fühlen. daß unmöglich die 
Vollkommenheit des gepriefenften der Mahler in 
dem Zuge einer feinen Limie beftehen könne. 
Diefe Jo berühmte, Linie, an deren Feinheit Pro- 
togenes Jogleich den Meifter erkannte, und ge- 
fiand non cadere in alium tam abfolutum opus, 
‚konnte gleichwohl noch zwo andern Linien in. fich 
Raum geben. 


H3 Plinins 
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Plinius fagt, diefe Linie fey mit einem Pin- 
fel gezögen, penicillo lineam ex colore duxiti 
Protogenes wor kein Miniaturmahler , und una 
ſtreitig wollte er fich des Pinfels, den Apelles 
ergriff, zu dem großen Stücke bedienen, in 
tabula magnae amplitud: nis, das fich im feiner 


- Arbeitsftube auf der | Staffeley , jn machina, 
befand. PON 


* 


Ein KünfMer der diefe vor Augen liegende 
Umftünde bedenkt, kann die Vollkommenheit der 
Linie des Apelles unmöglich in ihrer Feinheit 
fuchen. Auch iſt man auf andre Erklärungs- 
arten verfallen. L. Demontirfius will beweifen, 
Plinius rede nicht von Linien, ſondern von ei- 
nem allmähligen Uebergange verwandter Tin- 
ten, oder beffer zu fagen von Licht zum Glanz 
und von Glanz zum Schatten, welches er mit 
den Tünen und der Harmonie der Mufik ver- 
gleicht. Junius und Salmafıus wider[prachen 
ihm mit Heft ‚gkeit, find aber fo uneinig unter- 
einander, indem fie fi ich an die Worte des Tex- 
tes halten, als mit ihm der fich davon entfernt, 
und geben ſelbſt keine Wahrfcheinlichkeit zur 
be[fern Erklärung deſſelben an. Durand glaubt, 
Protogenes habe einen von Apelles entworfenen 
1 8 verbeffert, wie der Meiſter einer Zei- 

chenfchnle 
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chenfchule die Arbeit feines Lehrlings. | Lüft 
fich etiwas empörenders denken? etwas das fo 
wenig dem Ausdruck tam abfolutam opus ent- 


fprüche ? 


Zwar bezieht fith Durand auf den Piles; 
aber Falconet verwirft ihn und feinen Gewührs- 
mann, Rollin, Caylus, Brotier, Poinſinet, 
Taucourt, Harduin, und bekümmert fich um 
die Auslegung der ganzen Gefchichte nicht, die 
er für ein Mährchen erklärt. Vincenza Car- 
ducho erzählt eine Meinung des Michel Angelo 
Buonarotti, der das Verdienſt des Künftlers 
nicht in einer feinen Linie, ſondern in einem 
kühnen Umriß fetzte, mit dem er in einem 

Zuge den Contour einer Figur vollendet habe; 
und diefe Erklärung hat wegen des Gewichtes 
defen der fie gab, nicht wenig Anhänger ge- 
funden, zu deren neueften auch Brotier gehört. 
Aber fchon dem Salvator Rofa war: fie nicht 
genügend. Er ergriff die Reißfeder, fing vom 
Fuß einer Figur an, und vollendete ohne inne 
zu halten den ganzen übrigen Umriß. „Wenn 
„ich, Jetzt er hinzu, nichts weiter könnte, fo 
„ür ich ein armfeliger Mahler. Und in der 
That haben unzählige Künftler diefe Gefchick- 
lichkeit befeffen, wie ich dann felbft von Anni- 

Ba balo 
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bale Carracci und la Fage dergleichen mit der 
Feder gemachte Zeichnungen ‚gefehen habe. 


Paolo Pini [chränkt fich darauf ein zu glau- 
ben, beide Künftler hätten. in Dreifligkeit der 
Zeichnung mit einander ‘gewetteifert. Andre 
haben die Linie, des Apelles ,. mit dem vollkom- 
menen Cirkel. verglichen, welchen Giotto zum 
Beweife feiner Gefchicklichkeit aus freyer Hand 
zog. Datti hatte einen Freund, und Perrault 
kannte einen Geiftlichen, die das nümliche æu 
thun im Stande waren,- und ich könnte | felbfi 4 
hier in Göttingen: einen Gelehrten  mahmhaft 
machen‘, der feine Hand eben ſo feft gewöhnt 
hat, und fich feiner Cirkel. neben dem des Gis 
otto gewiß nicht zu [chämen haben würde. 


Hogarth, deffen witzige fatirifche Caricatu- 
turen. fo allgemein bekannt find, ein Mahler voll 
Feuer, aber ohne Ge/chmack, ſchrieb eine Zer- 
gliederung der Schönheit, die er beffer niclit 
gefchrieben hätte, behauptet darin, -dafi die 
ganze Schönheit in der Schlangenlinie befiche, 
und zieht daraus am Ende feiner Vorrede die 
Folge, beide Mahler hätten eine Schlangen — 
eine Schönheitslinie gezeichnet. Falconęt erklärt 
diefe Linie wohl mit RE für eine Linie. der 
Trunken- 
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Trum benheit, und. obgleich Hogarth „behauptet, 
daß fie fich an keinem niedrigern Thiere. zeige, 
fo findet fie fich doch in auffallender Vollkom- 
menheit bey den Schweinen, welches freylich 
das Thier nicht [cheint, das auf Schönheit oder 
Anftand Anfpruch machen. könnte. 


Hagedorn nimmt an, die Verfchönerung der 
Umriffe, habe den Vorzug der Zeichnung des 


Apelles. ausgemacht ; und glaubt, daß hier von 


der Ausführung eines Profils die Rede feu. 
Der größte‘ Theil der neueren Gelehrten ift. die- 


, Jer. Auslegung gefolgt, ſo daß fie jetzt. die 


herrfchende ſclieint. «Auch hat: fie Wahrfchein- 
lichkeit fur fih; aber fchon andre haben be- 
merkt, daß wenn Plinius von einem Profil 
fpricht, er obliqua imago, nicht linea zu fa- 
gen pflegt. 


Wie wenn diefe Linien gewefen wären, was 
Plinius fie nennt? Striche, aus freyer Hand, 
mit einem ſchlechten Pinfel gezogen, wie fie 
grade dem Apelles einſielen. Nicht Linien ei- 
nes Umriffes, eines Profils, oder irgend einer 
beftimmten Geflalt, weil Plinius ſonſt diefer. 
Ve orfiellung erwähnen würde, ſondern wie ich 
die Sache an/che, Striche welche die Regeln 

| 1 einer 
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einer Proportion angeben, und hinreichten dem 
' Protogenes die Hand des Meiſters zu verrathen: 


Plinius oder feine Gewährsmänner ſa hien 
diefe Striche in Griechenland oder 
in Rom. und verfianden fie nicht, jeder- 
mann bewunderte fie weil niemand fich 
darin finden konnte, vornehmlich Künftler 
weil diefe doch ungefähr von ihrer Abficht et- 
was gehört hatten, und fie waren kaum 
noch zu erkennen, weil fie durch die Länge 
der Zeit verbleicht oder abgerieben waren. 


Künfllern die ohne Regeln zu arbeiten ge- 
wohnt find, mag diefe Vermuthung vielleicht 
ſonderhar fcheinen ; doch fehlt es nicht an Grün- 
den zu ihrer: Unterflützung. ` 


Wir wiffen, vornehmlich aus dem Diodor 
von Sicilien, daß die Aegyptier gewijfe be- 
flimmte Regeln. der Proportion hatten, deren 
übrige Richtigkeit uns hier nichts angeht, die 
aber hinreichten zu bewirken, _daß mehrere 
Künftler an entlegenen Orten, fich mit Ausar- 
beitung verfchiedener Stücke zu einer Bildfäule 
befchäftigen konnten, die wenn das Werk voll- 

endet 


d) lib. I. cap. 98. T. I. p. 110. ed. Weffeling. cf. 
Paufan. VIII, 14. p. 629. X, 48. p. 896. 


\ 
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endet war ih einander paßten „ und die Arbeit 
eines 'Meifters zu feyn [chienen. Dieſe Regeln, 
fo erzählt der nümliche Gefchichtfchreiber, nah- 
men auch die Griechen an, und die Statue des 
Apoll von Samos, des Thelecles und Theodor 
war das Werk mehr als eines Bildhauers. 


Diefe Manier zu arbeiten, zeugt nicht nur 
davon daß man [ehr genau im Meſſen war, 
Jondern auch daß man treffende, untrügliche 
‚ Regeln für Stil und Character befolgte; und 
die Berge, von denen die. Gefchichtfchreiber er- 
zählen, daf fie die Geflali eines Menſchen oder 
eines Thieres annehmen mußten, konnten einig 
nach foichen Regeln gebildet werden. Diefe 
blieben, wenn man gleich in der Folge der Zeit 
aus einem Stücke zu arbeiten vorzog, und Pli- 
nius erwähnt ihrer ausdrücklich. XXXIV, 8. 
fuit Polycletus et — opere iudicatur. ,, Po- 
„‚Iyclet verfertigte die Figur welche die Künft- 
» ltr Canon nennen, und die Grundzüge ihrer 
» Kunft von ihr, wie von einer Vorſchriſt, ent- 
„lehnen: daher hält man ihn für den einzigen 
» Mann, der durch Hülfe der 9 die Kun 
» gefchaffen habe. ,, 


Diefer Canon, diefes Mufter des Polyclet, 
war alfo eine Führeriun der Kunft, eine Figur, 
die 


— 
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die ihre Theile und Unterabtheilungen hatte, 
Diefe mußten die Künftler ſtudiren, und ihre 
Regeln darauf gründen, wie wir auf eine ana- 
tomifche. Zeichnung ; und durch das tiefe Stu- 
dium, durch die innige Vertraulichkeit mit die- 
fen Grundfätzen, wurden fie. Meiſter des erha- 
benen Stils, bildeten fie jene Geſtalten, die auch 
ihre minder vorzüglichen Kunflwerke fo hervor- 
ragend machen. Ich bin feſt überzeugt, daß 
fie eine ganz andre Eintheilung des menfchlichen 
Körpers hatten, als die unfrige nach 7, 8 oder 
o Köpfen, und daß fie nach Maafigabe des 
Characters und des Alters verfchieden war. 
ie bedauerlich if auch in diefem Fall der 
zu frühe V. erluſt eines Mannes, den die [chö- 
nen Klin fte jedes Himmelftrichs beweinen! En- 
ihufiasmus für die Meifterfücke des Alterthums, 
die er in den beften Abgüffen um fich verfam- 
melt hatte, eigne Kraft und Verdienſt das kei- 
ner beneiden durfte, machten Mengs zu dem 
Einigen, dem es mque war, endlich eine e ge- 
wübnliche deren Mingd ja wohl. dem Kenner 
nicht vorerzählt werden dürfen e) 

Die 


e) Winkelmann Gefch. der K. 1764. S. 176, führt 
einige Regeln des Mengs über Verbültniffe und For- 
men 
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Die Griechen hatten "alfo, wie ich glaube, 
eine Eintheilung die auf Oſteologis und Myolos 
gie gegründet war, und wofür es eine große 
“Menge in einander greifender Regel: gab, die 
dem Anfänger günzlich unbekannt; nih hur 
dem erfährnen Künfller. geläufig waren. = Diefe 
Eintheilungen hatten nun, wie die - Fortfchrei- 
tung der Farben," unendliche Verſtufungen, der 
größere Künfller wußte mehrere Regeln, und 
Jonach verflehe ich Plinius Worte ohne Schwie- 
vigkeit, 


Apelles deutete die erften Regeln der Kunft 
mit wenig Strichen an, gleichJam Wie jemand 
das Skelet einer Figur entwirft. Protogenes 
verbefferte an diefen Strichen nichts, da ihm 
aber diefe Regeln geläufig waren, fo fügte er 
mit andrer Farbe neue Unterabtheilungen hinzu, 
wie wir z. B. den Knochen Mufkeln zufetzen 
können, und endlich bezeichnete Apelles mit ei- 
ner dritten Farbe, die. Züge der Schönheit und 

| Vollen- 


men an. Hr. F. Hemflerhuis foll die Proportion 
ausfundig gemacht haben, deren fich die Etrufker 
wn ihren ‚Vufen bedienten, wenig tens machen zue 

17 feiner Skiszen die ich gefebem babe, mir feine Mei- 
nung febr wahrfcheinlich. 


* 
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Vollendung , bey beren Anblick. Protogenes fich 


Aberwunden erkannte, 18 
. 


ö Nur auf diefe Weife kann ich einen. Begriff 
mit der Erzählung des Plinius verbinden, ob 
ich mir aber [elbft trauen danf, muß die Prü- 
Fung der Richter ent/cheiden , um derentipillen 
ich meine Gedanken niedergefchrieben habe, 
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Sophoclis quae exftat omnia cum Ve- 
` terum Grammaticorum Scholiis. Super- 
. ftites Tragoedias Vll, Ad optimorum 
. exemplarum fidem recenfuit, Verfione 
et Notis illuſtrauit, deperditarum F rag- 
menta collegit RICH. FRANC. PHIL. 
^' BRYNK Regiae Infcriptionum et Hu- 
2 maniorum Literarum Academiae Socius. 
Vol. I. et II. Argentorati, apud Ioh. 
Georg. Treutel. 1786. med. 4. 


D ie unruhige Erwartung des ſiumaniſtiſclien 
Publikums ifl nun durch. die im vorigen Iahre 
wirklich erfchienene prachtvolle Ausgabe des grie- 
 chifchen Tragikers erfüllt. Sie ifl auf den, der 
Triklinifchen Recenſion vom J. 1552 und 
ihren Töchtern, der Stephani/chen und 
Canterifchen, weit vorzuziehenden Aldi- 
nifchen Text vom I. 1502, (von welchem 

die. 
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die beiden Florentinifchen Ausgaben 1322 und 
©2547 bloße Abdrücke find), gegründet, und 
enthält außer dem griech. Text der 7, nach 
dem Mile: der Aldina geordneten, « bekannten 
Tragüdien, außer einer, in Ermangelung eines 
fortlaufenden Commentars für den Anfänger 
Sehr brauchbaren, mit vieler Deutlichkeit_und 
Eleganz gearbeiteten lateinifchen Ueberfetzung, 
zugleich einen buchfläblich getreuen Abdruck der 
vom Janus Läskaris zu Rom 1518 æuerſt edir- 
ten Scholien der alten Commentätoren, mit den 
darunter gefetzien und mit 'kleinerer Schrift ab- 
gedruckten Scholien jüngerer Grammati- 
ker: und dem von allen dieſen Scholien. gänzlich 
abgefonderten exegetifchen. Commentar des 
| Demeirius Triklinius: weiter eine zahl- 
reiche meiſt vollfländige treffliche Sammlung der 
noch übrig gebliebenen Fragmente von den 
verlornen Sophokleifchen Dramen, fo wie aller 
in alten edirten und unedirten Lexikographen 
zerfireuten Glo/fen zum Sophokles, unten dem 
Titel "eines "Sophoklveifchen Lexikons, 
endlich einen ( wwvollftändigen ) Index verborum 
und ein Regifter der in den Scholien aufgeführ- 
ten Schriftfteller. Zu allem diefem kommen 
noch die eignen, in der [chon hinlänglich: be- 
REN Manier des Herrn Herausgebers „ver- 


fafiten 
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Jaßten Noten oder Anmerkungen ; zu den fieben 
Tragödien hinzu. 

Neben der Aldina hat Hr. Brunk 8 Codices 
verglichen, deren Perzeichniß und. Inhalt in der 
Vorrede nachgelefen werden kann. Nur guwey 
darunter A. und T. enthalten alle Dramen des 
Sophokles ; der letzte ifi. vou der Hand des De- 
metr. Triklinius, und hat, nach Hrn. B. Ur- 
theile, vor der Recenfion, welche Turneb ab- 
drucken ließ (1 552). wefentliche Vorzüge. Weit 
mehr aber, als durcli die angezogenen Hand- 
Schriften , die Rec. insgefammt uon weniger Be- 
deutung zu ſeun fcheinen, hat der griechifche 
Text an Richtigkeit theils dadurch gewonnen, 
daß die alte in den fpäteren Ausgaben meift ver- 
uachláffigte Lesart der Aldina in vielen. Stellen 
wieder hergeftellt worden, theils durch glück- 
liche von anderen Crilikern géborgte oder vom 
Herausgeber | felbft erfundne | Conjekiuren und 
Vi erbefferungen. . Hr. B. verfuhr auch hiers 
quie man es [chon bey feinen übrigen Er 
gr iechifcher Dichter an ihm gewohnt ift; 
nahm die mehrefien aus bloffer Vermuthung ent- 
ſtandnen Vi erbelſerungen fogleich in den Text 
auf. Daß fich daher neben vielen vortrefflichen 
auch manche unnütze und ehr gewagte Ver- 
^ Bibl. d. Litt. 2 St. I änder une ` 


» 
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änderungen finden, glauben wir ohne Furcht 
der Parteylichkeit ! behaupten zu dürfen. Ei- 
nige Beyfpiele von beiden mögen unfer Ut -theil 
rechtfertigen! S 
Marklands Conjektur zu Oedip. Theb. 80. 
cus für c paßt wegen des folgenden diamep v. 
81. vortrefflich, In eben dem Drama 184 lieft 
Hr. B. mit Musgrave dürav f. darin- Aber 
v. 250 ließe fich die gewöhnliche Lesart due cv- 
verdörog ungeachtet des Machtfpruches: vulgo 
prorfus abfurde legitur, wohl vertheidigen: Oe- 
dipus hatte Verwünfchungen über den Münder 
des Laius ansgefloßen, die, er möchte auch 
ſeun wer er wollte, gewiß in Erfüllung gehen 
 follten.  Selbft, führt er nun int 249 V. fort, 
wenn der Böfewicht in meinem eignen Haufe, in 
meiner Familie fich befinde — und ichs er- 
führe (2uvö Euvedóro; fi reſeiuerim) Ber.) 
foll er dennoch. diefelbe Strafe leiden, die ich 
diem Urheber diefer Frevelihat gedroht habe. So 
‚gefaßt, dünkt uns, war die in den Text auf- 
genommene Markland. Verbefferung en où Eu. 
verdorcg fc. eh,, überfüfiüg. So Jcheint uns 
auch die eigne F'erbefferung des Hrn. B. V.z4o 
rórs für die gewöhnliche L esart t $xwv, die einen 
Sinn gai und durch die Auktorität all er Hand- 
fchriften 


/ 
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fehriften beftätigt wird, ganz vorwerflich theils, 


weil es nicht wohl begreiflich ift, wie aus vóre, 
fw» hätte werden follen, theils -weil das rors 
in diefer Verbindung zu fehr nach einer Para- 


phrafe fchmeckt, als daß wir glauben könnten, 


der Dichter hätte fo gefchrieben. V.'845 ver- 


ändert Ar. B. die gewöhnliche Lesart sig ys - 


Toe ro, leos ohne hinlünglichen Grund. in 
eic yé rig roof ioo. Er Jagt zwar in der 


Note p. 192. Articulus hic neutiquam locum 


tueri poteft, vbi rose indefinite . accipien- 
dum. Allein der Artikel bezieht fich hier auf 
‚die vorhergegangne Erzählung der Jokafte: mul- 
tis illis quos tu Laium interfeeiſſe modo di- 
xiſti. Von gleichem Gehalt fcheint uns die Ve er- 


beſſerung V. 1136 &mycix7ey f. eme 


gegen die Auktorität aller Handfchriften und 
der Aldiua. Mehr gefielen uns folgende Ver- 
änderungen des Textes: V. 374 left Hr. B. 
vortrefflich: oo. yag cà popa. mpi y Eu TE. 
cev. Die gewöhnliche Lesart & vd us p. vr. 


"qe co) csosiv gab einen entgegengefetzten, hier, 


wegen des folgenden Satzes: ère) imavog Ar 
A etc. fremden Sinn. V. 413 half Eine Hand- 
Serift: zur Auffindung der een Lesart: 
GU, wgj dedoguag, o Biersis, iy E uni Im 


Chor. V. 293 wird aus den Scholien das aus- 


Ta gefallne 


> 


` 


i * 
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-gefallne xons&usvos gut ſupplirt. V. 1120 ift 
duoyeiwagelt- [chöner, als das gewöhnliche xot, 
H. 1404 hat durch. die Critit und Erklärung 
des V. neues Licht erhalten & roig -uols dei, 
yoveóc! cd» d d, ÖyAğuæra: quis audebit, 
o gnatae, tot et tanta fufeipere dedecora, quae 
generi inhaerent meo, parentibus veftris vobis- 
que fimul exitialia ? Noch mliſſen wir anmer- 
ken, daſ die mehreften der hier ausgezeichnetan 
Veränderungen [chon in dem vor einigen Jahren 
vom Hrn. B. veranflalieten Abdruck des Oedi». 
p Rex befindlich find. 


Im Oedipus Coloneus V. 367. würden wir nach 

unferm Gefühl doch die gewöhnliche Lesart aller 
Codd. tpe der, wenn gleich noch ſo finnrei= 
chen, Conjektur von Tyrwhitt (der dem Her- 
ausgeber f. Emendationen z. Sophokles mittheilte) 
fowc, vorziehen. Auch führt darauf [chon der 
372 V. wo tpe wiederholt wird, aber mit dem 
Prädikat xxuwj. Man erkläre es in der erflen 
Stelle nur nicht, wie Hr. B. zu thun Scheint, 
durch lis, contentio im üblen Sinn, ſonderu 
als Synonym mit Qikovemla , Wetteifer, in, 
welcher Bedeutung es z. B. beym Xenophon. 
Paed. 8. vorkömmt, fo wie pe beym Achan 
V. H. en p. 35. — F. 217 gab der Tri- 
klinifche 
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Minifzhe Codex alvei. V. 243 du ükuntg -war 
die alte Lesart, die hier wieder hergefellt ift. 
K. 25r Àéyoc eine herrliche Vermutliung von 
‚Reijke, die fowohl wegen ihrer WahrJcheinlich- 
keit, als weil fie in die ganze‘ affektvolle.. Rede 
der Antigone vortreffüch? hineinpafit , das Bür- 
gervecht verdiente Schön ift dis Verbefferumg 
V. 277 Tdv Jedy pav ,x, für das verdorbne 


- 


ToUc geo uoTpay mudde. V. 547 gab &kkovs 


keinen erträglichen Sinn. Der Scholiafl zieht es 
zwar, auf: die Gefährten des Laius. Dem 
Scheint aber. der: Zufammenhang niclit günfüg 
zu feyn. Hr. B. nahm daher mit Recht die 
finnreiche Conjektur von Tyrwhitt &yvwç in den 
Text-auf, ibico dann der[olbe Gedanke im 
folgenden Verfe wiederholt wird: àrdgig ig «04 
Hader, T i 


Wie der Verf. im Philoktet V. 190 ùri- 
neiro in dtanovet verwandeln konnte, fehen wir 


niclit ein. Wir behalten die gewöhnliche Lesart 


bey, und verbinden nur ^ «impie eluwyäg mit 
dyw, fo wird alles deutlich. omónsrron heift 
dann nichts weiter, wie fubeft, adeft. 7.221 
Jehen wir Hrn. Gedikens Vermuthung Aaspriw 
durch das Anfehen einer Handfchrift befätigt. 
y, 438 lieſt Hr. B. nach Hemfterhuis go mæ- 

23 10. 


LI 
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1g. Doch war die gewöhnl. Lesart cer auae 
log. Man f. Gedikens. veichhaltigen Commentar 
en. diefer Stells. V. ogg. 700 wären die Ver- 
befferungen überflüßig gewefen. ` Rec. würde 
nach »«rsuyaceiey. den Perioden fchließen, fo daß 
‚mit sl rig sh,ëο Dopß&dos 1. f. 10. vin neuer 
Satz anginge, dem der folgende: čomsi yap etc. 
als Apodoſis correſpondirte. Test 
| E à ve urn suem 

Um auch von den, . freylich nur fehr ſpar- 
fam. gefüeten, ev kl ärenden Anmerkungen des 
Hrn. Verf. einige Proben ⁊u geben, wählen . 
wir folche Stellen aus, wo. wir andrer Meinung 
ind, damit unfre Lefer durch Prüfung und , 

Vergleichung in den Stand gefeizt werden, der 

Wahrheit näher zu kommen. . Bey dem feierli- 
chen Gebete des Chors im Oed. Tyr. v. 188-197 
glaubt Hr. B. vor vwrisas, dòc fuppliren zu- 
sniffen. Dieß ſcheint uns unnöthig... Man‘ ver- 
binde nur: r dÀudy, ‚Apsi vs — elr 4 
piyay YU, Au t sit c Toy etc. 
dere) varícai (auros } puyu rahlssurov; 


Sonde uns Stärke, Apoll, und verbanne den: 


verheerenden. Mars. in den Ocean — daß er flie- 
hend aus den Gränzen unfres Vaterlandes eife ! — 
| Beym trat V. oùn O viv "m" Zr fa 
o ONyowTO ciw -auròs rasyey merkt, Hr, B. an: 

Graecis. 


d i 3 » 
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‘Graecis acceptum habent hoc ſchema Comici 
Latini, apud quos frequentiffimum eſt. Wir 
düchten, nicht blos die Comiker, ſondern die 
meifien rüm. Dichter in allen Gattungender Por- 
fie. Die Vorgeſchlagene l'erbe[ferung &u.v. - 128I 
„méhet ife ufferft matt. una Scheint hier mit 
vielem Nachdruck vom Dichter: wiederholt zu 
ſeun. F. roa wird die gewöhnliche. dem gan- 
zen. Zufammenhange der Stelle wöllig angeme/- 
fene Bedeutung des Worts PJeicesa1 perire, in» 
terire ome Grund verworfen und dagegen die 
moit fellenere ,- r, t, an deren abfoluter. 
Wohrheit wir auch noch: nach. den von Hrn: B. 


angeführten. Beyfpielen. zweifeln, vorgezogen. 
Wenigflens gehörte nicht das Citat aus dem Eu- 


rip. Hel. 753. éQJeipou mAxvov und noch weni- 
ger das aus der Electra 237 dm vole PYınsvow 
wo Hr. B. ſelbſt überfetzt: mortuorum cu. 
ram abiicere, /ijeher. yos f 


Den Mangel eines fortlaufenden‘ Commentars 
erfeizt, wie wir [chon anmerkten, die dem grie- 
` chifchen: Text angehüngte | lateinifche  Ueberfet- 
rung; die fihy wie feder Lefer bald: finden 
wird, von ihren bisher bekannten Schweftern auf 
eine fehr vortheilhafte Art auszeichnet. Indaſſon 
end uns, ans ‚langer Bekanntfchaft und forg- 
1 4 N fältigem 


Li 
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fältigem Studium des griechiſchen Tragikers, 
niclit wenig Stellen aufgeflofien , wo der Sinn 
des Originals vom V. verfehlt oder unrichtig , 
gefaßt zw feyn fcheint. Auch hier heben wir 
einige Beyfpiele aus. Im Oed. Tyr. v. 27. S. 
027 feiſit es in der Ueberfetzung: pereunt i m- 
maturis partubus foetus mulierum. Im Texte 
fiand Stvouca có — roxos Xyóvoig yuyai- 
növ,  Gyovoc bedeutet aber, foviel wir wiffem, 
nie immaturus. Vielmehr foll der Sinn diefer 
Jemi Selbfi der fchwangeren Weiber ver[chont 
die verheerende Heſt niclit, ſondern rafft mit 
ihnen auch ihre noch ungeborne Frucht weg. 
In demfelben Drama V. 99 frägt der unglück- 
liche König, durch die vom Orakel zu Delphi 
eingezognen Nachrichten beunruhigt, nach den 
Mitteln durch welche die Stadt von dem ihr un- 
glückbringenden. plagua gereinigt werden könnte: 
Tolg weJepugs Tlg Ò TpiT Or rg ÉvuG opc ; die 
letzten Worte überfeizt Hr. B. quodnam cala- 
mitatis genus eſt? Rec. glaubt roomos hier in 
feiner erfien urfprünglichen Bedeutung nehmen 
zu müljfen: quae auerfio f. reparatio mali ad- 
 hiberi debet? So entfpricht der Frage die un- 
mittelbar drauf folgende Antwort des Creon 
vollkommen: dvdoyAuroürrag, 7 Qévw Qüvov ro» 
Aw Avovras u. f. w. | 
Sehr 


NA , 
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Sehr. willkührlich ift folgende Stelle im Oed. 
Col. 443. %. ërouç fe ydp — Adv 
übergetragen: ſed quia ne verbulo quidem 
cauſſam meam tueri aggreffi funt, extorris — 
vagor. Das verbulom abgerechnet, hat Hw. 
B. fich hier einen neuen Text gefchaffen. Um 
fo mehr wundern wir uns, warum der Verf. des 
Camerarius weit vorzüglichere Erklärung : ob 
rem parui momeuti, Jeuem ob praetextam, der 
Er doch mit Be /all in den Noten gedenkt, nicht 
beybehielt. Man vergleiche V. 260 wo èn 6h 
go Aéyov im eben der Bedeutung vorkömmt. — 
Der dre ündnryg beym Philoktet V. 137 if 
unferm Verf. fo wie vor ihm Hn. Gedike, homo 
fufpicax. Er überfelzt: quidne dicam ho- 
mini fufpicaci? Viel natürlicher blieben wir hier 
bey der erfien Bedeutung von d rene qui in 
conſpectum venit h. accedit. | 


Beym 210. 11 V. deffelben Dramas verbin- 
det der Verf. mit dem Schol. und Hrn. Gedile: 
QA! Eye, TEnvov — Gorda véxg, fo daft der 
Sinn der erſteren Worte des Chors durch die 
dazwifchen liegende Frage des Neoptol. d ovi 

unterbrochen wird: Ch. Sed concipe, fili. — 
N. Quidnam? cedo — Ch. aliam cogitationem, 
Rec. fcheint diefe Wortfiigung oline Noth ge- 

I5 o mwungen. 
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zwungen.‘ Er nimmt l entweder für vpooéys 
fc. 709 voöy: Merk auf: oder für &rexe fé. 
cexuróv. Halt! In der letæten Bedeutung kömmt 
zyew beym Eurip. Hec. 935 vor, vgl. Philoct. 
201. 258. 545.  Neoptolemus, durch diefen Au- 
ruf. des Chors aufmerkfam gemacht, fragt dann: 
Ay or; dic, cur attendere me iubeas? oder. 
dic, quid fit, und ihm antwortet der Chor: 
Gpovricus vers fc. Aéyw , (aus dem vorhergehen- 
den A&y') Ich will dir eine Neuigkeit fagen, die 
deine ganze. Aufmerkfamkeit und Sorgfalt fo- 
dert: Philoktet nähert fi ch uns. 


Den 405 V. überfeizt Hr. B. . : 
iiie confentitis quod arbitramini facinora . 
ifta effe Atridarum et Vlyffis. Wir nehn nen Tpoc- 
qàev hier in Seiner eigentl. Bedeutung accinere. 
canere, (die defio paſſender if, da Philoktet 
zum Chor [pricht) und ſuppliren nach. - 
anew, uè: ceciniftis h. narrauiſtis mihi, vt 
. intelligerem, — factum hoc eſſe Atridarum et 
Viyfüs. | So erklärte [chon Heath die Stelle, 
den der letzte Herausgeber diefes. Drama zwar 
widerlegt, aber mit Gründen, die für Rec. we- 
nig be efriedigend find. 

In die ihrer Br ungener Kürze wegen et- 


was [ehnwierigen Worte des Neoptolemus V. 666. 
601. 
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661. nal u ép. Ye roy .d' Eocod aurig . ; 
Elgon Jens, Nei du., sj dà un, xpec, die 
einer verfchiednen Erklärung fähig nd, fcheinet 
uns der Verf. einen ſelir guten dem Zu/ammen- 
hang angemeſſenen Sinn. gelegt zu haben: Equi- 
dem cupio (íc. tela attingere): ſed ita tem- 
perata. eft cupido: ſi fas mihi fit, velim; fin 
minus, omitte. 


Am «Chor. V. ra vol uéyagç: Èn acelytov. folgt 
a B. dem | Schol. der uxuy fipplirt: qmd es 
mif dem vorhergehenden zum Philoktet: ein 
magnusque ex illis malis euadet. Diefe Ellipfe | 
aber [cheint uns hart. Rec.. würde daler vor- 
Schlagen nachi avdosi N 520 Au interpungiren 
"uud usivew mit den dvdgi» οννανοονν’ i 218 V. 
eu verbinden, [o daß Wr al kien Neoptole- 
mus wäre. | ev d "S 

Die Worte des Neoptolemus Nusgga. S831 B 
A donet piv d- eli rauo Arloa -dusiduvoy 
BNC o: ngumseovr' Evi, die Hr. B. fo überfetzt 
(S. 235): Gaudeo equidem quod praeter fpem 
. te intueor dolore vacuum, videntem et fpiran- 


tem huc) ließen fich, wie uns dünht,. befer 


faffen,. wenn man folgende Verbindung wählte: 
jonas sigiddv gè — HανE,Dip a. value nun 


: TYÉOVT 
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u Eris Es freut mich deine Miene 
harmlos und .dich noch mit neuen 
Krüften wieder geſtür tt zu fehem 


Prörev avuduvoy f. aywdúvwe wäre dann in lem 


Sinn au verfichen, in welchem es öfter bey un- 
ferm. Tragiker felbft. in-diefem Drama vorkümmt. 
Z. B. v. 110. rdc ov flAérkw Tig raðre Tok- 
pijos: akey m. 862. d wc ric "Aló mapanei- 


pevog — fAémz& — eine: Bedeutung der unfer 


| deuifches: ams ehen: entfpricht. Nach un ſrer 
Deberfetzung bleibt dann auch dvarvéew in ſei- 
ner eigenthümlichen Bedeutung, da der Verf. 
es hier mit feinem Primitiv Synonym erklärt 


Beym 1138 u. 38 V. (piv) pupi Ar as 
xawv abr de’ EO Hary nem‘ àujcaT 
"Oóísesvz hat fich der Perf. eine fühlbare Härte 
zu Schulden kommen laffen. Er überfeizt: cers 
nens virum, turpia ex turpibus edentem infi- 


nita, quanta in me machinatus eft mala Viyf- ` 


fes, und fagt in den Noten zu diefer ‚Stelle S. 
19 r. 1d eft: pvola ajo px dvartkAovra ari xp 
Jeder Lefer, dünkt uns, fühlt die Härte diefer 
Wortfügung. » Rec.. nimmt Ana rec hier in 
feiner intranfitwen. Bedeutung f. oriri, genitum 
efle, und verbindet den ganzen Satz auf. fol- 


gende Art: Op ron dn e ou dm opty 


. (fc, 


! 
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(fe. dvàpdv vgl. v. 384. pg TE uaxlaTov * u 
xaxd 'Odvocéwe) 60x uvploa nenw &pjcaro ete, 


© Wir kommen zu dem, nach dem eignen Ur- 
theil des Hrn. Herausgebers, fchützbarflen Theil 
der ganzen Ausgabe, zu der Sammlung 
der Fragmente aus den verlornen Sopho- 
kleifchen Dramen, die mit dem Lexicon Sopho- 
cleum und dem angehängten Regiflern den gten 


und leisten Theil‘ des zten Bandes ausmacht, 


und allein 46 S. in gefpaltenen Columnen be- 
trägt. Auch hier rühmt Hr. B. mit Recht die 

fremde Hülfe die ihm diefes unbefchreiblich mitih- 
fame. Gefchäfte ehr \erleichtertes Denn aufter 

dem, was er in Heath’s Lectiones in-Sopho- 
clis Fragmenta ge/ammelt und vorgearbeitet fand, 

benutzte Er die Papiere des Valkenaer, welche 
ihm diefer würdige Gelehrte, der feit. langer 
Zeit mit dem. leider ! unausgeführten Plan einer 

neuen vollfländigen Ausgabe des Sophokles um- 

ging, im 1. 1780 ‚überließ, und worin der 

` grüffte Tlieil der mun gedruckten ‚Fragmente 
| fchon gefammelt und kritifch verbeffert war. Hn. 
B. blieb alfo nur die Nachlefe und Anordnung 

des ‚Ganzen übrig. Sie find in alphabetifcher 
Reihe geſtellt, und häufig mit den eignen An- 
merkungen und Verbefjerungen des Heransge- 
bers 


* 
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bers, der zuweilen noch eine anghrifclié Deber- 
fetzung von Grotius: vo: rangelt, begleitet: 
Viele angebliche Titel von Dramen, deren zahl- 
reiches Verzeichniß man im Fabricius nachiſelen 
kann, find, da fie nie wirklich. exiflirten und 
von keinem: alten Schriftfieller angeführt waren, 
vom V. mit allem -Recht überzangen. Allein 
ob in diefe Claffe auch. das Drama, 'T&Awe uber- 
ſelirieben, deffen der Schol. &. Apollon Rh. IV, 
1638 gedenkt, und welches Rec. in der Brun- 
kifchen Sammlıng vermißt liat, geſetæt werden 


‘könnte, , daran möchten: wir wohl mit Grunde 


eleif. Ueberhaupt dürfte auch folbft bey 
diefer. vortrefflichen Sammlung für dem kimfti- 
gen Herausgeber noch eine Nachlefe übrig blei- 
ben. Rec. find mur zufällig, ohne daß er ab- 
fichtlich darauf ausging, ein paar Stellen aus 
dem angef. Schol. zum Apollon. Rhodius auf- 
geſtaſſen. die Hr. B. diberſelien hat. Dis verfle 
fieht lib. HII, v. 1040. und gehört zu den Kod- 
idee S. 18; die zweite III, 242 zu den Envgar 
S. 28. Auch kann er es niclit billigens daß 
wenn ein Drama unter mehreren | Ueberfchriften 
bey den Alten citirt wird, die übrigen, außer 
der gewählten ‚nicht einmahl, um dem Lefer das 
` Nachfchlagen zu erleichtern, rubricirt und auf 
` den eigentlichen Ort, qo das Fragment ſtelit, 

hinge- 


j 
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hingewiefen ı worden ift. Das 3 So- 
phocleum endlich, EA von S. 47-66 die 
bey den alten edirten und unedirten Grammati- 
kern erhaltenen Gloffen uber den Sophokles ent- 
hält, erwuchs gvüfftenthells aus der Sammlung 
des Hrn. Prof. Rulnken, durch. deren freywil- 
lige Mittheilung der Verf. des eignen mühvol- 
len Nachlefens überhoben wurde. Beyläufig be- 
merken wir hier zum Worte KorovAdda S. 59, 
weil es der Verf. zu bemerken vergeſſen hat, 
daß das Drama NavrAog bey einer gleichen Ge- 
legenheit vom Schol. Apoll. Rh. IV, 1695 citirt 
wird, nur unter dem corrupten Namen Naupa- 
Gus. Den Fehler verbefferte [chon aus der vom 
Verf. ausgezeichneten Stelle des Photius , Neo- 
corus zum Suidas v. w«rovAxg S. Fabricius B. 
6. I. III, c. 21. p. 542. . 
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APIETOTEAOTZ ep Sauuaciow dus. 
ondrwy,. Ariſtotelis liber de mirabili- 
bus aufcultationibus explicatus a 10- 
ANNE BECKMANN M. Brit. Reg. A. Con- 
-fil. Aul; Prof. Oeconom. Societ. Scient. 
Gotting. Sodali. Additis adnotationibus 
Henr. Stephani, Fr. Sylburgii, If. Ca- 
 fauboni, I. N. Niclas; fubiectis fub fi- 
nem notulis C. G. Heynii; interpreta- 
tionibus Anonymi, Natalis de Comiti. 
bus et Dominici Monteſauri atque le- 
&ionibus variis e cod. Caef bibl. Vin- 
dobon. Gottingae ap. vid. Vandenhoeck. 
1786. $ 428. Seiten. 


i oos oft find über die Sorglofi igkeit er 
erhoben, mit welcher unfre Z eitgeno/jen grade 
die wichtigfien und lehrreichfien Werke aus dem 
Alterthume, eines Ariftoteles, "Theophraft , Hip- 
qokrates , Galenus u. a. unbearbeitet liegen laffen, 
und dafür ihre Mufe lieber auf Ausgaben un- 
bedeutender Reliquien eines Sophiften, oder Rhe- 

tors 


Y 
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tors oder Wörterkrämers wenden. ' Éo: gerecht. 
indeſſen diefe Klagen. an und für fich ſind, fo 
lat mam doch dabey nicht Jelien. vergeffen , daß, 
um jene .Schriftfleller auch für weniger unter- 
-richtete Lefer- nützlich und verflündlich zu ma- 
‚chen 5; bloße alte Sprachkunde und ſiumamiſtiſclie 
Keuntuiffe, im gewöhnlichen Sinne des Il orte, 
nicht hinreichen, und daß fich anderweitige man- 
á nichfaltige Einfichten noch. damit vereinigen müfa 
Sen, die nicht jeder, enn Studium dier alten 
Literatur ſein eigentlichfter: Zweck, Aft; engleich 
inne liaben kann. Es hütte- alſo wohl der be- 
Jelteidnen  Entfchuldigungen ‚nicht bodurft, ib o- 
mit Herr Hafrath ‚Beckmann diefe Ausgabe des 

| Buchs de. mirabilibus aufcültaticnibus , von 

; welchem wir bis jetzt keine hinlängliche‘ Erläw.- 
terung hatten, ins Publicum einführt, da ‚fie 
eine um. deflo. \angenehmere Er/fcheinung: en 
muß , weil der Hr. Herausgeber außer ‘einer 
nicht gemeinen Sprachkenntniß, gründliche‘ Bin- 
fichten.in die, alte und neue Natürgefchichte- bei 

| fitt und mit allen Eigenſcliaften ausgeriiftet 
iſt, dig ihn in den Stand fetzen konnten, ein, 
mufterhaftes Beuſpiel zw gehen, ‚wies ein Feld 
der alten Literatur noch angebaut werden müffe, 
das zeither [o fehr vernuchläffigt wurde. Jeder, 
der ‚anders nicht etwa: Studium der Alton Hiber- 
Bibl. d. Litt, 2 Ft. wei haupt 
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haupt zu den noch übrigen Pedantereyen unſers 
` Jahrzehends: rechnet, wird: dankbar das Ver- 
dienfl erkennen; das ſich Hr. B. dadurch erwor- 
ben hai, und ihn mit uns mu mehrern ühnli- 
chen Arbeiten aufmuntern. “Sowie überhaupt 
nichts mehr zu  wünfchen wäre, als daß alle 
die Gelehrtens welche fich vorzüglich mit der 
Naturgeſchichite,; Mineralogie; : Botanik, und 
andern Wijfenfchaften, die außer dem Gebiete 
eines. Humaniſten liegen, beſchüſtigen, ihre We- 
benftunden dem Lefen: der Alten: widmen möch- 
ten, und weder gleich anfangs. daran verzwei- 
felten , ihren Fleiß jemahls- hinlünglich belohnt 
eu. fehen, noch fich auch die Mühe verdrießen 
ließen , ſoviel ſie könnten, zur Auflöfung von 
Schwierigkeiten, und zur: Erklärung ‚dunkler 
Stellen beyzuträgen: Konnte ein kleines Buch, 
wie das ‚hier vor uns liegende iſt, manches ent- 
hallen, das die Aufmerkfambkeit eines Gelehrten 
von fo ausgebreiteter “Belefenheit auf fi sch og: 
wie vielmehr Goldkörner. ſollten fich nicht in 
größern Werken der oben genannten Weltweifen 
finden laffen, die wegen ihrer Reichhaltigkeit ver- 
dienten hervorgefucht und geläutert Zu werden? 


Das Buch de mirabilibus auſcultationibus 


ift nichis weiter als ein Aduerſarienbucli, worin 


mytho-. 
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myythologiſelle, | &&ographifche, näturhiflorifche,” 
minoralogiſclis, botanifche, literarifche Notizen ` 
ohne Zufammenhang und Ordnung gefammelt 
find. Allein unten diefen find: doch viele ein- 
zelne wichtige Bemerkungen; Nachrichten , diè 
von den Erzählungen anderer »Schriftßeller abe 
weichen, wnd alfo zur Prüfung, Berichtigung 
oder Beftätigung diefer dienen kommen? auch | 
Jolche die ſonſt nirgends angetroffen werden. - 

Zu den letzten wiürdeh wir etwa rechnen Kap. | 

65. S. 136. daß die Bienen Veranlaſſung ge- 

ben, die Zeit der Sonnenwende ` zu beflimmen, 
weil fie um dlieſelbe ihre Arbeiten anfangen. 
‚Kap. 82. S. 160, daß Düdalus nach den foge- 
nannten  Elektrideminfeln gekommen fey, und 
zum Andenken feiner Begebenheiten auf der eiz 
nen feine Bildfänle von Zinn; auf der andern 
die Status feines Sohns Ikarus von rz aufge- 
ſtellt habe. Kap. 172. S. 228. daß noch zur 
Zeit des Verfajfers an diii Ufern des After Al: 
türe von lafon gezeigt würden, und ein von 
der Medea zur Ehre der Artemis erbauter Tem- 
pel dnf einer der Infeln des adriatifchen Meers: 


Cane und in der Geflalt, wie das Buch 
auf uns gekommen ift, ift es nicht vom Aviflo- 
teles ; daran ‚kann wohl noch kaum gezweifelt 
| Ka... werden. 
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werden... Defen ungeachtet verliert es dadurch. 
. weniger, an feinem Werthe, als beum erſten An- 
blicke ſcheinen möchte, ` Ein Theil ‚deffelben ift. 
wirklich von ilum , inſaſern er aus andern Wer- 
ken. doffelben. genommen iſt, oder fafi mit einer- 
ley Morten darin vorkommt. © Auch die Zu- 
fitze, welche ‚fich micht in den uns übrigen 
Schriften. des Weltweifen. finden, haben einen 
alten Schriftfieller. zum: Venfaſſon, den vor den 
Zeiten des Antigonus Karyfius, -Athenäus; 
Sotion, .. Stephan von Byzanz u. d. gelebt has. 
ben muf, weil diefes gleloliis andere fpätere, 
Compilaboren, das Buch Fehon: unten dem Na- 

men des Ariftoteles anführen. — Mie es ent flans 
den fey, läßt fich au, eine; doppelte Weife am 
natürlichften erklären, - was auch Hr. B, in der 
Vorrede angemerkt hat. Entweder man nimmt 

an, dafi ein Theil felbft in der gegenwärtigen 

Form. vom Ariftoteles herrühre, | und nachher 
durcli ſpdterlin beygefchriebue, Anmerkungen, 
welche unvorfichtige Abfchreiber in den „Text 
aufnahmen, ſo vermehrt fey; dap ein Buch — 
daraus geworden, ‚wie wir es jetzt haben, 
€ Diefe Meynung ift nicht deswegen verwerflich, 
weil‘ alle bekannte Schriften des Ariftoteles fyfte- 
matiſcli find; da hingegen in dieſen gar | keine 
Ordnung iſt. Denn Ammonius Hermeä hat in 
EE "e der 


/ 
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de. Eiuthieilung dor Ariſtoteliſclien Schriften, 
"welche er in dem King ange feines Commentars 
. eu den Kategorien Fol. 2. a. gemacht hat, auch 
wine befondre Claffe angeführt, die er ùrohun- 
pario nennt, d.i. Schriften, welche. bloß Ma- 
terialienfammlungen , ohne  nüchffe: Abficht auf 
gefchriebene Notizen, enthielten, zu welcher 
“Ciaffe vielleicht unfre auſcultatt. gehört haben.) 
Oder man muß fich vor ſtellen, ‘daß es von ei- 
ner fpätern Hand aus den Werken des Ariſto- 
teles; Theophraft u. a. excerpirt, daher bald 
unter jenes, bald unter diefes Namen gegan- 
gen, und bey wiederholtem Abfchreiben verän- _ 
dert, vergrößert; interpolirt, "auch wohl ver- 
fiümmelt worden fey. (Diefe andre Muth- 
maßung wird vorzüglich dadurch: begünfligt: 
Uaf unter den im Catalogus mftorum Angliae 
et Hiberniae, Oxon. 1697. fol. verzeichneten 
Handſchriften eine iſt (n. 1306): de mirabili- 
bus ex Ariſtotele et aliis, die oline Zweifel 
unfer Buch. enthült, S. Hrn. B. Vorrede S. 10). 
Der hinzugefügte Anhang aber, welcher bey 
Hrn. Beckmann von Kap. 163. S. 336 anliobt, 
‚und in den meiften Handſcliriſten, die Stepha- 
mus gebrauchte, den Anhang des Buches aus- 
machte, verräth durch. ‚feinen Inhalt: einen vom 
Urheber des Buches ganz verſchiedenen Verfaf- 
ne f fer 


N 
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fer, und noch dazu einen aberglüubiſclien Neu- 
‚Platoniker. Denn Kap. 175. 176, 177. find ei- 
nerley mit Kap. 4.5: S. in dem. Buche felbfty 
Die meiften andern Kapitel find aus dem Philo- 
firatus de vita Apollonii Tyanenfis, oder dem 
Pfendo - Arifloteles de mundo genommen, und 
handeln von Dingen, die eine amuletifche Kraft 
haben ſollen. Kap. 182 wird der. Germanen 
und des Rheins erwähnt, den Ariftoteles und 
die alte Welt überhaupt vor Iulius :Cäfar nicht 
kannte. Nur ein paar Kapitel mögen. vielleicht 
noch im Buche Jelbft. geſtanden ſeuu, find ‚aber 
daraus durch irgend einen Zufall hieher in eine 
unwürdige Gefelfchaft verfetzt worden. Selin 
richtig bemerkt dus dieſem Grunde der Herr 
Herausgeber in den Noten zu Kap. 178. 179. 
S. 351. 353. daß die Beweife, welche Hr. Prof. 
Schneider im periculo critico in Anthologiam 
S. 152. aus in diefem Anhange vorkommenden 
Stellen abgeleitet hat, um darzuthun, der Ver- 
Faffer des ganzen Buchs habe nach dem Nikan- 
der gelebt, nur von dem Vi RR des Anhan- 
ges qe könnten, 


Gewiß fnd wenige Werke des Alterthums 
fo von den Abfchreibern verdorben worden, als 
dieſes; und doch war es vielleicht bey keinem 

wichtiger 


l 
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wichtiger, den T. ext in feiner wrforünglichen 
Reinigkeit zu haben; da faft kein- Kapitel ift, 
wo man niclit auf feltene,  wenigfiens unge- 
hnliche Namen und Ausdrüche: ſtieſe. Mit 
Recht: iſt es daher des Herrn Herausgebers vor- 
nehmfte Sorge gewelen, alles, was ihm mög- 
lich war, zur Entdeckung der ächten Lesarten 
fowohl, als zur Ausmerzung der eingefchobe- 
nen Stellen beyzutragen. Der Text welchen 
er hat abdrucken laffen, ift der Cafauboniani- 
ſelie in der Ausgabe der Werke des Ariftoteles, 
Leyden 1390 Fol., dem auch die neuern Her- 

ausgeber, Sylburg und Du Val; gefolgt find. 
Herr B. hat aber. die kritifchen Noten von Hen- 
ricus Stephanus und: Friedrich Sylburg, außer 
dem noch Lesarten aus einer Hand[chrift der 
‚kaiferlichen Bibliothek zu Wien, die ihm der 
gelehrte Freyherr von Locella mitgetheilt, und 
die Vi ariauten der Aldinifchen Ausgabe 1498 Fol, 
nach einer Collation des Herrn Matthi in Göt- 
tingen hinzugefügt. Zur befondern Zierde ge- 
reichen der Ausgabe nocli vortreffliche kritifche 
Anmerkungen von Herrn Niklas, Rector in 
Lüneburg, und von Herrn Hofrath Heyne, 

für deren Werth [chon die Namen ihrer Vers 
Jaſſen bürgen. Dennoch ift bey dem allen im 
Texte Jelbſt nichts: geändert, ſo manches auch 

K 4 wohl 
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wohl aus den evidenteften Gründen, und den er- 
fien ‚Gefeizen des Sprachgebrauchs hätte geän- 
dert werden. können und müffen. Indeſſen fchä- 
tzen wir. [chon die eifrigen Bemühungen, | die 
Herr Hofrath Beckmann auf Herbenſchiaſfung 
des skritifchen Apparats gewandt hat, &umahl 
da wir aus verfchiedenen "Aeußerungen fchließen 
zu können glauben, daß nur beſclieidnes Mis- 
trauen in, ‚feine eignen kritifchen- Talente, und 
Furcht von dem Tadel der Sylbenfiecher ihn. be- 
wogen haben, dem Text zu laſſen, wie er war. 
Um die, Kritik kundigen Leſeru noch mehr. zu 
erleichtern, hat. Hr. B. auch alle lateiniſclie Ue- 
berfetzungen des Buchs, die in Altern Ausga- 
ben enthalten find, und welche, da fie nach 
Hanäfchrifien gemacht wurden, | gewiffermafteu 
die Stelle diefer vertreten, dem Texte ſelbſt an- 
gehängt. Nämlich zuerft dis gewöhnliche y die 
in der Ausgabe des Cafaubonus fleht, zugleich 
mit den abweichenden Lesarten aus der. Martin- 
Sehen Ausgabe, Lenden 15378, und der Wechel- 
chen Frankfurt 1393. S. Da fie fehr oft fehler. 
haft und fchlecht ifl, ſo hat: fie Hr. Niklas 
fehr. forgfültig. verbejfert, und, « wo. dlieſer Ge- 
leite es nicht‘ göthan, Hr. Bechmann folufé; - 
allein die Aenderungen find in den kritiſcin und 
‚erklärenden, Anmerkungen  befonders | gedruckt, 


T. v. de \ fo 
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' Jo daft der Lefer,” wenn er vine reine und gè- 
inat richtige " Ueberfetzung haben will, fich: diè- 
ſolbe aus den Noten machen bann. Zundchft 
Folgt die Ueberfetzung des Natalis- de Comiti- 
bus aus der lateiniſclen Ausgabe der Werke des 
Ariftoteles, Venedig 1560. 8., und endlich eine 
dritte vom Dominicus Montefaurnus, die in der 
Juntiniſclien Edition *fich | befindetz Vielleicht 
wird einigen Lefern diefje dreyfacke, und wenn 
vir die Verbefferungen der Vulgata: mitrechnen, 
vierfache Ueberfetzung,: unnöthig. und uber- 
füffg fcheinen, da Hr. B. in Rückficht auf 
den kritifchen Gebrauch derſelben mur die Stel- 
len hütten ausheben- dürfen, worim. eine folche 
Abweichung vom gemeinen Texte liegt, daf fich 
auf eine andre Lesart, die der Ueberfetzer‘vor 
fich gehabt, fchliefien läßt; doch kann man die 
Freygebigkeit des Hrn. B. damit entfchuldigen, 
daß die Ueberfetzungen bereits felten geworden 
wären, und immer verdienten, erhalten zw 
cundis x * ie REN P ^ 
Bey der Mannichfalttigtéii der RN 
góp "welchen in dem kleinen Büche die Rede ift, 
bey der Kürze, Unbeflimmtheit , Dunkelheit, 
womit die Beobachtungen oft erzählt find, 1b 
en 1 liche Erläuterungen ` unentbehrlich, 
Name K 5 EL i. 2 
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‚wenn. fie verftändlich werden ſollten, befonders 
aber Vi ergleichumgen wit ähnlichen Erfahrungen 
andrer alter und neuer Schriftfleller, um gzu 
ent/cheiden, ob jene das Gepräge der Wahr- 
‚heit trugen, oder niclit. Diefem Bedürfniffe 
nun hat Hr. B. durch einen genauen und gründ- 
lichen -Commentar abgeholfen, der eben fa ver- 
— Bekanntfchaft mit der griechifchen und 
vümifchen Litteratur, als ausgebreitete Bele- 
Jenheit in neuern Schriftftellern verräth. Nicht 
nur die Zeugniffe alter Autoren, die mit dem 
Verfa[fer des erklärten Buchs einerley Umflände 
berühren, find (oft mit zu‘ ängfllicher Hunct- 
lichkeit ) - gefammelt; geprüft und beurtheilt, | 
ſonderu auch, was aus den Werken der Neuern, 
ihren Entdeckungen und Nachrichten zur Auf- 
‚klärung dienen konnte, ifl mit einem ruhmwür- 
digen Fleiße angeführt, und micht felten find | 
ungemein fruchtbare Refultaie daraus entwickelt. 
‚Freylich‘ gibt jetzt diefer Commentar dem Büch- 
lein erſt feinen eigentlichen Werth, und macht 
es gleichfam Zu einem Repertorium, two unter 
foviel Kubriken als Kapitel find, eine Menge 
[chötzbarer. Notizen fich finden, welche man 
Jonh mühfam fuchen müßte, und nicht felten 
vergebens 'fuchen würde Wir würden zu weit- 
linfüg werden, wenn wir Proben aus dem 
Commen- 
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Commentan geben wollten, und, weil wir hofa 
fen können, daß alle, denen daran liegt, 271 
wiffen, was die Alten von nicht ganz alltägli- 
chen Naturphünomeuen: gewußt und gedacht 
haben, das ganze Werk leſen und nützen wer- 
den, fo wollen wir fhatt deffen noch einige Be- 
merkungen hinzufetzens» Kap, I. enthält. eine 
Befchreibung des Bomafus, einer Art großer 
wilder Ochfen, von der Hr. Beckmann. gwei- 
felt, daß fie jetzt nochrübrig fey. Zu den 
merkwürdigen Eigenfchaften derſelben wird. hier 
auch gezählt, daß fie, wenn fie verfolgt wer- 
den, und ermüdet find, ‚fiehen bleiben, hinter 
fich ausfchlagens « und einen fengenden Unrath 
hinter fich werfen. Beum Ariftoteles in der 
hiftoria animalium heißt das Thier Bonaſus, 
eben fo bey andern, mit kleinen Verfchiedenhei- 
ten der Buchiſtaben. Merkwürdig ifi, daß es 
hier Bokydog genannt wird, welche Benennung 
ſonſt nirgend vorkommt... Mir find ‘auf die 
Muthmafßung gefallen, ob nicht Borwdos in Bé- 
Arros oder Boro, welches eigentlich Stercus 
boum bezeichnet, geändert werden müffe, (Man 
vergleiche Schol. zw Ariftoph, Acharn. p, 420 
ed. Küfter, wo Ariſtophanes ſagt: èrpepéryy 
àv. 7 Àci Bella und der Scholiaft: BoAlroig 
di, $n. Tepi Biwy à Aéyog" Erw dè Aéyovroy oi 

| — exéebot 
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ore Ty Body). Ferner, oh nicht die 
"Worte rd nuksusvov BoAwdov hier am unfechten 
Orte ſtelien, und eigentlich weiter hin gehören: 
hinter: die Worte: dni werrapas dpyulas — wo 
der Verfaffer die Wirkung des vom Bonaſus 
aus geworfenen Unrathscbe[chreibt. Rap. XI. 
S. 32. Die letztem Werte diefes Kapitels find 
nicht durch Interpolation: hinzu gekommen, wie. 
Hr. B. deshalb. glaubt, weils fie beym»Stobäus 
fehlen. Sie ſtelien ja beim Ariſtotelos in der 
von ihm felbft in den Noten angeführten Stelle. 
Kap. XIII. S. 36. Die Fabeln vom  Pelekan, 
welche in den Werken‘ der: Kirchenvüter. ange- 
troffen werden, daß er feine, Jungen tödte, 
nachher ſichi felbft verwunde,: und durch Be- 
fprützung mit feinem: Blute die Jungen wieder 
auferwecke, wurden niclit eben erfunden fromme 
Gefinnungen gegen Gott‘ überhaupt: zu.erwecken, 
wie fich Hr. B. ihren Urfprung erklärt. Sie 
dienten vielmehr zu Allegorieen des Edelmuths 
des ^ Stifters unferer Religion, | womit er fein 
Leben aufopferte. Rec. erinnert fich einen alten 
ge/fchnittenen Stein gefehm zu haben, der in ci- 
nen goldnen Ring "gefafit war, worauf der 
` Kiinfiler> einen Pelekan fich ſelbſt in die Bruf 
beifiend dargeftellt hatte: die Blutstropfen fie- 
len auf die Jungen herab; drüber fiand dis 
HERD Infchrift: 
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Inſchriſts Saluatoris Sanguine beor. Kap. 


XII. S. 34. Vgl. Kap. LXVII CLX. Bie Rede, - 


if. in dem, erſigenannten Kapitel von einem Lo- 


gel, den die Griechen: d poor às y; aui. Dant- : 
[chen Baum hacker. nennen. Ders Autor fügt '. 


von ihm, er laufe an den Bäumen heraufs 
Waren rec ,., — und: Plinius. hift, na- 
tural X, 18, drückt es aus: Scandere eum 
Felium modo. Nun erhellt aus einen andern 
Stelle des Plinius XIX. 4, daß: d⁰,u aH 
eine Art Eideren bedeute y. welche dis. Latelter 
Stellio. nennen, und alſo findet «fich hier. ein Wäi- 
derfpruch,. den Hr., Hafre Beckmann nicht. lös 
Jen konnte, Die ‘Sache láfft fich indaſi end ren. 
Anna Sure hat zwey Bedeutungen, die Suis 
das angibt h. v. Ls s, fagt er, So gol- 
xig. gag, Èv Tog. rogos ri oluſud ci dulp- 
Tov jj. vad: 0 TOYTINIG sy ag deo, VU 

Orga. Das letztere. Wott, welches; Guei ND 
irg a gefchrieben iir, brauchten.,. die Alten 
für mukteía, - elis, mus marinne;. es iſt ein 
fpätgriechifches ‚Wort, und | daher. auch; vom 
Du Cange in feinem. Glaflario, erlautert. Es. Hug 
det fich... aber aucli [chon beym-Diodor I3: 88. T. 
I. p. 9s. cáBoyra, (die Aeguptier) rd ajñás, 
bee vod, Tas Iyvespovas nau vui rgac. hung. 

Rican und Hane halten die Worte, 
| ^ 


4 
tag izluiss Dann 


vo rg ue für eine Gloſſe, wodurch jemand das 
N habe erklären wollin. Das mag fen; 
Joel kann man doch hieraus fehließen, "daß 
afcalabotes hald für Stellio (oxvpa) bald für 
felis (g genommen foy." Cup. XVII. 
lat Hr. Niklas einige xn ſeiner Ausgabe Hen 
Geoponica gehörige Bemerkungen gemacht, teel- 
ches’ wir derjenigen Lefer unfrer Bibliothek wes 
gen anzeigen, dis diefe etwa boſttæen mühi 
ten. Kap. XXIV. ift eine. Beohablitung erzählt, 
dajf in lier TnfelCypern die Müufe Eifen früften. 
Hr. B. führt mehr‘ ähnliche" Erzählungen aus 
den Alten an, unter andern auch die bekante 
des Herodot, II. cap. 141. daß Mänfe in einen. 
Nacht’ die Bogen und Köcher der Soldaten des 
Sanacharib, Konig" der Araber und Affyrier, 
welcher Aegypten bekriegte, zerfrejfen und ün: 
brauchbar gemacht; fo daß die Armee den fol- 
genden Tag fliehen mülfen. Rec. glaubt» nicht, 
daß der vom Herodot erzählte Vorfall hieher 
gehöre; "denn die‘Mänfe zerfraßen nicht! die 
Bogen und Köcher felbft ,- fondern vielmehr die 
Sehnen und Riemen; ibonigſtens ift die Stelle 
dés H. fo zu verftehen ; er ſugt auch ausdrück- 
lich: td ag v & N ^ Kap. XXVIII. 
wird: eines Wajferwirbels in Sicilie erwühnt, 
den der Verfaſſer üdaros ovspsuudriov nennt. ov, 
» Sp 
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i SpEWMETIOV. bezeichnet beym Pollux; deffen Siell 
Hrn. Hofrath Beckmann anführt; eine’ Gat- 
tung von Gewändern, worms aber der Sinn 
nicht begreiflich wird, den das Wort hier hat. 
Deutlicher wird diefer wohl aus einer Glojfe des 
Suidas, der cospéppürm durch exeimedv rajon 
umſchreibt. Zu Kap. XXIX. S. 65 ift in den 
Noten eine treffliche Unterfuchung über den Ta- 
randus der Alten, den Hr. B. für das heutige 
Elendthier hält: | Kap. XLV. S. $8 handelt vom . 
auro apyro der Alten. Außer dem, was der 
Hr. Herausgeber in den Noten dariiber beyge= 
bracht, verdient noch bemerkt zu werden , ‚daß 
nach der griechifchen Mythologie, der goldne 
Régen, in welchen fich Iupiter verwandelte, als 
er dis Danae heimfuchte, aus Jolchem auro 
apyro beſtand. CURE Jagt in Ber Danae 
v. 30. 5 } 

ZaQáe di xata) 21 , eig un 
Tod d' &xsoyo’; we Aropoc xoves yeyde, - 

TloJewóv sidwg TéTo NONO foie ‚Bporots 


u 


Aud séysc bevceiev ży Ne Hop 
Diefes aurum apyrüm findet fich noch Jetzt in 
Arabien und Ungarn. S. Samuel Koelefer Au- 
raria Romano-Dacica C. 2. Die Art es auszu- 
kochen: befchreibt Georg. Agricola Rei Metall, 
lib. IX. p. 311. Kap. LXXI. gehört unftreitig 


zu 
\ 


Ma : AR ugo 12 n 


se Kaps Leh. oder iſt aus einer re e AME i 


p? biz entflanden. Eben ſo itte. Kap. CLX. 
mit, Kap. LXXXI. verbunden, werden. milffen. 
Kap.. CXLI.-if eine Gloffe æu dem erſten Ka- 
vitel. Kap. LXXX. müßte A«óvg gelefen wer- 
den ſtatt Aws, oder wie, Hr. Niklas die Le- 
berfetzung. ‚verbejlert; hat, Aeneae, nach. Hrn. 
Hofr. ath Haune s ‚Anmerkungen. Kap. LXXX. 
dr ifigteles . konnte: wohl mit Recht dem Lande 
‚Umbrien, Zujchreiben, was im eigentlichen Sinne 
e vow Venetifchen Gebiete (agro Veneto) 
galt. Man, darf. fich nur, erinnern, daſi der 
rebe Umbrien, hier allgemein für. den. ganzen 
„Bezirk der Geg gnd, genommen wird, fo wie dis 
Grünzen der. Länder damalils nie gana grogra- 
i ghifeh genau, beflimmit . rtu... iSo. Wurde der 
Namen Syrien,bald din. eugeren, bald. in wei- 
ter er Beziehung ver fanden s fo bekanntlich. der 

Namen den. Celten. und. Scythen,, tie anch. Hr. 
Hofr. B. feloj zu. Kap. LVI. aümerkt.... Kap. 
LXXXII. muß "nam ſtatt Aira geleſen Wer- 
iin à gleichwje, auch in der in den Noten. ange- 
führten. Stelle des Plutarch Quseſt mat. vol. pA 
4 p. 917. der wahrjcheinlich mit ,unferm Verfaffer 
aus derfelben, Quelle gefchüpft - hat. Kap. CXLII 
aus, dem Polykrit. entlelint, p res ſiculas 
allnita», und muß. mit Kap. CXXII, verein- 
nig t 


N / 
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nigt werden, weil es dazu gehört. In den 
‚Noten zu Kop. CLVI. fcheint fich der Hr. Her- 
ansgeber felbfi zu widerfprechen, indem er. die 
Erzählungen vom Unrathe des Bonaſus und 
deffen Wirkungen Für Fabeln erklärt: Vergl. 
die Noten. zu Kap. I. — Uebrigens empfiehlt 
fich- die Ausgabe - noch durch typogrvaphifche 
Schönheit und zwey angehängte fehr brauchbare 
Regifter „welche: die Lefer dem Fleiſſe des Hrn. 
Matthiä verdanken. : 
: 5 i Ve. 


à x 


A. CORNELII CELSI Medicinae Libri 


Octo, ex recenfione Leonardi Targae: 


accedunt notae variorum, item, quae 
nunc primum accedunt, I. L. Bianconii 
Differtatio de Celfi aetate, et Georgii 
Matthiae Lexicon Celfianum. Lugduni 
Bat. apud Sam. et Io. Luchtmans. 1785. 


gr. Quart. 
D. ie Herausgeber diefes Werks waren aufge- 


fodert worden, eine neue Ausgabe des. Celfus 
Bibl. d. Litt, 2 St. L (quae 


R 


y, 
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(quae caeteris effet luculentior) im ihrem Ver- 
lage zu veranflalten. Ihre erſte Sorge war alfo, 
einen Gelehrtensausfindig zu machen, der als 
Arzt noch die zu einem Herausgeber. des Celfus 
erforderlichen Kenniniffe bejäße, allein fie wis 
ren, wie in der“ Vorrede ganz trocken verfi- 
chert wird, weder in Holland noch. anderswo 
fo glücklich, einen ſolcen anzutröffen : vielleicht 
azar: indeffen. ihre Meinung nun; daf unter 
diefen. Gelehrten keiner fich mit der Herausgabe 
des Celfus habe befajfen wollen. Sie wagten es 
alfo, Jelbft als Herausgeber. aufzutreten, und 


- zogen nur da, wo es ihnen nöthig dünk- 


te, einen ungenannten. Gelehrten zu. Rathe. 
Dabey bemüheten fie fich, ihrer Ausgabe vor 
den bisherigen diejenigen Vorzüge wenigflens 
zu ver[chaffen, die iu ihrer Macht waren, und 


-dief ift alfo der Gefichtspunct, aus dem man 


ſie beurteilen muß ; unbillig wäre es. alfo, 
wenn man ihnen bey einer Unternehmung, die 
mit großen Koften verknüpft gewefen Jeyn muß, 
und bey welcher der Schaden nur auf ihrer 
Seite [eyn kann, niclit Gerechtigkeit widerfah- | 
ren laffen wollte. Unſtreitig weicht diefe Aus- 


gabe wenig andern holländijchen Ausgaben 
an Schönheit und Richtigkeit des Drucks. Die 


Verleger haben fie fogar durch . mànches Neue 
any“ IG aus- 
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auszuzeichnen gefucht, und ihre nii Abfi ch- 
tem verdienen ohne Zweifel von diefer Seite alles 
Lob, obgleich es von der andern Sehr bemer- 
lieh ift, daff dieſer Celfus von keinem Sachkun-. 
digen beforgt wurde. Da Celfus als medicini- 
ſcher Schriftfteller gar nicht‘ in den Plan der 
Bibliothek. gehürt , ſo können wir. uns begnü- 
gen, dasjenige, was man hier zu fuchen hat, 
,befonders. das -neu hinzugekommene, kürzlich 
anzuzeigen. : 


Nach einem Schall von Dedicationen und 
Vorreden, | die aus den vorigen Ausgaben ab- 
gedruckt find , und den. auch im Targa befind- 
lichen ‚Verzeichnißß der ‘gebrauchten Handfchrif- 
teu und Ausgaben folgt auf 2 Bogen lo. Lud. 
Bianconii Epiftola de Celfi aetate, ein 
lateinifcher, nur das zwechmüfiige entliallond en 
Auszug aus: den bekannten Lettere fopra 
Celf o, in Form eines Briefs an die Heraus- 
geber, datirt Rom IX. Kal. Iul. 1780. Dieſer 
Auszug konnte, zumahl in der Lage der HH. 
Luchtmans; allerdings bequem als eine Art von 
ke em vor, Schere werden. 


^ Hiernuf. folgt der Text on, ein unverün- 
| pisha hirus der Ausgabe uon Targa, Padua 
| L2 re 


+ 
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| 1769. 4. mit dem dazu gehörigen kritifchen Com: 
mentar, außer daß die in jener Edition am 
Ende befindlichen Verbefferungen und Zufätze, | 
wie billig, gehörigen Orts — — einge- 
‚fehaltet find. 
Dann Morgagni Epiftolae inCelfum 
nebft den andern im Targa befindlichen Briefen: 
ferner Varianten aus einem Münchner Codex, 
die Targa deswegen hinten anhüngte, weil èr 
fie zu ſpùt bekommen hatte, und die alfo hier 
hätten mit unter den Text geſetæt werden kön- 
nen, da jener fehr triftige Grund wegfiel : 
Hierauf Notae variorum auctorum in 
Celfi Libros de re medica aus der Leid- 
ner Edition von 1745. 8. fo daß die Kranfifchen 
Noten, mit Weglaffung defin, was diefer 
aus Morgagni Briefen aufnahm, eingefchaltet 
find (die Trilterifchen finden ſich micht Y: end- 
lich Varianten zum Celfus ans: einer 
noch nicht verglichenen Handfchrift, 
auf 4o Seiten. Diefe Handfchrift (von der 
man übrigens, außer den Worten der Vorrede: 
forte in manus noftras venit vetufta 
Celfi membrana, nondum ab aliis col- 
lata, cuius variantes excerpendas, et 
editioni noftrae adiiciendas curaui- 
mus, 
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mus, micht die geringfte nähere Nachricht‘ fin- 
det) fängt mit dem Ende des 6ten Kap: im | 
‚zweyten "Buch au, und geht bis Lib. VII. e. 31. 
Die Collation ſclieint ‚fehr genau zu ſeuu, die 
‚Ausbeute aber ift ſelir unbetrüchtlich , denn die 
Lesarten find | entweder ſclion ſonſt angemerkt, 
oder verändern den Sinn niclit fonderlich , oder 
fie find, und dahin gehört bey weitem die grüßte 
Anzahl, nichts weiter als Fehler des äußerft 
nachlüffigen Schreibers, ‘welches befonders auch 
bey den zahlreichen Auslaffungen ‚fichtbar | ift. 
Es iff nicht unfere, ſondern die Sache eines 
„künftigen Herausgebers, diefe Varianten. näher 
zu prüfen. s *. sen 
EEE "A 18 

Unmittelbar darauf folgt endlich des ſel. 
Matthi Lexicon Celfianum, das, ob 
es gleich mit äußerft kleiner Schrift, und mit 
möglichfter Erfparung des Raums in drey Co- 
lumnen gedruckt ift, gleichwohl nicht “weniger 
als 463 Seiten anfüllt, und alſo gewiß. eben fo 
viel beträgt, als das ganze übrige Buch. Man 
muß diefes mit einem ungeheuren, aber etwas 
-undankbaren Fleiße abgefafiien, üuferf voll- 
` fiändige Regifler als eine. Art von Concordanz 
betrachten, die allerdings niclit bloß Interpre- 
tation und Kritik des Celfus erleichtern, fondern 
L3 auch 
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aucli aufferdem noch manchen, befonders gram- 
matiſclien, Nutzen haben kann. Jeder Artikel 
lat wieder Unterabtheilungen ,- Je nachdem das 
Wort entweder. in verfchiedenen Bedeutungen und 
Beziehungen vorkommt, oder mit Sußhſtantiven, 
Adjectiven, Verbis und andern. Redetlieilen con- 
ſtrutirti wird s hin und. wieder. findet man auch 
»grammatifche, zuweilen felbft Sachammerkungen 
und Vergleichungen mit andern Schriftflellern. 
Der ſclion 1779 verftorbene Verfaſſen hatte die 
Abſichit, den Celfus felbft abdrucken xi laſſen, 
und vom dem Index liek er fchon 1766 hinter 
eine zu Göttingen unter [einem Vorfitz verthei- 
theidigte Differtation de A. Cornetii Celfi 
Medicina, Refp. Seb, Chr. Kortholt, i 
die Rubrik ver mit einer kleinen Vorrede ein- 
rücken, worin er fich über die Abficht-und. den 
Zweck: feiner Arbeit einigermaßen erklärte. Die 
Herausgeber kauften nach feinem Tode das Ma- 
nufeript von der Wittwe, und liefern. hier da- 
von einen ganz unveränderten Abdruck, Nur 
zeigt folgender Umftand wieder den Mangel an 
hiulänglicher - Ueberlegung. bey der Herausgabe. 
Der Verfaffer hatte, wie es bey einem fo aus- 
-führlichen | Wortregifier, unumg gänglich nöthig. 
war: den ganzen Celfus in. kleine Abfchnitte 
abgetlieilt, quod etiam, fo fagt er in der 
AR ange- 
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angeführten Vorrede, hoc habet commo- 
modi, nein nouis editionibus eas- 
dem femper: paginas, vt poft Almeló- 
ueenianam fieri confueuit, fequi ne- 
ceffe füt: Das Exemplar mun, auf deffen 
Rand die ‚Zahlen der Segmente, nach denen 
das Lexicon eingerichtet ifl, beygefchrieben wa- 
ren, erhielten die Herausgeber zugleich mit dem 
Manuſcript, und man hätte alfo, mit Recht. er- 
warten können, fie würden diefe.. Zahlen auch 
ihrer Ausgabe, wenn. fie, gleich ein Abdruck 
der Targa [chen, ſeun ſollte, beygefügt, oder, 
wenn fie dieſi einmahl nicht wollten, wenigfions 
im Kegiſter allemahl die dritte, Zahl weggeftri- 
chen haben: aber diefer Gedanke, fo natürlich 
er auch ift, muß, ilinen gar niclit ein gefallen 
fum. Das Regifter verweifet alfo immer ‚auf 
Segmente, die im Text s um ce eu fa- 
den find. , oni 
nt Ae 
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Flauii Iofephi de vita fua liber graece. Re- 
-cenfuit, varietatem lectionis et notas 

"adiecit HENR. PHIL. CONR. HENKE. Bru» 
nouici in bibliopolio 7 
1786. 8. = 


3D, ie Ausgabe diefes kleinen Buchs: des Iofephus 
"weiche der verdimftvolle Herr Abi Henke be- 
Jorgt und dem würdigen Hrn. Oberthür ge: 
"widmet hat, dft fo gut und- zweckmäflig gera- 
‘then, als es fich nur von "dem Eifer und dei 
Einfichten | diefes berühmten Gelehrien er warten 
ließ. Der Haverkampfche. Text liegt zwar zum 
Grunde, allein er ift dadurch [ehr verbelſert, 
daß ver chiedene Lesarten aus einem Codex der 
Parif. Biblioth. in den Text aufgenommen find. 
Doruille machte zuerft die Varianten einiger da- 
ſelbſt vorhandenen Mantiſcripte bekannt, Haver- 
kamp konnte fie aber noch nicht nützen, fondern 
fügte fie feiner Ausgabe nur hinten an. Eines 
der[elben *) zog befonders die Aufmerkfamkeit 
des Hrn. A. auf fich, weil es nicht nur manche 
fehr gute Lesart gab, ſondern feine Wichtigkeit 
auch dadurch noch zeigte, daß es mit den. bei- 


den 
» *) Hr. H. nennt ihn Cod. reg. I. 


* \ 
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den befien Hand[chriften , der Vatikanifchen und 
Voffifehen‘ größtentheils übereinftimmte. Aus die- 
fem find“ alſo verfchiedene Verbejferungen des 
Textes gemacht, befonders da, wo Hudfon ohne 
Grund, Lesarten verworfen und andere aufge- 
nommen hatte. Hin und wieder wagt der Hi. 
FK erf. auch eigene Conjekturen, von denen befon- 
ders einige feinem:Scliarffinn Ehre machen, und 
die immer durch die Zufimmung irgend einer 
wichtigen Handfchrift veranlaßt worden. In den 
beygefügten erklärenden Anmerkungen iſt theils 
das Gute genützt, was Reland, Spanheim u. a. 
fchon gefagt liaben, theils find fie dem Hrn. Verf. 
eigen, und dienen fowohl zur Erklärung mis- 
verflandener Worte, als zur Berichtigung der 
vorhandenen Utber[etzungen ; theils find fie auch 
— füftorifchen, geographi/chen und antiquariſchen 
Inhalts: In befonderer Rückficht auf. theologi- 
fehe Lefer find noch die Stellen des NV. T. ange- 
zeigt, wo fich Parallelen oder gleiche Bedeutun- 
gen der Morte finden. Durcligehends aber ift 


alle Weitfchweifigkeit vermieden, um das Buch 


nicht zu übertheuern. Wir wollen unfer Urtheil 
dadurch rechtfertigen, ‘daß wir das wichtigfle, ` 
wodurch fich diefe Ausgabe empfiehlt, auszeichnen. 
Am Ende des erften Kap. wird in einer Note 
bemerkt, ‘daß Gpulew r. xaypeiv nicht immer ei- 
nen 


I 
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nen guien Munſcli anzeige, und mit dem bekann- 
den ol ue Tai. keysr des Lucian. für.-gleichbe- 
döutendverklärt. | Allein eine Verwünfchung ge 
radesu, wie das leiztere, iff xapem  wahl-mie. 
„Richtiger wird eo mit dem Lat. valere verglichen. 
Lap. I. de rov => Ae e poD TI Y In 
diefer betannten Stolle wird duncli den Cod. reg. I. 
die Interpunktion befiätigt,.. welche. Hr. Knittel 
in den neuen Kritiken u. f. w. vorſchlug, 
atm dadurch die ſo auffallende Pralilere des dof 
zu iniſdern. fr. A. H. Jcheint ihr Beyfall zu ge- 
ben, hat aber im Text nichts gelindert. Kap. 
IH: un. Hude, iff die einzig richtige Lesart: Ks- 
siov: färdas in allen Editionen ‚Rehende, Legio 
aus dem: Cod. reg. I. in den Text genommen. 
Sonderbar daſi noch. heiner dieſen Irrthum. be- 
merkte, ua hier die Rede offenbar vom Ce ſti us 
Gallus, dem Statthalter von Syrie, « ind - 
niclit vom & effi us Florus, dem Procurator 
von Iudda, ifl. Kap. XII, Oανν,ꝗỹſ) "Igcouc == 
dv. rig ran vautro: Twy mopey «2csmg àQu- 
esu cg. de bell. Iud, III. 9. 7. erzählt Jof, 
dieſe Gefchichte, allein da ift- keine Spur weder 
von Schiffen noch von Armen. Auf Ver- 
anlaſſung des Cod. reg. I. der. flatt Twv. vaurov, 
vov avrov hat, macht. der Hr. Verf. eins ſehr 
glückliche und fcharfJiumige Conjektur , indem 
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er Greens, für eine. misverſtiandene Abkürzung 
ALOPLN:(&ro Pouyar) hält, und alſo die 
Lesart lierausbringt: òv wg) Tye Twv: dürwy (ria 


Beis) emo. Pwnojwy /sactue: TQeoTov . X. 


Die Stelle erhält durch: diefe feh? gegründete Kera 
bejferung den: beflen. Sinn und paßt vollkommen 
in den Zufammerhang: Nap. XVI. row t TU 
Beg cd Ne? vdxci x. T. A. Der Hr. A. zeigt 
hier aus dem Sg ſelbſt Antiq. XVIII. 3. 3. und 
Bell lud. IV. I. 3. und aus andern Schviftftelterns 
daß diefe Bäder night“ in Tiberias felbfl 5 fondern 


in einem nahe dabeꝝ gelegenen kleinen: Orte, Am- 


maus, gewefen find. Kap. EXIN eg momoxivec 


eumpery) Amy x. r. A. Hir. A. bemerkt hier [ehr 


richtig ,. daß. in «der Stelle des Herodihn , nach 
welcher Hudfon feine Deberfeizung: machte, die 
Rede von der Apotheofe eines Imperatons Teyp hier 
aber von einem zwmSyotte gehaltenen eu, 
"Aehnlich iſt, was Philo vom Pöbel in Aleæumdriu 


erzählt , der des Agrippa Jpottéte. “ Kup. LXV. 
llgo yxo eiue Erw. SN "yeypa fi- * F. N. 


Der Hr. A. H. beweift hier, daß das Büch des 


Inftus Tiberienfis , von dem zu üntörfeheiden feys. 


welches Photius citirt. Man hat letætern eines 
groſſen Irrthums befchuldigen woten, indem er 
Biblio th. Cod} AXX!i. behauptet ,; die Gefchichte 
des Tuftus. ende mit dem Sterbejahre des Mprippay 

da doch lof. hier Jage, daß fie vor 20 Jahren (Loſ. 
ER Sein Leben etwa im 13. lahre der Regie- 


rung 


S3" s. 


es d 


172 k v. c. HENKE Fl. Tofephi de vita etc. 


rung Domitians) ſclion gefchrieben foy. und er 
habe alfo von dem Tode des Agrippa noch nicht e- 
zählen können. Allein ohne, Zweifel. waren: das 
Chronicon regum und die hiftoria belli zuweyerley. 
nach dem Diog. Laert. II. 41. Stephanus de vrbb. 
anter den Rubrik Pigegiae und Suidas. Sblhſt 
. Photius ſcheint einer andern Schrift zu erwähnen, 
wenn er an der angeführten Stelle hinzufetzt : vod 
quy Si des, u éueivog Cypgonle u. T. A. Den Irr- 
thum, daß Agrippa im 3. Jahre Trajans geſtor- 
ben fey, wie am Ende der Stelle gefagt werde, will 
Hr. H. mehr den Abfchreibern, als dem Photius 
zur Laft legen und er billigt Pearſons Vor[chlag; 
ſtatt Tpaixvov zu leſen Tov durov menil; Ove - 
Giavov. . Kap. LXXV. Eya de tys rrpidos recoya 
‚ers undsv N N. r. A. überfetzt Hr. A. nihil pa- 
tria collapfà pretiofius, vel alicui folatio mihi fu- 
perefle cenfebam, quam libertatem meam meo- 
rumque. Sehr richtig ſagt er: cwparx funt ho- 
mines, allein das meam meorumque flint 
uns Hic lat iu den Worten zu liegen, ob Tof: gleich bald 
nachher erzählt, daß er fich befonders die Rettung 
feiner Freunde liabe angelegen ſeun laſſen. Uebri- 
gens finden wir die aus Xenoph. Kyrop. VII. S. 73. 
angeführte Stelle nicht fo ganz gaffend , weil da 
chr den A] entgegen fleht. Ganz ähnlich 
ift: Xenoph. hift. gr. II. 1.2, Tæ éAeU eg G 
para rayre e U no. | 
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DB SICUORS 


e Hebes enge, Eon, Tiva Tóvde s 
T meureis 
En TOV adele Teorapov "Alten; 1 65 
Morpa tig eniin. TÜV Agora. 1 a bene 
(0 "Emratrg* (Alco à" dens ó E ie every.) 
Aalto laß je Iod, où Ahh névre Bpbrela 


, To ERSTEN, TÌ pop gage. aane s ü 


X ERICH TC BET, "EFT 
Nuntie Perfephones, quis hic. elt, quem tu, 
"dps Fn - fate Maia, 


i Ducis ad inferni regna users 
„Trilis, Ariftonem, quem fors. vitae abſtulit 
t sedi "32d aurae erp Ankari ioa 
„Septennem: (medium his, qui genuere, 

zi vides.) - 1 
Quid lacrimis laetata, tibi nam; quidquid vbi- 

que eft, 

Paſeitur, aetatis, Mors, quid acerba metis? 


N 


f: Epigramma hoc, Neapoli. nuper. iuxta Hy- 
pogaeum repertum, extat in Caietani Mariae 
a 3 o Capycii 


4 Epigramma graecum ex Marmore. 


Capycii Opufcc. Vol. I. p. 165. cum ipfo Mo- 
numento, cui illud infculptum eft, zvxyAoQu, 
quod puerum inter parentes ftantem exhibet, 
Quod cum idem Capyc paulo ante: cum adno- 
tatione aliqua figillatim euulgaffet, extitere et 
alii, qui illud curis poft illum fecundis illu- 
ſtrare conarentur, e quibus Martorellii inpti- 
mis, Profeff. Neapol., et alius cuiusdam edi- 
tionem impenfe laudat. Cum hoc epigramma, 
fiue fententiarum . vim et acumen, fiue oratio- 
nis. cultum. fpe&es, in. fuauiffimis Graecae po- 
eleos reliquiis. optimo. iure reponendum, omni- 
noque digniffimum fit, quod cum noſtris quo- 
que hominibus communicetur; recepi equidem 
in me, ita tamen, vt nouam et verfionem et 
interpretationem: adiicerem , cum Capycium ce- 
terosque Italos in fenfu. conſtituendo mire hal- 
lucinatos deprehendiffem ; cuius quidem rei ad- 
notatio noftra facile, quio; ede facieta 


rar, 
22490 S 


v. Y. ”Ayyels- Bude; Epei] Mereu- 


rius Proferpinae nuntius dictus, quippe 
— — — — commune Profundis 


Et MNT numen, qui fas per limen 
: vtrumque 
Solus — geminoque facit commercia 
. mundo 
fec. 
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fec, Claudian, R. P. I. 90. l. adde Horat. I. 10. 20. 
vbi: Superis Deorum. gratus et imis audit, Ma- 
gis tamen huc ſpectare videntur Orph. H. in 
c Epu. XV. v. 5. 8 
Oc rap Hep Oni lep dogov librus 
Alvouópoi Yuya Toutos NATÈ YU U 
et mox v. 9. ——— col yp tüwus. 
Tıryv OspesQoves Jea nare 'luprapov supUv 
Wuyals cevdolé Svgrov d d'yepovsUsi, 
nempe qnia animas in Orcum deducere crede- 


batur. Hinc eundem. Diis inferis adnumerat - 


Aefchyl. in Perf. v. 631. Eodem ducunt et 
fequentia: [và rövde rp ., cet. In ana- 
glypho inſculptum videtur woorowrdc,, ſcalpelli 
errore. Graeca enim lingua non agnofcit h. v. 
notante iam Capycio, qui v. por opi- 
nabatur fignificari, Mercurium praematurae ae- 
tatis puerum ad Orcum praemiſiſſe, cum alias 
reure fimpl. adhibitum fuiffet. Male. Eft Ho- 
mericum e said 1. &. init. wm v. AS 


v. 2. eig gib &neidyrov TXpTxpov | Alias 


Az ipfe dictus &ueidyroc. ^ Nempe omnia, 


quae ad res inferas ſpectant, poetis triſtia, fe- 
aee 4 dicuntur. Orph. Argon. v. 965. 


NIST usysdivag added roi fegið povn, | 
a 3 T YE 


— 


6 Epigramma graecum ex Marmore. 

vt Nazianz. et alios taceam. Cocjton ſeuerum 
dixit Virgil Georg III. 37, qui Orphei tantum lyra 
emolliebatur iuxta Hermefian. poly Athens XHE 

p.597 C. 


Koxvróv.v' &$3éjioToy. dr itin peiljaxvtx, 


v. 3 Mees r ric 2 d 1 Guys. ita inter 
punxit ; gS is LO 
Molpx, rig didus: TOV v - 8 

ö * ' 
radi (uécaoe d' grid mals) yeyeráy 

hoc fenfu: .. E 
Parca, quis perditus ex optimis mE abradfa 
Seinen „ (medius autem eft hic Puer,) | 
natis ? 

Et in sbimnm. ea induxit, tres. his tribus di- 
ſtichis contineri Emırpoxzouoüg, compellationes 
` fcilicet, cum celeri vehementique indignantis 
dolentisque interrogatione , compellari nimirum 
Mercurium; Parcam, et Plutonem. Quam ra- 
tionem fi admittas, omnis fere huius epigram- 
matis virtus atque elegantia perit, Equidem 
hoc | potius . fequendum opinor, vt Mercurius 


apoftrophae v. I. 2. ad fe factae. altero difticho ~ 


refpondeat, in fatis nimirum fuiffe, vt Ari- 
fton mortem praematuram obiret, _ Hinc po- 
ftremis verfibus exprobratur Plutoni cum indi- 


L4 


gnatione, 


I 
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gnatione, quod praematurae aetatis iuuenes au- 
ferat, cuius imperio omnia aliquando fubiician- 
tur. Idem. V. D. apoſtrophen a matre ad Mer- 
curium factam cenſebat; nec hoc probabiliter, 
id quod ipfa interrogationis ratio r/va.rövde cet. 
docet, — olpx, daluwv /p prifca loquendi 
ratione , de fatali mortis neceſſitate. deméAuoc 
metrum perimit >. nifi priores duas fyllabas «er 
vno fpiritu pronunciandas eſſe putés. Alias 
poſſis porga Y océméAiog. — TO» ’Apiorwv’' Ita re- 
fcripfi e praeclara Heynü V. S. coniectura, 
quam ipfa apoſtr. v. I. rl rüde mporéureic 
poſtulat. Si pro adiectiuo habeas, reliquis vix 
bene accommodes. Aut enim vv dplorwv E 
ſupplendum aut ad yeverov trahendum foret. 
. Hoc tamen fequitur Capyc, — dx oe, ab 
aura vitali, qua ſpiramus, viuimus. Adprime 
huc facit Infcript. Capycio laudata e Capac. 

Hitt. Neapol. L. I. c. XXI. p. 347. 

. Verna puer o mi verna quis ah quis ab aura 
Te in tenebras rapuit? cet. cet. 

Alii tamen legendum cenſent d «0y7c, . haud 
- inepte, nimirum vt luæ (orae ſuperae) oppona- 
tur tenebris Inferni. . Martorellius vero coni. 
Jorasses Ila ne nomen matris indicans demor- 
tui pueri, quod referendum effet ad ysveróv 
v. f. minus probabili. ratione, Neque enim hic 
: a2 4 matris 


8 Epigramma graecum ex Marmore. 


3natris fed filii nomen requiritur, nifi vtrum- 
que hic pofitum effe ſtatuas, hoc modo: gorp 
Tic den. TOV "Aplorwv jo rade llavAge fc. vid. 
Iabhng certe nullo ic: accommodari debet 
$8 n ; ; 2284 u DP 


* 


ER Wer m d. ¿oriy 6 moe ysveriv. ) 
‚ Haec ver aA. tefpiciunt ipfum &vdyluQov , in quo 
puer inter parentes ftans exhibetur, Capyc. 
tamen cum quodam V. D. yevsröy parentheü 
i excludit get ad dolorwy refert, h. fenfu: aetate 
medius | hic puer eft. Tum vero fcribi debue- 


rat, pég gos d’ jv öye roc, ne illud moneam, 


ellipſin . dde. div h. J. admodum duram vi- 
deri. Idem yevérag de filiis hic adhiberi putabat, 
nempe yt ratio fua, qua vyexerdüy cum &piorwy 
iungit, recte procederet, quae tamen, reducto 
pueri. nomine "Aplorav' corruit, 


v. 5. Aahovyæone llAovTwv. etc. ] Wonne 
^ emm, quicquid Jpirat, à te depafcitur , v 
fubücitur ? quid igitur aetatem teneram cargis ? 
 Haéc eft ſententia huius diftichi, a qua pror- 

fus abértaffe videas Italos, ^ Vertunt enim: 
Flut lacrimis gaudens,“ non animae omnès 
morlalium - 
* Tibi tribuuntur , quid ' metis acerbitates 

e ee eher, 

3. et 
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et argutiffima difputatione probant, non omnes 


Plutoni ſubiectas fuiffe animas (Capyc. p. 169.) 


E noftra explicandi ratione verba où mvevuara 
mXvro. [Bpórsix : Gol vella, interrogatiue ſunt 
accipienda, re h. ö Tvési feu vt Ho- 
merus ait Jl, P. 447. 000% rs yuav Erımveisı re 
u Ee. ‚hoc loco mv. GHreE,.0 ſunt ipfi Bpo- 
vol. Ad fententiam vnice.fpe&at Epigr, DCCXIII. 
in Brunkii Anal. T. III. p. 305. 
"Ajo. "Aída ri pe- viyaiov. 3omocac iQ; 
T/ eeUdeic ; o. co. maursg Oele . 
et Senec. Herc. Fur. 868. 3 
Omnis haec magnis vaga turba terris 
Ibit ad manes, facietque inerti- 
Vela Cocyto, tibi crefcit omne, | 
Et quod Occa(us videt et quod Ortus: 
| Parce venturis, tibi, Mors, paramur. 


; 


v. 6. 71 TpUyZc OuQouac 1241963) Cubunse 
de immatura aetate et. alibi in vfu. e. g, Theo- 
crit. Eid. XI. 21. 


Mac yavporépa, paniri OpQxxoc due. 
fe cruda feneffus in Virgilio obuia. rpvyZv me- 
taphora feruata, b. decerpere, quod alias dußs, 
Ai Tj» Eu dicitur. 


22 
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Commentarius ad. Procli Hymnos. 
Edis Vol. I. hnius Bibl. 


ditis quatuor Procli Lyen Hymnis duos, nec 
minoris pretii illos, e Cod. Matritenfi defcrip- 
tos, mper acceffiffe, eosdemque. maiori cultu: - 
ac multo, quam a Doctiſſ. Iriarte exhibiti funt, 
. emendatiores iterum in lucem prodiiffe,' vnus 
quisque harum literarum cupidus Clariff. Edi- 
tori mecum gratiam habebit haud minimam. 
Procli enim eos effe nemo dubitet, quandoqui- 
dem cum Hymnis quatuor dudum editis tam 
mirifice éonfpirant, vt ab vno eodemque au- 
&ore eos profectos effe facile agnofcas. > In 
vtrisque poetam obferues a num̃inis, quod 
‘fupplex adfatur, laudibus incipientem ad pre- 
ces follemni tranfitus vocula, «A931, fere fern- 
per inferta, eademque paffim deinceps repetita, 
delabi: precum autem, licet pro diuerſa nu- 
minis, quod inuocatur, perſona, vi ac mu- 
nere quodammodo diuerſum, in eo tamen fere 
conuenire argumentum, . quod animi corporis- 
que, quae vulgo habentur, bona, virtutem 
dico ac fapientiam, inprimis füblimiorem illam, 

] ad 


ad Pftocli Hymnos. Li 
ad quini: ;philofoplio enitendum, worum ac vi- 
tae porro integritatem, a vitiis et ſceleribus 
puritatem, peccatorum "veniam; corpofis au- 
tem famitatem robur et incolumitatem, denique 
victoriam de aduerſarlis, auctoritatem et famam 
profperáin. —:'Pphilofophum vbique agnofcas 
pietate non fucata contactum, etfi füperftitio- 
fis fuae fe&ae opinionibus. imbutum. Eo au- 


tem confilio fcripta effe carmina vt in facris ca- 
nerentur, e vita Procli difcimus à ). 


Cum Orphicis hymnis in hoc -confentiunt, 
fimulque cum his ab epicis hymnis dignofeun- 
tur, quod precum formam ac ſpeciem continuo 
referunt : Qrplüci- tamen ad. teletas tantum com- 
poſiti, -plerique mera. Deorum inuocatione in- 
numeris modis variata abſoluuntur, addita 
modo ſub carminis a breui precationis for- 


mula. 

? r NOME. ad z j 
4) V. Marinus in Vite Prócli C ad cale. Fabricii Bibl. 
Lat. Lond. 1703.) c. 19. p. 37. 4 rès «agà 
wär d dg e Omiohuovs Eopras xwTÀ 72 reg Lud. 
Yi sug rare, Jgd Avdisung ĞIETÉAESE, | xul B0) rab rag 
Seeg Érego: mebdasıy dmeir 0 Av aατννn TdS, 3 xa 


i ,Awgác eus TOU curse, Euru En erecevos PY 


bene las Ku) Ty dot, Jener 9B „ rd 22 ad r 
—€—À TÜwyLurix, x. 7. ^, Hymnis his Proclum, dum 
amici vel ſodales aduerſa valetudine — laborabant, 


faepe vfum effe, idem Marinus affirmat c. 17: p. 32. 


1 
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mula, vt facris arcanis. propitium adeſſe ve- 
lit numen; at Procli. Hymni toti fere preci- 
bus continentur. Dicendum igitur, Procli car- 
mina Diis. dicata peculiare hymnorum- genus 
conſtituere quod plrilofophicum appellaueris. Lu- 
ricis quidem hymnis,- quod nuper a.viro. quo- 
dam docto factum eſſe patios ea annumerari 
nullo modo poſſuntt. 


1 TOR ne € 
L E 


I. 

uf EAA g zar lv O. 
Iaferiptio Hymni paullo infolentior, quae 
tantum in Orphicis obferuatur, vbi additum 
vulgo Juutuuæ, :fuffimentum, quoniam. inter 
ſuffimenta, in facris Orphicis facrificii loco ad- 
hibita, canebantur. An igitur pari ratione et 
vfu, vt in facris arcanis decantaretur, compo- 
fitum fit carmen hoc, quod forte e vs. 6. 7. 

Yuyiv de Tepl xI popyalvougay - 

‚Euer Eyspoıwoosı naJypapévyv TSE 
elicias, (add. Marin. Vit. Procli c. 28. p. 56.) certo 
"dicere non habeo, Saltem Hecates numen , cui 
vna cum Zano (fenfu, vt opinor, haud valde ab- 
fimili; vtrumque enim Naturae ſymbolum) 


inſcriptus eft Ae in Orphicis celebratiſ- 
ſimum 


ad - Procli Hymnos, 13 


fimum erat, vnde vel petita effe; "quae in 
{nlendido Theogoniae Hefiodeae loco v. 41I- e 
452 in Deam hanc cumuláta vides, . praeclare 
animaduertit Ill. HEYNE. cf. woLrı Comment, 
ad Theog. p. 103. — Argumentum carminis 
breuiufeuli per‘ re fatis patet. 
7 ae f y 
v. T. edv: 35 Ita Hecaten alibi appel- 
lari non memini. Attamen non déeft cógno- 
minis ratio, modo per Hecaten h. I. naturam - 
omnium rerum prooreatricem declarari repates, 
vnde vel affinis feu eiusdem numinis, Dianae 
voÀupxsov l. Epheſiae notionem proceſſiſſe fatis 
conftat: -Hinc etiam apud Hefiodum O. 413. 
et Orph. in "Hymnor. prooemio v. 49. vniuerfi 
mundi imperium ét moderamen Hecatae tribu- 
tum vides. -— "«6Avgvuus. Orph. H. I, T. rt- 
Avdvuns dauov cf. Spanhem. ad Callim. H. in 
Dian. 7. — XaAXWv&3As. " Haeé vox; qua Le: 
xica ditari poffunt," fi analogiam ſequaris in 
N iyéved 6c , 'vix alio, quam ad ortum Hecates 
referri poteft: - quae claris eft natalibus feú pa- 
rentibus. Parentes quidem Hecates diuerſi- 
mode traduntur v. Schol. Apollon. Rh. III, 
1034. et Schol. Theocr. Id. II, 12. 36. Hefio- 
deo tamen commento , ſecundum quod Perſae 
ex Aſteria filia — ©. 411, obtinente. 
1 z cf, 
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ef. Apollod, I, p. 6. Ceterum poetam aptius 
fcxipfiffe &pxtyéusdAs dixerim cf. — Oi. 
VI, 15. p. 566. Geſn. luces: Sí 


inis 2e, p Arge al hi übe 
niam ante aedium, ianuas eius ſimolacra ‘ponere 
folebant. v. Aefchyl. ap. Nat. Com. III, 15. 
p. 239.  Spanhem. in Callim. H. in Dian, 38. 
nifi alio ſenſu, nec huic loco alieno, ita aps 
pellari mauis; quo nempe Orph. Hymn. au- 
Gori I, 4. Diana llithyia dicitur. 


KAxv Ay tix mupodow vers vyras 1 
Er v. Geſn. et mox^v. 12. Aprsulg, Eid: 
vie wo] N osuvy en: quandoguidem 
aperit: partus -rite pg os oni qn 
7 32 S 151 hem 35 iUi 
v. 3. | Xero ebe ii REBEL 20 ER 
Tanum, antiquiſſimum Aböriginum feu Latino: 
rum numen, domefticum fymbolica Naturae nas 
tione e pbilofophi mente h. J. adhiberi nullus 
dubito. Locus claſſ. de e v. sp. Ouid. Faſt. 
I, 103 fqq. vbi lanus anc I m 
tae exponit... aii Kin 


Ale chaos antiqui m 6 res IM vo- 


e cwabent i 
+, Quidguid vbique vides, coelum, mare, nu- 
Huge 1 ."bila, terras 


Omnia 


— d RR 


ad Procli Hymnos. 15 

Omnia funt. noftra claufa patentque manu. 

Me penes eft vnum vaſti cuftodia mundi. 
cf. Hl. Heyne ad. Virg. Aen. VII. Exe. V. p. 
123. "Vocatus “igitur nofiro Ianus: rhordrup, 
yt Deus antiquiſſimus, nec non omnium rerum 
auctor et parens et Zebe d, vel honoris 
cauſſa, qui tantus illi debetur, vt ed ne Jovi 
quidem cedat fupremo, quemadmodum in Or- 
phicis H. 7, 13. Sol inuocatur .3vare > Zet, 
Pluto H. 17, 3. Ze) „dvi vel quatenus Zebę 
Vniüerfi ſymbolum eſt, vt in illo Fragm. Oiphi: 
fupra laŭd. VI, p. 366. — Zed d of. 
Orph. H. 14, I. -- irure Zei se. a Orph. 
VVV 


x 


BR f ER — 5 agen, Vitae 2 
ius felicitatem ‚. in rerum externarum. affluen- 
tia corporisque fanitate pofitam, vt fibi lar- 
giantur numina, rite precatur auctor. mopeiyy 
Bib roi -alylojeacav. p. Biorov b. Bu. uiyhýsyro 
curfum vitae pro vita ipfa. Ye ſplendens 
aeuum h. felix, beatum, nota figura. ..Ean- 
: dem fententiam, eodem orationis habitu ex- 
preſſam vides in Homericis, H. in Martem, v. 
10-12. h. I. forte ad opes et diuitias refpici- 
tur, vtpote quae poetis, etiam Latinis, ni- 
tere, esa dicuntur v. c. Horatio II. Sat. 

dl 5, 13. 
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| 5, 12. ad quam opinionem vel infuper me ad- 
ducunt illa: verfu. fequenti” ApıJorevgv yetisi 
b. opibus ; ; diuitiis, . gp," quas propter vti- 
intem q quam: afferunt y tangam; bona Miner 


NUMINE negauit v. Aefchin.. Dial. IL, 25 P Bola 
Sex: translate de abundantia accipi debere- li- 
quet, . etfi oneris motio fabeft. Ita Soph... Aj. 
130. el Tr.,, m Àéov ͤ H pepi Hole, N aan 
hotov: Helge. Caeterum ad vf. 4. ef. Procl. 
HAIE in Ven. 19. vbi fimilis loquendi, ratio 
orcurrit: KoluuoxIov &ujv Biórovo Topsin INV. 
cn Sal n — E ie 
ümsAuvvers vouooug, abigite, 9 ex- 
pellite morbum — ix ġeJéwv vel poetica vber- 
tate poſitum forte contendas, vel pro toto cor 
pore adhibitum, quemadmodum nonnunquani 
vſurpari 9e oc et 6299 numero multitudinis ob- 
feruant Grammatici v. Suid. b. v. fic apud Lu- 
 éret. VI, 1170 ardentia morbo membra (Tra- 
gicis aliisque poetis etiam loco TÀ "gocokmroU 
frequentatum vides v. c. Eurip. Herc. Fur. 1204. 
Soph Ant. 529. cf. Euſtath. Fol. 10907 1. 27. 
et 1257. I. 21. Add. Apollon. Rh. II, 67. ad 
q. 1. Schol 64906 dbi&w&v neo). Attamen 
h. 1. 3697 fenfa proprio adhiberi, adeógue pe- 
— morbi genus Próclum innuere velle, 
: nempe - 


ad Procli. Hymnos. 17, 


nempe morbum. articularem ſ. arthritidem , ſu- 
fpicari licet ex eo, quod arthriticos Proclum 
dolores. expertum fibi ab iis. metuiſſe, e Marino 
difcimus in vita Procli c. 31. éd. A 2): 


res, MER &j 

v. ps Wer Nox E e N p 
nis leuiter perftrictis, ‚ad mentis animique illa 
longe praeftantiora procedit,- dogmatum- Neo- 
Platonicorum inuolucris fymbolicis vſus. Rogat 
primo, vt mentem fuam. terreſtris vitae amore 
infanientem orgiis ſeu arcanae doctrinae facris 
puriorem reddant numina, adeoque e vinculis 
his liberatam ſurſum attollant. Ex Plato nicis 
enim placitis anima, diuinae. quippe: aurae par- 
ticula, in corporis, a. quo. omnis. vitii. prauae: 
que cupiditatis ſemina repetenda duxere, vin- 


cula tradita, his vel Daemonum infeftorum 
o9 ar D fyon 5 re 
RUE 3 bpe 
77 ^i 


"t: 
b) Ev 755 in a g arg e ditas , klrors 
ý ToU magie dg3g?nyc (E pm Yécot, Are Qu. 
AoUca xal e àB rè MORAL „eig malae ix url. 
guy KURETI, o ‚ar im EL ZE Ka, odz Aeg 
oha, ¿dedi ss- H4 728 3» 70) To åaynðtvos, ela 
. „ wieD6uevoc. — — 032, ürmeg den, xa de Ücegoy 
ody ZTTOV eigo Tc v dart ixexo. Txereieug EM 
qv edy men TOíTOU A are Qua ne würd gpg 


F i 


VU 


qo 


18 Commentarius 
ope c) tam ar&e contineri credita eft, vt, nifi 
continuis precibus ; ieiuniis, luftrátionibus aliis- 
que exercitationibus , e carcere boc tenebricofo 
fefe vix expedire, nec ad aeternam, vnde or- 
ta effet, lucem emergere poffit: id vero per- 
fici vel maxime rerum diuinarum adfıdua con- 
templationè ad quam facris ac- ritibirs arcanis 
aliisque rationibus modo deferiptis animus ad- 


duceretur d). lam qui ad eum virtutis 


gradum (plures enim conſtituere, diuiden- 
tes virtutes in Oboe, 33e , YU e, 
L dag rng, "Newoyrinde ,' "Si&oupynuelo , Gelu vi 
Marin. d. c. C. 2. p. 4. ef. Fabric. Proleg. ad Mat 
rin. p. 20 fqq.) peruenere, yt fümma animi in- 
tentione, ' contemplando ; Dee mentis diui- 

i nae 


HN ASTIA: g 
Bu T XU 1 FERT j i5 


P" cf Procl. H. in Solem 52 32. 
Auiuoyes dySQlozuy dE] ¾e reibe: 


1 


val, 7 dispare xax TOTIS 
* öde giet xarà Aarya Bagusuagdyo gib res 
P u brAcóuew ums Luyiiisue robots 
cuore 08 AZ3owTO margi moNuQeyyéos adhs. 
> cf Idem in H. in Mulas. 25. 26. 
ED Proclum ipfum exercitationibus his fomima diligentia 
operam dediſſe, affirmat faepe iam laudatus Mari- 


xo 


nus e 18. P. 35- žo av E XUeítscoas eller, vH 


pixi, vónTuUD "Té xa) mes EIER) Zrorgorats xal me- 
QujhaewruQíoug xu TOG EZ» agg veel, 876 
piv Ogquxols , dr d xen. 


ad Procli Hymnos. 19 
"fie exemplar propius ſpectarent ( Teig vospaiè 
Wepyelsis Jewueve r iym seo vg rape. 
Aare Marin: p. 43) ii am mum in fe ipfum velut 
collectum, W ommbus máteriae cupiditstumquè 
corpori inhaéfentium fordibus- purgstim,, foli- 
tum ac liberum habere et ed Schg illud oyyy 
enifi eique fimiles fatti effe dicebantur. Al dé 
Pe ne Nr (Ap; verba Marini fünt € 172 
pi 35) war RER "ul droidot Ty rie 
djevécene vrig 0 nal QU "y £yTgU- 
Sy diu drepy d or ral. Sententia ita Fe 
vberius enuclesta, in verborum Apliestfong 
paucis defungi licebit. ^"EAxeré' Apos» s didem 
fed: plenior occurtit fententia in Hym: in: Aut. 
15. SA un» Ne valo 2 rpg Quos 
&yvov et v. 20. Vuxas EAusr’ TF aur cf. 
H. in Min. loiva: 36. Eadem” Téntentia: tedit 
alio loco, quem interpretationis" éouffá ubiun- 
gam, Hymn. T. in Ven DE oa ^ ay. d 
poi xT alogat" eg ToÀO Ag. Vide palam fit, 
She et aD ν Pogiy vnum idemgtie effe. phi- 
lofopho noftro, et intelligi" ſecellüm illum . 
animi- e corpore rerümque externarum fpe&ris, 
qui dinturna fit numinis diuini contemplatione, 
qua ad Ens infinitum homo propius adſurgit, 
resque bumanas prorfus deſpicere atque con- 
temnere difcit, 4- "mpl X301 latiſſimo fenfu 


Wasärh ; (EA . adhibi- 


20 - Commentarius 


adhibitum, “pro rebus iis omnibus, quae in- 
funt vitae humanae eiusque vehementer cupi- 
dos, .uepyc|voyrac, vt h. I. praua cupiditate 
inſanientes, reddunt mortales, verbo vx &upw- 
we. In Hymn. in Muf. 9. ſunt u dho- 
Het es TE} Nννοοννẽjnα] . 

; TEE reer n ef. Procl. 
H. in Muf. 4. 21. TsAerxi  £yepoívooi, facra ar- 
eana, quae excitant mentem b. ad fublimiores 
cogitationes virtutesque reddunt propenfiorem. 
Vocabulum hoc Proclo valde frequentatum, v. 
H. in Pol. 7. Muf. q. cf. Id. v. 16. et in Min. 
HoAvp. 18. At xaJypauéyyy , adhibuit Procl. 
pe MD vti H. in Muf. v. 20. 


— v. P5 "Sapuk din oasi Via h. ratio 
diuinitus - ‚demonftrata. Alludere b. l. Proclum 
ad Oracula diuina Deorumque apparitiones , quas: 
ei frequenter obtigiffe pl. II. narrat Marinus, 
nullus dubito, praecipue diac ad effata Mi- 
neruae, cuius impulſu ad Philofophise fudium 
primum adductus efle fibi videbo v. Mean. 
pc p et 30. 
v. 9. io. Quog yet nc. Cum femel 
mentem carpere inclufam atra velut caligine ob- 
! | ductam 


ad Procli Hymnos. 21 


ductam inque vitae tenebris continuo degentem 
declaraſſent iuniores Platonici: nihil procliuius 
erat ea opinione, qua ftatüm animi liberum et 
a corpore adeo ſolutum, vt mens, materiae im- 
pedimenta füperans, -altius euoláre, inque re- 
rum diuinarum meditationes, tanquam per au- 
ras ignotae fegionis, ire et eXfpatiari poffet, 
` almae: fan&'ae ac purae lucis ſymbolo deſigna- 
bant. Symbolica autem hae loquendi formula 
nihil aliud," nifi quod modo innuimus, latere, 
smit ex Procli: Hymno in Müfas 23. 24. 

-NstcaT. 8d phos dyvoy émrocusddouyrEg dpl gAn? 
Ops WE BU vo eov dj Mi at ui Gg s 
xc ioco e Uso ioc cete 

n Id, in H: in Sel 40 in Mul. 15. in 
Min. Toivu. 33. et fragm. Orph. apud Stob. 
Ecl. Phyf. p. 38. vbi Dii copine iplhatréog 
jyenovjss audiunt. Cui ergo alma haec lux 
affulfit, is vulgi ſuperſtitionum mythorumque 
fenfum melius intelligere, Summi autem Nu- 
minis naturam multo clarius perfpicere poffe 
putabatur? => Td quod de Proclo noſtro conten- 
dit Marinus p. 43. Kara Tour d) (c. 
ivspydy & QiAocoQoc ; ritun ply Osokoylkv ČAJ 
vv Te xal: Bupßaprıyv ual uumie mAxoguxciy: 
sio 'ouéysy uureldev re Ie «xl rore S 
e x«i Sv»xhévoig re ouvirednt siç Qag ya yer — 
f b 3 Ole 


— 


22 "m xi 


i: ue , erna, gg ge, ish. (2£é- 
6, quando ligebit) ‚Guyelusn effugere. b. pur- 


; gare. fe Gri bie ad deine n,Ül,, a for- 


dibus, materiae. tenebris. obductae. eus q, or- 
tus, genus, progenies: àp. Procium: idem figni, 
ficat, quod alles , materia. ef. Ei. Ha in 
Mus. 8 14, 2; adeoque h. I. corpus. ipfum; 


: ‚gie quoniam omnium , malorum vitiorumque 


originem dude, répetebant; PIE i. e. vitio» 
ſitate m tibuit.s gidemane) nigrun: h. obſcurum 
ac bencblicaſ e ggat, quis menti impedimen- 
E est, aug miuus; purioris ‚ae ſubtilioris do- 
Gringe, inning: callu&retun,. Hie. Marino c..22. 
Procus "dicitur u Ngo, x«l re Yee 
g eg . * diis. 
Hore bugs 1970 7718 7 BT A Aa wiski- daa. 
20 . II. 512. Nel, Alropeı, ze 2 pP Mu- 
tuata rei imago ab homine; aui flactibus din 


amultumqite, miſere iactatus, tandem vento fes. 


cundo pirante; ad portum indpellit. : elde, 
e, facite. ime fppropirquabeq: prope accedere; - 
MBA RU T CS feffum; labotibus bini ;gientiae wirtut 
tisque. perpétuo, ſtodio exantlatis sq deri 80. 


- define h. virtutis; religio(se (adv. Wi) ai 


eee e Zee or Kys T 


A z — A - 
SNCAGL : SE. N Sun We art FOREN \ ar nens 
j E + 
fA du nS X Hen Tamm AA Aue e" v 
E e ZT ala itn 2099,27. QN SS has m 

s EP u e . A f ^ 
e : . } x. 
8 N * 

VAS E £x H. II. 
* Y 2 ^ d « ©; 


ad.P rocli Hymnos 3 23 
l 


: H 
nnr $64 EL. (804 6 x? Ure 


In Mineruam | ind uir n 


A udi m me, Kiaj eri tenentis filia, quae: a r 
patre tanguam fonte. profiluifti, fümmumque 
catenae locum tenes, virili animo praedita, feu- _ 
tifera, potentiſſima, fortique patre edita, Pal - 
las, Tritogenia, haſta armata, aureaque galea. 
Audi me, hymnumque propitio, -o Dea, fu- 
feipe animos, neque. preces. meas in ventum 
abire. finas. . Quae, fapientiae portas, Diis fre- 
quentatas, aperuifti, turbamque gigantum mor- 
talium, Deos ipfos aggreffam, perdomuifti ; quae, 
cupidi Vulcani defiderium effugiendo, perpetuum 
virginitatis frenum retinuiſti; quse Dacchi re- 
.gis, quum olim in aere, Titanum manibus la- 
ceraretur; cor integrum ſeruaſti, idque ad pa- 
irem detuliſti, vt ex ineffabili (facra) parentis 
voluntate nouus inde Dionyſus e Semele exfur- 
geret, quae, Hecates omnituentis feripis ab- 
ſciſſis capitibus, cupiditatum prolem. delevit; 
quae virtutum omnium, quibus mortales exci- 
tantur, fummam complexa es, vitamque variis 
‚excoluifti artibus, animis hominum :vim inda- 
gatricem inſtillans. Quae acropolin ſortita es, 
in excelfo colle fitam ; quod documento. eft, tein 
. magna catena fupremam conftitutam eſſe. Quae 
"ash - ; (5.4 terram 


24 ^. Commentarius 


terram viros alentem habitandam elegiſti, libros 
rum matrem, patrui (Neptuni) cupiditatem re- 
pellens, vrbique nomen tuum inqidiſti et ſa- 
pientiam. ^ Hinc oleam ad ſummam montis ra- 
dicem pläntsfti, » quae et pofteris manifeftum 
victoriae tuse fignum effet; quando infiniti ma- 
tis fluctus, Neptuni iuffu, cum fragore acce- 
derent, ` cuncta firépttitibis fuis: vndis verbe- 
rantes. Audi me, a cuius vultu lux pura re- 
fülget, daque mihi per terram vaganti ( cupi- 
ditatibus iactato) felicem portum; da animo 
lucem ſacram e praeceptis tuis hauriendam ; in- 
ſtilla ſapientiam, ardoremque atque vires huic 
affla, quibus a terreno gremio ad Olympum, 
= patris fui fedem attrahatur. Si quis vero pra- 
uus error me à recto vitae tramite abducat, 
(probe emim me multis im piis facinoribus 
imprudenter admiffis oppreſſum fentio) des ve- 
niam, beneuola, mortalium tutela; neqae pa- 
tiaris me, qui tibi addietus ſim, humi iacen- 
tem horrendis nm obiiei. - Da artubus: fir- 
morborum cernem adedentes greges wi arce. 
Tua, o Regina, dextra tollas, precor , omnes 
do'orum moleftias, Nanti mihi (vitam decur- 
renti ) da ventos mare trábquillum reddentes, 
prolem, coniugem, honorem, diuitias, iucun-. 
dam 


ad Procli Hymnos. 25 
dam BiaHtatém, Taada, vim loquendi, ami- 
cos, animum prudentem, robur in adaerfarios, : 
et “dignitatem in populo. Audi me, o regina, 
qui neceſſitate compulſus tibi füpplico, > beni⸗ 
P: aurem irre wi ans E 

Be ias 9igei e N 

v. T. 3) veverjpog H Tape Fa: 
bulam, qua Minerüa e Iouis capite" prognatá 
dicitur, hie refpici, vix putem. Sed copitan- 
dus hic potius deus ille 07,400 'y9c , a quo, tam- 
quim fupremo fonte, èt omnes dii. et vniuer- 
ſus orbis emanauerit i» . Proel. ad Tim, 
Plat. p. 97. med. Hinc ille audit pur tupyóg 
an Procl. Theol. Plat. E. V. c. 36. p. 325. 
LO Dioeng an eidem p. 317. ipſique tribuun- 
tur Q'woyovixol Ov eTol et Cadros Ty dA TY] 
apud Procl. Theol. Plat, V. c. 27. p. 306. Cum- 
que fons ifte in Deos adeo redundet, vt et 
ipfi rivos. in alias res, deducant, ‘hinc ¿cuique 
Deo oineta myy) tribuitur. Sie Proclus «celebrat 
Veneris yv peyiyy” BERRY jc ao 0 
rec üJXvXTO! TTEQOSVTEG lG purse. 
init, Hymni. Sic Perg 70. voc pud g 1 * 
Te 60 T6, mVTUY yap pur) dvyc ici umo iV 


hs i b5 ín dg 

1) Platonis loca, quae vnum rerum Opificem declarant, 

- eengeffit Cudworth. Syft. Intell. T. I. p. 821. 2. 5. 
ed. Moshem, 


LI 


26 


* 


Commentarius i e 


Odo det U⁰,m⁊ ‚yevegu em} mày zy LN 
2p dovaay , , iuxta, Orph. in fragmm. p. 395. ed, 
Geſn. Nempe Rheae ; vague. erat Y. 
qua erudi robe rie *. i oe ſecundum 
Procl. in Theol. Plat. p. 322. Ceterum ſub 
Ty), procreatricis facultatis, omninoque pote- 
ftatis alicuius notionem ſubeſſe, vix eft vt mo- 
neam 


— 


Maio. p. 5 ee 


Cum verbis era Procli locus apud 


RAN 
2M» 


$i v. d na) düporárys o and copie. Res deli- 
neata ad Homeri catenam. auream II. O. v. 17 fl 
Nimirum „ cum mundi totius, partes in inter fe 


RE ae 


u 
connexas, miroqne omnia concentu agi expri- 
mere vellent, rem ita fub fenfum reuocarunt, 

vt E45. catenam fingerent, , quae caelo „adpenfa 


* 


"Y 8 $ E — - ` b5 xí ta Y. CREER ad 


OE ad. «Nos . 


r3 2) Ariftid, ü in lov; p. 4. A. Aid pe PR 


31 DID 5x29! Arr. 70 m aye ^ oe lee TE Xd ATOT EN. 


ee lachs DU he Sed Bra" OA ero pini oU Ache "TOU. h 


e mares, hito Exacta. Ve na reias n EL 
ET gei», G 47 avra. Ele E dig, xal dur 
* aito finr, Macrob, in Somn. Scip. T. c. 14. 
p. 75. cumque omnia continuis, fscceftónibus le fe-, 


quantur,  degeneraticia y per ordinem ad imum meandi a 


E inuenictui Preſſius ii tuenti à ſummo Deo vsqué ad vl- 
imam. regm faecem vnd mutuis fe vincnlis religans 
et «quam interrupta connexio; et haec eff Homeri 

catena 


ad - Procli Hymnos. M 


ad infima vsque pertingeret, cnius- ſupremos 
orbes dii maiores, fecundos. vero dii inferiores 
tenerent , - tertios, daemones, vltimos tandem 
erafliores Tic d ) particulae abfoluerent. At- 
que omnes iftos ordines pendere dicebant a 
fummo illo rerum auctore qui illös lumine: fuo 
colluftraret , . quod et ipfi cum aliis. communi- 
carent. Cumque leuiſſima quaeque altiora oc» 
cupent, grauiora contra deprimantur, facile 
perſpicitur, illos deos, qui ab omni mate- 
rise (dÀgc). contagione exemti ad Jovis a 
Ves proxime ^): accedunt, in primis. ca- 
tenae | ordinibus conſtitui, reliquos, tanquam 
daemones, ad inferiora vergere, et tandem ma- 
teriam e ene catenae orbes abſoluere. 
= 3 ars; . Hine 


"Catena anrea, quim pendere de caelo in terrás deum 
suite” commemorat. Huc quoqüe pertinet Procli 
í Inſtitutt. Theol. c. 32. Hine dii dicantur 2e. 
Ki m Hworspéves e. g. Procl, in Theol, Plat, p. 187. : 

tt 319. lupiter contra habet 4vay«yi», vim redu- 
&oriam, Procl. I. J. p. 97. Cuiusuis vero dei ordo 
* 8 Üaberdsie , megið, mepu et generaliori 
voc! ceig, Qua de re pleni funt "Procli. libri. 
3) Nam et hae ipſae 75 cei incluſae efant; Procl. II. 
478 delis in Ven. 1508 die luer i gi W gium t 
ium an sr. hon on NER) € 
198; *) Hue inprimis: Ls c. CXLII. Procli anh. Theol. 
et Mv" re 


28 — .^- Commentarius 

Hinc Minerua; cui notionem ro vospoU fübii- 
ciebànt, puriſſimum aetherem ) ſummamque 
adeo osıp&v tenere ferebatur, Dubitari adeo ne- 
ens pie hic et v. 12. veram efie lectionem; 
3. 4. Were inprimis tribusbatur. du 
v E pνον,,,t quam Proclus epithetis de- 
clarare videtur. dposvó9ups. Orpheo H. 35. 
. 7. audit illa «ocsvónop(s eadem ratione. C- 
pomi tanquam Mars apud Homer. H. in eund, 
init. qui omnino cum noftro comparandus. d- | 
Hpiuorar pi itidem Homerico re II. e, 747. 
ibi ten genit — Indo ege 


2a AE, DE 27] m cu r Evépoiciy &poy T. ad 
scene Typorum errore excufüm eft ofrwz pro 
aurwg. Ceterum in ‚ventos difpergi dicuntur, 
quae irrita cadunt, nota, loquendi: forma. ad- 
rc ad ornatum fere pertinet. | 


ae 


Qbig 1941 e KEANE | re 
5) «Diodor, 1. 2. de Minerua: xa dv der ie 
IT hd cis wirken. Procl, in Tim. p. 56. 
Iso ilio A iugéraTa — xosuetras uiv iem. my dA 
rinw Beds y- d sy i rais b AD. adde Macrob. Sat. 
3.4. Ceterum cum noftro ioco prottus ; congruit 
str dasdi! H. insb. v. 18. ces 5 üpgerignglinurineis 
: Seomti3éog os est Joes s. 


— 


.ad Procli. Hymnos. 29 


i mi J co In cerícuam Isogrißdus Kvies- 
A quae mentem fapientiae praeceptis imbuit, 
ad Deorum cognitionem adducit. vuAsdveg Js- 
orie, vbi dii verfantur, omnis quippe fa- 
pientiae autores, cf. Iamblich. de Myſt. c. v. fin. 


v. 8. Gigantum cum Diis pugna nota vel 
ex Apollodoro I. VI. 2. vbi v. III. Heyn. Or- 
phici quidem diſeidii puriſſimae ſubſtantiae (Deo- 
rum) cum impura terrenae materiae faece (Gi- 
gantibus) notionem hüic figmento ſubieciſſe 
videntur. Hinc praecipuae partes in hoe bello 
Mineruae datae, ſiquidem illa, saJopwrofs Jswv, _ . 
terrenae VÀ» quam maxime aduerſetur. Abiſtid. | 
H. in Minerv. p. II.  Eyx£Aadov^giv no) Tove 
ayoupévouc wUrüw-wrelvei s]; Jede. rolg d Aol 
Jeotg oAlyov «0 Épyov ylyverc). èrel uo] Tdv ČA- 
Àev yıykuruy Ucoy-3y updriGroy reit „ Yed. 

ars nal Quasi moAsp loue OvruccExor] d- 
Qepouévec dgsvouévy. F «v Yap üm&vxvy— 
vlov roù yévoug «UT. oil e ydp iu 
Toy mollwv i Yè er kal 
1D dloywrarwv.' 7 jé Sx rod „ N 
pururov ToU Ev T Ae. Hine dicti 
Gigantes x3ovioi, vti Callimacho mnhoydyeg, H. in 
lov. Init. Ipfa pugna. Mineruae peplo auotan- 
nis intexebatur. v. Virgil. Cir. 30-34. et Eu- 
ripid. Hec. an. 
Y. 9. 


30 Commentarius 
v. 9. 10. De Minerüa s Vulcano tentata „vota 
omnia poft IH. Heyn. ad Apollod. TIF. 14.6. et in 
Antiquar. Auffätz. men p. 42. Vterque Deus ar- 
tes hominibus tradidiſſe ſerebatur, et Minerua 
quidem rå 9) yraerixoy Sd] vb Tv TéxaV, in- 
ueniendi tractandique follertiam , Vulcanus vero 
$0 dnmovßyınd), fabricandi fácultatem ; hinc in- 
ter hos ipfos ?) conignétionem quandam: inter- 
dedere fingebant. Quam tamen, quo minus 
coniugii nomine appellarent, vetabat Mineruae 
virginitatis ferusndae "pertinacia, quae ſummae 
eiusdem uc N % TxpXÓsryux perhibebatur. 
Cuius rei declarandae caufaneffiftam- puta hanc 
de Vulcani conatu fabülam , NH M)id "fes cuve 
enge. Sic et Latinis cupidus et cupere abfo- 
lute dicitur. doy "HQojoro fortius: quam 
fimpl. "HQocrov. erupSsvigà £QuArExe ahoy 
Virginitatis..frenum ſolui non paffa. es. Aus 
, i T bs. de 

) Procl.’ in Theol. Plat, V; c. 23. p. 297. iv yàg ren 
Sex; (Vulcano et Minerua) ire 5 rõy regudv 

3 : E us ii masüv, aln. TOU 4 Tò iwuacwQymiw a 

r movet abet, Nie DPR 75 peer. xe 
voegdv PUE radelt ., \ - 

7) Plato in Critla, p. 169. € € WMowwres 31 nowy a) 
AU GIE Vxoytec, Au piv p 22 ral rob ma- 
TQ, A 32 Qrrocodig, Giroremig e en 18 avrà! 
I étc, vbi corr. Qi exa 9? etc, 


R 


A 5 ~ 
~ = J 


i ad Procli Hymnos * 
de pudore amiſſo faepius ' dicitur € hinc et Vir- 


gil. Aen. IV. foluitque pudorem y hinc ipfi pu- 
dori tribuitur s;xAivóc. - Pindar. > MN 95. 


T 


&y da e 
s di écTépwig EpRTOV 
Avoı nev yariyay D 
Q joos gde e. * : 
v. 110 I5. "Bacchus i in facris Orphicis | a Ti- 
tenibus in feptem partès, corde fantum` inte- 
gro "fetüato,. difcerptus fetebatur Fi Ratio: ionem 
obfeurloris huius mytht vix adfequarig; " Quae 
probabiliter omnino dici pofuit, haec fere” vi- 
dentur. ` Orphiel quum fih 


308 inot rT; natürae vim  generatricem, fub- 
oras 1 ve mí 


Baccho Botionem - TOO 


i ir ai 


"E 1 7 


fic Wi 


8) vide Fragm. Orph. VIII. 46. Clem. Ales Piottept. 
BL ed.. Pott. Cornut.. de N. D. p. 220. Gal, Procl. 
ad Timaé III. p. 184: ‘Schol. Hoe 355 et Ma- 
D erob. J. XII. p. 63. 


99 Macrob. J. c. sene autem Liberum pátrem Orphaici 
vb, Uv ſuſpicantur intelligi, qui ab illo: indiui- 

„duo natus in fingulos ipfe diuiditur. Ideo in ile 
zin facris traditur Titanio furore in membra diícerp- 

tus, et fruftis ſepultis TETA et e iet 

fife lam Orph. fragm: I. v. 17, 

ju 2 m oy debate. ugévecic 1 TTL 
adde Heyn. V. S. ad Apollod, p. 571. 


* 
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jicerent ;-vnde omnia vitam victumque accipe- 
rent; pronum fane. fuit, cum’ banc vim dys 


puoupymav per totum. orbem diffufam repraefen- 


tare vellent, vt ipfum Bacchum difcerptum di- 
cerent. lactis femel huius fabulae fundamen- 
tis noua iam quibus illa .exornaretur, acceſſere 
figmenta poetica. Hine Titanes, Deorum ho- 
ftes ad partes vocati, qui Bacchum di(cerpe- 
rent, hinc 7?) Mineruae dabatur, quae gué- 
purrov illud, cor puta, ipſis ‚eriperet, et ad 
Iouem. deferret, et fic porro. r Deriuatus vi- 
detur omnino hic mythns ab Aegyptiis, apud 
quos Ofiris paippiin fere _ ratione. a „Typhone in- 
teremtus , eiusque. filius, Horus a Titanibus 
diffe&us. ferebatur ). Ceterum male hic Pro- 
clus antiquiorem Bacchum. cum altero Thebano 
confundit, aut potius recentiorem ex antiquiori 
illo prodeuntem ieiuno acumine fingit. 


v. 16. 17. Perturbationes animi. diuino fa- 
pientiae munere fedari atque exſtirparĩ, decla- 
raſſe videtur Proclus his vv. Iypeix nvgyuw itay- 


riae FREE C kapë renin iungenda ) funt 
(titan ANN ' canes 


Í 
? 4 H * I 1 2 
sn 4n id 


19). Procl, ad Tim. m. Padi Ei 0b d sais áu£- 

go 70V siwar mgoyoča! Ts. AB g. NT 

ik Diodor, I., 25. Paufan, Hd 31. nunc. de II. 
et Ofin $. 20, : . 1j * 


j 


ad Procli Hymnos. 


f 


f 
\ 


t 
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canes Hecatae confečrati, qui hie omnino cu- 
piditatum fymbolum effe videntur. Quod vt 
ftatuam , fuadet alius Procli locus, in l. de Pro- 
zuidentia et Fato, cuius verſionem tantum a 
Guiliel. de Morbeka confe&am tenemus. apud 
Fabric. B. G. V. 4. p. 488. vbi 427 multorum 
capitum beftiam appellat, —caSéev züveccs ys- 
végÀjv. H. in Sol. 19. 20. :u3292 d' und Séc- 
usie niimwv ανx en yeya nduw DupuQAolcoro 
ve. Idem ad Platonis Aleib. I. f. de 


anima et daem. e. v. Ficini p. 197. ed. Lugd. 
Intellectus ipſe quidem circa nos ſemper agit 


7 


ſemperque praebet intelligentiae lumen. Et 
quando in paſſionibus vitam degimus et paſſio- 
nibus quandoque fedatis, non femper animad- 
uertimus, fed quando a quam plurimo genes 
rationis tumultu purgati fumus, atque tram- 
quille viuimus (tunc enim intelle&us nobis ef- 
fulget) tunc quafi nobifeum loquitur, tunc füam 
nobis communicat vocem antea filentio praefens. 


v. 18. "tpvroc Éyeptidpórtoy aperawv] TO anpo- 
rare 776 deri vt alibi Proclus de Minerua. 
Hine eadem Dea bh, rig «pers alfie audit, 
liae autem facultates fub h. v. innui videntur, 
quae ad indagandas feliciterque tractandas artes 
requiruntur. Hinc dicuntur éyego/fgore;, quae 


Bibl. d. Litt. 2 St, 


homi- 


34 Commentarius 


hominum ftudia acuunt, homines follertes ef- 
ficiunt. 


V. 19. J Blorov xócuxcxc Téva] Trans- 
ſumta haec videntur, verbis paulo immutatis, 
e Platonis de Legg. L. XI. p. 920. D. 'Hiajerov 
xo] 'Ayyvac lepov röv dymivpywv Yevos’ oi TOv 
lov jev ZuvuaTsoXsucnxci TÉXvoyc. Pariter Pro- 
metheus dicitur xoouoc; ro zwv cv29pumwy yé- 
voc Proclo in Theol. Plat. V. 24. init. et ipfa 
teyin volzcig dicitur xocguTiM7 Te Umonsiuevng 

tiyg. 


v. 20. dyniospyeinv yo&pyv, TO vospov. TOV 
reyvov wNyvyojoi H, &güxAAovsm. Vide 
ad v. 8. 9. ibique Procli 1.1. Artes ipfas a Mi- 
nerua inuentas recenfet Homer. H. in Ven. v. 
12-15. Hinc ’Epy&vy di&a, vt in vulgus notum. 


v. 21. 3j Auyss anporohya- xod. A Qoo xo 
Awvyzc, ouußodov Knporäryg usyXÀyc 080, TÓTVIX, 
cspyc. In hoc acumine placuere fibi et alii, 
tanquam Ariftides Orat. in Minerv. p. 10. ed. 
lebb. dre dà ¿v xopu re ToU "OAuumov vo] £x 
xopuQ c To) Aug veoh, TOEWY TE rag 
rag nopvpas E narà: xpürog we XÀ»Jüg nen- 
ue. de Ioue Procl. in Platonis Theol. V. c. 
24. P. 299. vgl Av ve, anpomolis j- ToU Aio 

| zie 
> i 
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ric vospëg Earl mepiQopxc ved 775 EuporETYG 102 
pue ToU Olúprov cUpBoAov. 
2 


v. 23. xIove B. éQiAxo, puréps. BlBAwy] 
Hinc Mineruae Atticam forte obueniffe ws or- 
xciuy vg) TpócQopoy xpst7 vei Qpovycsi T&QUXxU(xV 
Plato ait in Critia p. 109. C. cf. einsd. Tim. 
p. 24. C. qui omnino fabulam de Deorum fuper 
vrbium regionumque tutela exorta contentione 
tanquam ineptam 1 

: " S E 

v. 24. Communior loquendi ratio ita fere: 
bat:  fixcapévy mwarponaolyvgrov (Tloseid®va ) 
rar ry Kwoav fxev voJovrX, vim intulit 
' Neptuno, vi repreffit, quominus iftam terram 
teneret. rd dicitur ipös, quippe Dei; 

! 

v. 26. L uaxue = emua-oveBAdoryoxe 
SA,] luxta Apollodorum Minerua, occupandi 
loci caufa oleam humi defigit (III, 14. 1) fe- 
cundum alios, qui litem Deorum ſecundum id, 
quod quisque produxiſſe vtiliſſimum, diiudica- 
tam narrant, oleam huius rei gratia edidiffe 
dicitur. Qui eft vulgaris narrationis ordo, Hic 
vero res ita narratur, quafi Minerua Neptu- 
num Atticae terrae imperio vi exuerit, inque 
rei huius memoriam oleam, tanquam tropaeum, 

c2 erexerit. 


36 . Commentarius 
erexerit, Poufan. Attic. c. 27. p. 64. Tep ds 
rie x N⁰ν,¼ oUülv youc Ao &rdv, 9» vy Ich 
paprügiv "ysvéQu voUro ig vov wycyx Toy r) Tj 
woj Ariſtid in Minerv, p. 15. “Hoseas dè 
vg] cuvsxoxsv «T duevoc, J dÈ dre ToU 
xproug, OTI wg) TO (QurOv naredi o inge tu 
cuwßohov. — ur 6Pupiv od &ugov, alias in 
ipfa acropoli, in templo Mineruae Poliadis 
plantata narratur, vt Paufan. I. c. et aliis. 
28—30. Neptuni iram inde excitatam, 
terraeque Atticae inundationem commemorant 
et àlii. Apollod. III. 14. 1. lJozsidd» de, Juga 
Spyiodeis, -Tò Opixcioy medlov eren, voà TÀU 
"Arriyv Ü@arov Erolyos. — avra m. Get N 


* , L 
luccov, declarant vndarum violentiam, , Sic 
Latinis verberare eadem de re. 


v. 31. 2 (oc ayvov. dmuarpimrovon. mpo- 
coz Procl, in Tim. p.52. de Minerua: gye 
yeipovoa Tas wadepüc ngj doimaTpoQouc iv jpiV 
e amXyTGUV Jewv Evvolag, vg) mpocÀcumoucu 
10 Jelov Es E atric. dor) yxp Dmapöpos piv, 
Ws TO vospov cXyT3 diareivovox SH etc. ldem 
in Plat. Theol, VI. c. 17. p. 391. Td» dè Sn 
Liwy JEDY te, uV N vospz Qoi, rp rc, 
METEXEI H payro vei — Ae, Je To Goy 

dire 


E 


4 
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gur Sb vospov wgj Jelow wc] doi ry 
owudruv &xUTOY Axu Yure yhyy vo) dévrag 
we] TOUTOS T6. d idiótyroc voc. adde eiusd. 


vv. apud Marin. p. 57. et Iamblich. de Myft, 


c. IX. p. 16. 17. 


v. 32. Eadem fere loquendi ratio H. in He- 
cat. v. II. I2. Uu tL‚ dj r νν Öpmov Eg &UGE- 
Blzc us m&AXacére M πHj rh.  xAcouívg spl 


yajer, -cupiditatibus abrepto. Nempe «Add 


-dicitur puys quae a rerum diuinarum. con- 


D 


templatione auerſa, humanas tantum cürat, 
iisque cogitatione. inhaeret. cf, Procl. H. in 
Muf, 15. et 28. Pariter Plutarch. T. X. p. 405. 
ed. Reiſk. Sd N "rxyT&c xoxo puovoUvTég vgl 
Kaundeynovodvres; Stat. Silv. II. 2. v. 31. celſa 
tu mentis ab arce deſpicis errantes, humanaque 
gaudia rides. et mox v. 138. At nunc, diſcuſſa 
rerum caligine verum adſpicis, illo ulii rurfus 
iaflantur in alto. At tua fecuros portus blan- 
damque quietem intrauit non quaſſa ratis. qui 
locus cum noftro prorfus confpirat.. 


v. 33. Ọxoç &. am susp?» oso uvJ«v] Hunc 
locum ilinftrat alter Procli H. in Muf. v. 10. 11. 
A. % Jachy ngi £go vroAT TOL TOV. 6 pony: med 


ore, 180 vosgole pe copan Pynyeugaære: abo. 
3 u 
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und erunt adeo praecepta, quibus cognitis < 
mens, humanis fpretis, diuina tantum fufpirat. 


V. 35. 387% yIovlwy drè nolmwv X) &pücsi 
mpos OAÀvwrov] Nempe omnes animae a fammo 
dyuiovoy® profeltae per cepas Deorum demiſſae 
cum infima tày commifcentur. Hine precatur 

\ Proclus, vt Dea mentem, iftis terrenis fordibus 
exemtam, ad fedem patri&hm reducat, h. ab omni- 
bus vitiis purget. Idem H, in Muf, 31. 32. &- 
meıyousun OÈ "pog VNiQooxyrov dTapmoy opyi wg ~ 
res rg iepdv diere wuswv, adde eundem ad 
Tim, II. p. 66. med. Cum feq. compone Procl, 
H. in Solem, v, 35-37. 

E 4I.  Toio]siy EAwp vol wUpux ysvéga) ] 
Poenis, membra dilaniantibes, obiici. nihil 
amplius, Homericam effe locutionem vix eft, 
vt moneam. Innuit morbi articularis dolores, 
hinc addit xeígusvov àv damédowiv, pedibus male 
affectis, Quare optat yuakoıg mehéwy h. us) dot. 
pedibus, craJspyv üyeinv, vt firmiter incedere 
poffit. 

: * 

v. 44. Mallem fcriptum oupnoranf, quod 
ad aysÀxcparx referatur, cum voUcw» iam ha- 
beat ſuum mody, Ea pro d yéAo, pofi- 
et tum 


` I 
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tum videtur, et voco! GaxpMoTaxETe vti Nonno 
yuwßopo, et Nazianz. cxpux éxQxyouco. Pariter 
£uyryusiv adhibuit Plato in Tim. p. 83. b. 


v. 47. Acc Biorw mAwovrı] Blorog, vita com- 
paratur cum flu&u (hinc Acjrux H ον,o i yo 
Biörow H. in Sol. 30. ), cuius felicem decurſum, 
vÀobv, exoptat. Reſpexiſſe videtur hunc locum 
Marin. c. XV. év gay yap rape. N vg) Tpie 
nuulx TOR yuarwv TuỌwveiwy dvrimvsoyrwy 77 èv- 
vóug w) éupidae od ro výp v dorens, . di 
và rapuniyduveurmaç TOV lov disvjfaro, 


v. 48. Malim: réxvx, Ae, xÀÉoG , SA Bov, 
Lüopoavvyy Eparsivyv: et mox v. 50, moosdolnv j 
evi Nag. | 


M. 


c4 Emen- 


| 


40 . Emendat. in quaedam Pindari Fragm. 


Emendationes in quaedam en et in 
| Epigramma Meleagri. 


è 
9 


I. 


k 


Tossa Scolii initium, quo Pindarus mere- 
trices , quee in Veneris templo, quod Corin- 
tho. fuit, Sacra faciebant, alloquitur, Athe- 
naeus nobis feruauit L. XIII. p. 573. (v. Schnei- 
der in Carm. Pind. Fragmentis p. 12. 13. ) fed 
foede dilaceratum 'et corruptum, vt certa eius 
emendatio a melioribus tantum Codd. exfpe- 
ctanda fit. Interim, quid ingenio profici poffit, 
periclitati fumus. Primum ponam ipfa Pindari ` 
verba, vt 5chneiderus ea ex Athenaeo propofuit: 
"Hpfaro dè oürwg ToU uéhoug < 

Hodge vexvidec, cuQiroAo 

ed ev CD, Koplvdo, 

AIA TE TAC XÉIPAC Aıßdvov aydo 

dcp 4 

TE HMIN xe, parépaç čpwrwy 

OTPANIAN IHTAME zNAI NOHMATI 

IIOTTAN AS duty &veJsy ATIA- 

TOPIAC 
S rope. 
Particu- 


A * 
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l Brenn tantum. difficillimt loci emaculan- 

dam nobis ſumentes, reliqua felicioribus inge- 
niis en In v. 3. lego: ' 

OTE PECXAPAIC lh, ov ayo dau pu 

yt Tibull. I. VIII. 7o. ; 
Nec prodeft ſanctis tura dif 105 ö 


Lohe vt Latinorum focus de ara frequenter 
dicitur. Euſtatk. in Od. 2. p. 265. 41. paſſim 
ap. Euripidem. Hercul. Fur. 922. Heraciid. 122. 


128. vbi Darnefius, Euſtathii locum | excitat. v. 


Alberti ad Hefgch. V.  Sequentem verfum fic 
emendandum puto: 
TIMHN TE roi patior xf. 


Tipp donum eft quod Deo offertur.. Sic thuris 


honores apud Latinos, TIBVLL. I. VII. 53. et 
vıreir. Aen. IN. 547. lunoni Argiuae juflos 
adolemus honores. Euripides in’ "Alc? 54. Oc- 
yarog ait, — Tics uguè re d. 


z 


In v. sto Pindarus dare potuit : 
OTPANLQI NIHTOMENAI NAMATI . 


quod ad vulgarem vſum ante facrificium lisi 
fpe£&tat, ap. Hom. II. x. 230. Achilles Ioni vota 
fatturus vi'xro d durüg N, dQUcoxro! 0. al- 
Jona oivov, et II. d. 276. xipo à Gy ia rotorn 

F ME x -. Ad 


i 
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Ai Ael Bev. d d ͥ% AS ot Ve EVSTATH. 
p. 501. 25. — Cupavlw- venarı vero confirmari 
poteft ex PINDARI Ol. XI. sc d odpaviwy 
Ar oußpluv.  soPHocLEs Oedip. Col. 623, 
O è oUpmvixic dr, xvni. — NAT 
moraulac doscov fimili ratione dixit EVRIPID. in 
Helena. 1400. Aliam longe viam sCHNEIDERVS 
ingreffus eit, cuius et casavnoNi coniecturas 
vide in Collect. fragm. Pind. l, c. Sextum tan- 


dem verfum ita refingo: 


A HOTN AS por d' Univ avwgev AT- 
AAIAN QPAC 
Emopsv. 
in Epigrammate Noffidis. IV. (Anal, V. P. I. 
p- 194.) lloAvapxie meretrix Veneri fimulacrum 
dedicaſſe dicitur — mxvpouáyx pudo r uth- 
cw àr olnelov owuarog ,.. Macedon. Epigr. 
XVI. o)x dro myyys Aye] ,n Einsroy de- 


YAU. 
à Í 


IT. 


Cum ad infringendum Xerxis impetum vni- 
. uerfa Graecia arma corriperet, vnae Thebae in- 
uentae funt, quae, nefcio qua lucri fpe com- 
motae, in Perfarum partes tranfirent, Quod 
confilium vt caperent, maxime eos mouiſſe di- 
cuntur hi Pindari verfus; 
$ rp 
To 


et in Epigramma Meleagri, 43 

Tò xowóv rw; xsrüv èy duly nur N ele 

Epsvvaoerw peyaiguopos aovximg ` 

iepüv Cal ioráaw ano mparldos 

ènluoroy NEM N, | zsvíag dóreipay 

èx Ipv movporpoQoy. m 
legitar hic locus apud sTon. Senn. CCXXIV. 
p. 742. v. Schneider fragm. p. 54. et de Vita 
et fcriptis Pindari p. 38. vbi emendandum fu- 
fpicatur V. Cl. —— - &m/xomov cvéAxwv.. dure vt 


mihi quidem videtur, . Putabam equidem legi 
poffe Ed 


eric cmo mparidos 
èrluoroy ANAAKON, | 

vt Ol. X. 123. dr dvadea REN TOY rr 

&AxAxs, et Nem, IV. 98. &AxAxs de xeipwv. 


/ 


III. 


In Carmine cuius particulam Athenaeus ſer- 
uauit L. XIII. p. 80T. in eos inuehit Pindarus, 
qui conſpecto Theoxeno, quem puerum in de- 
liciis habebat poeta, amore non mouerentur, 
Ex reliquis, qui ibi leguntur corruptiſſimis ver- 
fibus, duos mihi hic emendandos fumam 

AN. ywy EKATI TAC ung ws 
"MAXOEIC moss Ei, 


ryuοx, 


44 Emendat. in quaedam Pindari Fragm. 
1 3 $ I 

i guout, tür 'Ay idw mordwy : 
. veóyvioy- ds nu. 


Dottorém Virorum coniecturas videre eft ap. 
$cHNEID Collect. fragm. p. 15. et ap. ad HE- 
&YvcH.: v. dag. Mihi placeret fi legeretur: 

MAR yoy EIL AKTINAC sfp9c e 

TIANOE!IC usmod tre d 

) Tyson] 
PETTY lan gele et rnoun: bene fibi ends 
fi quid video. „voti cera apium ad folis radios 
liquefa&a, fic ego liquefco, cum puerorum con- 
fpicio florem:, Lychzrivs de N. h. VI. 515. 
"quafi igni Cera faper calido tabefcens multa li- 
quefcit... De vſu vv. ru,, et ielvedy v. T. 
HEMSTERHVIS in nksvcu, Vol. II. p. 4. 5. 


Coronidis loco adiiciam coniecturam de Epi- 
grammate wgLEAGRI XXXIV. (Brunk, Anal, V. 
P.I. P. 12.) 

ESA, va] Kórpw, & uj gente, © 

péyx ToÀuZv | 

90055 4e Oypuv col u oUx O. 

à x&Aeg oUx &qQuwg Owpwv EA x, 
bro, 

o Aide rribug wÜp To kepdvsoßbker. 


5 TOI 


, 


\ ER 
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. TOI TAP IA0T, rjv "póoSJ& AdAov mpod- 
- \ Sowsv ic 
on Jpacuotonl»c 3). Provppwv Ni- 


BETIS, i 


i 


Ante oculos habuit hoc Epigramma PHIe 
LIPPVS THESSALONIENSIS Epigr. II. Anal, Vol, II. 
p.211. -- V. 5, verbis 1% r. AdAov Nioben 
indicari veriſſime animaduertit Brunk V. CI. fed 
admodum vereor, ne ipfum Niobes nomen non 
tam fobintelligendum p.: (fed potius. reftituendum 
fit. Sufpicor enim  Meleagrura feri $55 

TANTA AIAHN ave mpodie Ad) —— 
vt hoc nomen vel ab ignoranti Ubrarie dere 
corruptum ſit, vel eo förté "deleto verba quae 
nunc leguntur % yxp 72ov inuecta fint. Quod 
vt verum putem praecipue facit manifefta imi- 
tatio ANTIPATRI THESSALONJIENSIS Epigr LV. 
Vol, II. p. 123. 


Morra ? o renvos vexvocTóAe  défous 


ro 
ray AuÀow, done? co Göprog ò Tar 
1 Ae. 


i e Similiter 


i 
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Similiter THEoDORIDES Ep. VII. Vol. II. p. 42. 
gras re lg dangv o idav, Ééve, uuplx év3q 
iig &doupoyAwocou Tavrakldos 


Nis Hg. ö 


SENECA Medea, 952. Vtinam Juperbae turba 
A reci d meo Exiffet vtero. 
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